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Vorrede. 



Wer Verfasser der vorliegenden Schrift bittet 
seine verehrten Leser, nicht die Ansicht zu he- 
gen, als ob er dieselbe in der Absicht, Andere 
zabelehren, veröffentliche. Nicht zu lehren, son- 
dern sieh selbst von Kundigem belehren zu las- 
sen — ^^ dies ist der wahre und einzige Wunsch, 
welchen er hegt, indem er seine Schrift dem Ur^ 
theüe competenter Richter übergiebt. Nicht völlig 
unbekannt mit der Geschichte alter und neuer 
Forschung, weiss er sehr gut, wie leicht selbst 
der einsichtsvollste Forscher, durch eigene Lieb- 
lingsgedanken verblendet, auf falsche Wege ge- 
räth, und da er sich nicht zutrauen kann, hierin 
eine seltene Ausnahme zu machen, sondern im 
Gegentheil das grösste Misstrauen gegen sich 
selbst hegt, so entschliesst er sich, seine Ansicht 
der Prüfting Sachkundiger zu überlassen, damit 



IV Vorrede. 

er fernerhin, dem ßathe solcher, die erfahrener 
als er selbst sind, folgend, das Irrige berichtigen, 
das Wahre vervollständigen könne, und damit ihm, 
im Falle seine Bemühungen auf diesem Gebiete 
überhaupt nicht ganz überflüssig gefunden wür- 
den, mit grösserer Ruhe des Geistes und Selbst- 
vertrauen auf der angetretenen Bahn fortzuschrei- 
ten vergönnt sei. 

Da es nun dem Yerfasser vor Allem darum 
zu thun war, Belehrung zu finden, so glaubte er 
diejenige Sprache zum Organe seiner Gedanken 
wählen zu müssen, welche ihm die meisten Aus-^ 
sichten darbot, viele und sachkundige Leser 
zu bekommen. Aber als ein Ausländer konnte er 
dieselbe nur unvollkommen handhaben. Zwar hat 
ein der Sprache Kundiger die Mühe übernommen, 
seinen Styl zu revidiren, allein er vermochte ge- 
wiss nur einzelne Irrthümer wegzütilgen ; der 
Hauptmangel aber — eine gewisse unbeholfen-? 
heit des Ausdrucks, von welcher ein Verfasser^ 
der nicht seine eigene Sprache redet y schwerlich 
jemals sich befreien kann, war durchaus nicht 
wegzuschaffen. Daher glaubt der Verfasser in 
dieser Hinsicht seine deutschen Leser um gütige 
Nachsicht bitten zu müssen, damit lae an seinen 
Styl nicht denselben Maasstah anlegen, nach 
welchem man den Styl eines in seiner Mutter- 
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§pj*aclie schreibenden Schriftstellers zu benrthei- 
len pflegte 

Wös ^e Schrift seihst anhetrifFt, so nmfasst 
sie: nur den ersten Theil der ganzen von dem 
Verfasser über das religiöse Verhältniss der Pa- 
tricier und Plebejer unternommenen Arbeit. Er 
verhehlt sich nicht, dass aus solcher Trennung 
hem unbedeutender Nachtheil für seine Arbeit 
hervorgeht, indem bei jeder zusammengesetzten 
Untersuchung die einzehien Theile sich einander 
nothwendig bedingen und ergänzen müssen , und 
die YoHe iWahrheit der gewonnenen Ansicht erst 
ina : ZusanMEuenhange sich bewähren kann* Dieses 
ist jtt der That namentlich mit dem von ihm be- 
handelten Gegenstande der Fall, da das religiöse 
Verhältniss beider Stämme zu Rom erst durch 
das in einer zweiten Abhandlung darzulegende 
Verhpltniss des Rex zum plebejischen Cul- 
tus vollkommen klarwerden kann. Diesem üebel- 
stande aber abzuhelfen lag nicht in seiner Macht. 
Auf einer wissenschaftlichen Reise begriffen, konnte 
er nur eine geringe Zeit zur Veröffentlichung sei- 
ner Schrift verwenden, ja selbst von dieser Zeit 
musste er einen Theil der Benutzung einiger bis- 
her nicht zugänglicher Quellen zutheüen. Und 
da er nicht wusste, ob sein Beruf ihm erlauben 
würde, bald eine neue Reise nach Deutschland 
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anzutreten, so entschloss er sich, das die beiden 
Theile seiner Untersuchung verknüpfende Band zu 
zerreissenund vorläufig wenigstens einen Theil zum 
Druck zu befördern, das üebrige aber auf eine gün- 
stigere Zeit zu verschieben. .Eine notbwendige Folge 
davon war, dass er Vieles aus dem zweiten Theile 
in diesen ersten zum nöthigen Verständniss auf- 
nehmen musste , welches sich hier natürlich nur 
kurz andeuten Hess, seine vollkommene Bestäti- 
gung aber erst in der zweiten Abhandlang erhalten 
kann. AUein der Verfasser giebt sich der Hoffnmig 
hin^ dass der geneigte Leser ihm diesen nicht zu 
beseitigenden üebelstand nicht zu hoch anrech- 
nen und seine Ansicht nicht deswegen ungüöstig 
aufnehmen werde. 

Leipzig, deii 24. März. 

Der Verfasser. 



Einleitung, 



locHon im Anfange Roms stellen sich die Patricier als 
ein yon Alters her ansässiger familienartig geglieder- 
ter Stamm dar, und setzen sich so den zusammenge- 
laufenen und den Familienhanden völlig entfremdeten 
Plebejern entgegen *). Dass diese Anmassung uralt ist, 
zeigt schon die Sprache, welche die Patricier unter dem 



1) Wir sagen die Patricier , weil doch die Quellen der römi- 
schen Geschichte unter ihrem Einflüsse entstanden sind. Dion. U, 8. 
TOüb i'7i(fceVETg y.ara yivog y.al 6i anEtfiv inctivoixii'ovg xal p^Qrijiia- 
GiV , (Is Iv ToTg TOTE /CCdQoTs, svTioQovg , oig T^ÖTj TzaZSsg rjaay, 
(JicuQiC^v dnb TCüV aGrjiKOJ^ ;;«* Tansivcüp y.ui anöoav Ixäkai Si rqvg 
ftty iv 11] naTaJesaxeQa tv/ij, HXrjßsiovg , x.x.k, Tovg d" iy ly 
y.QEiJTOVi üttTEQKg. Plut. Rom. 13. naxQixiovg öe Toug ßovXsviag 
xkrj&i^ycu Myovaiv , ot f^lv -, ort naCäav yyrjaicjy nctx ( o eg 
Tißav, ot öe ficcXXoy, cug aiiovg sxoyrccg iavtcoy anoß sT^cti. 
nat^QCtg, otisq ov noXXolg vtitjq^s xwy nqojxmv eig 
ir}y TioXiy av^QSoyx cjy.Ihiä. 14. aXXä xjjy fxhy noXty oQcöy 
inoixav £v9vg i^mnXaßeyriv, oiv oXtyoi yvyalxag sl^oy, ol öh 
noXXoi ^lyäöag l| ~ uniQtüy xal äif^aviSy üyxfg vtisq£cüqwi'to xal 
rrQoaEÖoyMyio fzrj avfUf.i£ysTy ßeßalcog ; wo namentlich zu bemer- 
ken ist, dass die, welche keine Weiber hatten, arm und niedrig 
gerianrit werden. Limus unterscheidet auch zwei Bestandtheile : 
ursprüngliche, aius Alba und Latium mit Romulus gekomaiene Ein- 
wohner (I, 6. et supererat multitudo Albanorum Latinorumque) und 
spätter in das von Romulus eröffiiete Asylum geflüchtete Banden. 
Ibid. 8. Dass er unter den letzten die Plebejer versteht, lässt sich 
aus einer andern Stelle (11, 1.) entnehmen, wo er sagt: illa pasto- 

1 



2 Einleitung. 

Namen des populiis. also eines pflanzenartig aus einem 
ürkeime entsprossenen Menschenvereins auffasst, die 
plehs aber als eine nur durch äussern Zuwachs ent- 
standene Masse darstellt^). Allerdings beurkundet sich 

rum convenarumque plebs transfuga ex suis populis sub tutela iii- 
violati templi etc. Min. Felix Octav. 248. F. Neuu asylo prima 
plebs congregata est. Dass <He Patricier auch die Ehre, die Urein- 
wohner Roms gewesen zu sein, im Gegensatz zu der von auswärts 
hinzugekommenen plebs für sich in Anspruch genommen haben, lässt 
sich aus den Prätensionen der Trojugenae (Bion. Hol. I, 85) und 
der in die Sage vom Herkules verflochtenen Familien schliessen. 
Keinen andern Sinn kann die Erklärung des Cincius haben, welcher 
das Wort Patricii mit ingenui wiedergiebt. Dass das ingenuus hier 
nicht im spätem Sinne eines freien Menschen genommen werden 
darf, erhellt daraus zur Genüge, dass, wenn djeß der Fall wäre, 
die Plebejer natürlich als nicht ingenui gedacht werden müssten, 
was dtu*chaus absurd wäre. Ingenuus bedeutet Avohl hier, was es 
seiner Etymologie nach ist, einen Eingebornen und Einheimischen; 
und dass patricius wirklich von Einigen in diesem Sinne genommen 
wurde, bezeugt Joannes Lydus, der den 'Tayov naTQ{y.iov durch 
cdtox^ova wiedergiebt (De mens. IV, 1). Dasselbe meint wohl 
Livius (II, 1), welcher behauptet, dass die plebs in eine fremde 
Stadt gekommen wäre. Freilich muss die Aussage des Livius inso- 
fern verbessert werden , als die Stadt eigentlich ursprunglich ent- 
schieden plebejisch war. Allein darüber werden wir erst an einem 
andern Orte sprechen. 

2) Die römische -Sprache hat dieses mit vielen andern Sprachen 
gemein, dass sie zur Bezeichnung des Begriffes eines Volkes zwei 
verschiedene Kategorien von Wörtern darbietet. Die eine von diesen 
Kategorien fasst das Volk auf als einen organisch und pflanzenartig 
aus einem Urkeime entsprossenen Menschenverein, die andere als ein 
zufälliges, von verschiedenen Seiten zusammengetretenes, gleichsam 
unorganisch und krystallartig gebildetes Ganze. Die erste wird 
durch Wörter bezeichnet, die aus der Sphäre der organischen Natur, 
meistens aus der Pflanzenwelt entnommen sind; solche sind bei den 
Deutschen: der Stamm, bei den Russen napo^i (was gleichsam 
herangeboren ist) koa*ho, noKOÄ^aie, bei den Griechen: ^ fpvXt], 
lü (fiZilov (von qv(a. wie to ifvXXov), t6 yafog (von yivoi, yslvco), 
bei den Lateinern geris und natio. Zu derselben Kategorie gehört 
wol auch der römische populus, der ebenso aus pello, pepuli ent- 
standen zu sein scheint j wie das griechische ^XÜttj, aus ilttivw. 



Einleifiing, B 

die plebs als eine wahre collü vi es der verschiedenar- 
tigsten Elemente'), nnd die Geschichte des Asylum, 
das doch nicht auf die Patricier bezogen werden kann^ 
scheint einigermassen wenigstens jenes schon in der 
Sprache enthaltene Zeugniss über ihren Ursprung zu 
bestätigen. Allein es scheint, als ob der fiir die Patricier 
in Anspruch genommene organische Charakter dem 
spätem popuhis der Patricier nur in so fem zukommt, 
als er sich auch unter der Republik allerdings als ein 
geistig-organisches Ganze beurkundet, aber körperlich 
schon seine irühere Einheit so weit eingebüsst hat, 
dass er viele ihm geistig verwandte Elemente der Nach- 
barschaft in sich aufnehmend, ebenso zu einer wahren 
colhivies gentium ward, wie die plebs selbst. Schon 
die allgemein beglaubigte Geschichte berichtet uns, dass 
die Patriciergemeinde durch vierfache Uebersiedelun^ 
zweimal aus Alba, und einmal aus Cures und ausRe- 
gUlum (also aus dem Sabinerlande) entstanden ist. Allein 
die offenbare Verwandtschaft der p atri cischen Sacra 
mit denen von Alba, Lavinium, Tusculum,. Ti- 

und ursprünglich einen Trieb, einen Spross bedeutete. Die Fona 
pöpulus ist wohl nur durch eine spätere Verlängerung der ersten Sylbe 
entstanden. Dass das Wort populus wirklich ein organisch entsprossenes 
einheitliches Ganze bedeutet, beweist eine Stelle bei Plinius (XXXV, 2), 
wo er über die Sitte, die Bilder seiner Vorfahren im atrium aufzu- 
stellen, sich so ausspricht : expressi cerä vultus singulis disponebantur 
armariis, ut essent imagines, quae comitarentur gentilitia funera: 
semperque defuncto aliquo, totus aderat familiae ejus , qui unquam 
fuerat, populus. Dieser Kategorie von Wörtern stehen andere gegen- 
über, welche in den meisten europäischen Sprachen, merkwürdig 
übereinstimmend, aus dem Begriffe des Füllens abgeleitet sind. 
Hierzu gehören das germanische Volk, das lateinische Volgus, das 
slavische noAKt (von noAt, hoabih. Voll), das kretische tioX^os, 
s, Passow's griech. WörterhnchyS, y., nXjj&vi; und nl^&og (von nXiai), 
und /jZ^Js (von plevi), wovon die statt dessen gebrauchte pZet>jfß« 
zeugt. iVow. Merc. p. 149. 
3) Siehe unten. 

1* 



4 Einleitung, 

bur, Gabii, Ardea und Aricia^), sowie die nach 
Varro von verschiedenen Ortschaften hergenommenen 
Namen der Curien^) sprechen dafür, dass auch von vie- 
len andern Gegenden Italiens Religionsverwandte sich 
der römischen Patriciergemeinde angeschlossen haben. 
Viele Cognomina der patricischen Gentes in der äl- 
testen Zeit zeugen offenbar von fremder Herkmift. imd 
es düi'fte nicht anmassend sein, nach der Analogie 
der Claudii RegiUenses auch die andern ältesten von 
den Orten hergenonmienen Beinamen, wie die Furii 
MednUini , Cominii Aurunci, Sulpicü Camerini, Cloe- 
lil SicuU, Sicimiii Sabiiii auf den Ursprung derselben 
zu beziehen. 

Es scheint denmach, als sei die Einheit der pa- 
tricischen Gentes der plebs gegenüber keine äusser- 
Hche, sondern mehr eine mnerliche und geistige. Dass 
diese geistige Einheit namentlich auf eme Religions- 
verwandtschaft begründet war, lässt sich schon von vorn 
herein theils aus der priesterlichen Geschlossenheit der 
Patriciergemeinde 5 theils aus der Art der Aufcahme 
in dieselbe entnehmen. Diese Aufnahme geschah 
dui'ch Cooptation^), und da derselbe Act bei der Auf- 
nahme in eine Priestergemeinde üblich war^), so darf 
man dabei eine voUkonmiene Einheit der Sacra voi:- 



4) Siehe unten. 

5) J)ion, II, 47: Ovcc^qwv 6h TiQivnos — naXatiSQÖv it Xfycov 
iv jcus y.ovQiaig tsd^rivat t« dy6fj.ara vno tov '^Pcof.ivXov , — TK-^fitv 
ciTi^ iivdqöiv XT](f&^yTa rjye/noywy, ra J' «t/o 7wy TiaXai 7iaiQtö(OJ'. 
Plut. Rom. 20: JzoAAßt yaq f^ovaiv ano xwqCoiV rag TiQoariyoQtas. 

6) Liv. IV, 4. Worte des Canulejus: Quid? hoc si polluit 
nobilitatem istam vestram, quam plerique oriundi ex Albanis et Sa- 
binis, non genere nee sanguine, sed per cooptationem iii Patres 
h ab etis etc. Suet. Tib. I. 

7) Liv. XL, 42. 
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aussetzen. Daher sagt Camdejus bei Livius geradezu, 
dass die Patricier, von fremden Völkern abstammend, 
nicht etwa durch Bluts - oder Stammverwandtschaft 
ihren Adel hätten, sondern lediglich durch die Coop- 
tation*^). 

Dass das Unterscheidende der Patricier gegenüber 
der plebs ihre eigenthümliche Religions weise war, da- 
von zeugt die ganze Geschichte ihi-es Kampfes und na- 
mentlich die Verweigerung des jus connubii, welches, 
da es auf einer religiösen Grundlage beruhte, ohne 
Verschmelzimg der patricischen Sacra mit den plebeji- 
schen, den Plebejern nicht zuerkannt werden durfte. 
Die Patricier verbanden sich dm'ch wechselseitige Ehen 
selbst mit auswärtigen Stämmen^) und nur den Plebejern 
haben sie dieses Recht bis ziu-Lex Canuleja verwei- 
gert. Wenn wir ferner erfahren, dass Fremde, wie Cl au- 
dier, Octavier"), ja ganze Massen vonFremden") 

8) Vgl. oben Anm. 6. 

9) Liv. IV, 3. Canulejus : altera (rogatione) connubium peti- 
luus, quod finitimis externisque dari solet. So heirathete der einzige 
nach der Schlacht bei Cremera am Leben gebliebene Fabius die 
Tochter des Otacilius Maleventanus. Fest. s. v. Numerius p. 182. 
Dionysius (VI, 1) meldet, dass vor der Schlacht am See Regillus 
Römer und Lateiner ein wechselseitiges jus connubii hatten; dass 
seine Quellen nur von Patriciern berichteten, beweisen seine Worte : 
doyfjLCi 6k ßovl-^g IxiiQÜaffay y inisixeOTÜToig '-Pcouaicay xctl Xoyiois 
apdqäaiv sl twes 'iiv^ov ix xov ytarCpcov e&vövg avvoixovaai yvycü- 
y.£S, V Pcuf-icciai ^axCvoig, iavTcSy slyai y.vglag x. r. X. Dass die 
römischen Patricier auch mit den albanischen W^echselheirathen 
schlössen^ ist angedeutet in der Sage von dem Kampfe der Horatier 
und Curiatier. üebrigens vgl. Strabo Y, p. 354, 

10)- Plüt. Publ. 21. Suet. Tib. L Id. Aug. 1. 

11) Plut. a. a. O. (Ldnniog KXavaog If HaßCvoig) iraiQSi'ap äh 
xai Svvcifitv (fiXojp xtxl oixaiav e/wy ä/jvfoivaay tzsqI airbv, iaia~ 
öia^s' xal roiig iplXovg övfxnaQcexaXdJy, IxtCpcov is noXXovg ofioimg 
övvavansid^öviüiv , TiEVJaxtaxiXCovg oixovg ayaai^aag [Xsia ntciStov 
ml yvvaixwv — tlg 'Pwf^ijp rjya — ■ tohg fiip ytiQ Oixovg ev&i/s 
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in die geschlossene Patriciergemeinde aufgenommen 
wurden, so dürfen wir fragen, warum diese Ehre nur 
Fremden, aber nicht zugleich wenigstens den anselin- , 
lichsten Plehejerfamilien gestattet wurde, unter denen 
es gewiss viele gab, die von Haus aus nicht weniger 
vornehm als die Patricier waren? Suchten die Patri- 
cier durch solche Aufiiahmen ihre Macht zu stärken,, 
wie theilweise von der Au&ahme der Claudier ange- 
nommen werden darf, so miisste ja ihnen noch mehr 
gefrommt haben, alles Vornehme und Reiche in Rom 
selbst für sich zu gewinnen, und in ilir Wesen zu ver- 
schmelzen. Es muss denmach doch etwas vorhanden 
gewesen sein, das die Zuziehung der vornehmen ple- 
bejischen Familien zur patricischen Gemeinde völlig un- 
möglich machte, mid dies kann nur ein vollkommener 
Religionsmiterschied gewesen sein. Dass ein solcher Un- 
terschied noch im Anfange des vierten Jahrhunderts der 
Stadt als noch nicht völlig verschwmiden gedacht wurde, 
zeigen die AVorte, welche Livius den Consuln bei den 
Verhandlungen über die Lex Camileja in den Mmid 
legt. Er lässt nämlich diese behaupten, dass die Wech- 
selheirathen der Patres mit der Plehs zur nothwendi- 
gen Folge haben müssten, dass die aus gemischten 

vcv£f.ii^s TW TToliTSvftan (^IloTtXixolccg). Hier wird zwar nicht aus- 
drücklich gesagt, dass die Gefährten des Claudius Patricier gewesen 
seien, aber unter seinen E'reunden können doch keine andern als 
seines Gleichen verstanden werden. Dion. Hai. V, 40 unterscheidet 
namentlich Verwandte (also wohl gentiles), Freunde und Clienten, 
welche Claudius nach Rom mitgebracht habe. Ttroff Ki.av6ios airo- 
fxolal TiQog avtovg, avyyspstäy rs fisyäXrjV iTzayo/usvos xul cpCXovs 
y.a\ neXcaas av^voig, x. t. X. Das Ganze erscheint wie eine Aus- 
wanderung einer Partei missvergnügter Patricier. Die Aufnahme der 
ersten sabinischen, sowie der nach Albas Zerstörung nach Rom ge- 
kommenen albanischen Patricier geschah auch ia Masse. Dion. Hui. 
III, 29. Liv. IV, 4. Vgl. A. 6. Serv. A. I, 7. Hanc autem cum 
evertisset Tullus Hostilius^ omnes nobiles familias Romam transtulit. 
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Ehe» entsprossenen Eindel* nicht mehr wissen würden, 
zu welcher Religion sie; gehörten, und halb den Patri- 
ciern, halb den Plebejern anheimfallen würden"). 
Dass der von Livius gebrauchte Ausdruck: „quwum 
sacrat'um sW^ nicht auf deä Unterschied der saci'a 
privattty Sondern der sacra publica, also auf einen 
völligen Unterschied der Religion beider Parteien sich 
bezieht, kann man mit Gewissheit daraus entnehmen, 
dass rücksichtlich der saci'ü jn'wata auch ;iwischen 
eiuzehien Patricierfarailien Verschiedenheit obwaltete, 
ohne die WechseEseitigen Heirathen zwischen ihiien 
zu stören. 

Jedoch darf dieser Unterschied der patrieischen 
mid plebejischen Religion natürlich nm* für die älteste 
Periode der römischen Geschichte angenommen werden ; 
die spätere Zeit kannte nur einen för alle BestandtheUe 
des Volkes gleich allgemeinen Staatscultus. Denn vor 
dem gänzlichen Aufgehen aller m-spi-ünglichen Rechts- 
unterschiede in der einen römischen Civitas musste 
längst jede Religionsverschiedenheit verschwmiden sein, 
ja die politische Gleichstellung selbst ist wohl mu- 
durch die Religionsäusgleichung, erst möglich gewor- 
den. Alleiö selbst in dem spätem röraaschen Staats- 
cultus, sowie er uns in den Schriften der Blüthezeit 
vorliegt, dürfte nicht Weniges zu finden sein,, was 
eine ursprüngliche Divergenz mit ziemlicher Klarheifr 
andeutet, wenn man nur die von den Alten selbst uns 
überfieferteii Nachklänge einer halbverschollenen Sage 
nicht überhören will. 

12) Liv.^ IV, 2. Quam enim aHäih vim connubiä promiscuä ha- 
bere, nisi ut ferarum prope ritü tttlgeiitui' cortcübitus plebis Patrum- 
que? ut qui natu» sit, ignoret, cujus sanguinis, quorum sacrorum 
Sit; difliidius Patrum sit, dimidius plebis, ne secum quidem ipse 
Concors. 
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Sclion die Alten, und namentlich Varroy scheinen 
geahnt zu haben, dass der römische Staatscultus dm'ch 
Verschmelzung zweier ganz verschiedener Religions- 
formen entstanden ist, von denen die eine sym- 
bolisch, die andere anthropomorphistisch war. „Melu' 
als 170 Jahre, „sclu-eibt Varro^^^, „haben die Römer 
ihre Götter olme Idole verehrt." Phitarck^^)^ Tertul- 
lian ^^) mid wahrscheinlich auch Dio Cassinis \^) berich- 
teten, dass Nmna verboten habe, die Götter in mensch- 
licher oder Tliiergestalt darzustellen. Serimis sagt 
nm-"), dass es eüie Zeit gegeben, wo in den römi- 
schen Tempeln noch keine Götterbilder gewesen wä- 
ren. Jusümis meldete*^), (also nach Trogics), dass 

13) Auff. de civ, Dei IV, 31. Dicit etiam (Varro) antiquos 
Romanos plus quam annos centum et quinquaginta deos sine simu- 
lacris coluisse. Quod si adhuc, inquit, mansisset, castius dii obser- 
varentur. 

14) Flui. Num. 8. ovrög rs Siey.ütkvGev uvSQcanoEidTi xcd fwo- 
ILiOQ(foy aly.öva Ssov ^Pw^uatovg vofxl^Eiv, ovS^ vv tiuq^ avroTg ovts 
fQcimhv, Qvie nXciOTüV el^og ■Osov tiqoteqov kAA' ^i^ exctrov sßdo- 
firiy-orra loTg noiotoig ersai vccovg /.ihu ofxoSofiovfxsvoi, xkI xaUäSag 
taoag taicüvzsg, ayxxXu« J' oiöey efifiOQipov noiovfxsvoi öiaiiXovv. 

— Tn derselben Stelle sagt er von den von Numa verordneten Opfern : 
avatfxaxToi. yccQ Tjday, al'ys noXkcu öl' äl(fitov xal Gnoi'öfjg -/.al 
Twy EvteXsaiaTcov nenoirifxiyai. 

15) Ter füll. apol. adv. gentes 25. Nam etsi a Numa concepta 
est curiositas superstitiosa, nondum tarnen aut simulacris aut templis 
res divina apud Romanos constabat; frugi religio et pauperes ritus 

— et vasa adhuc Samia et nidor ex illis, et deus ipse nusquam. 
Nondum enim tunc ingenia Graecorum atque Tuscorum fingendis 
simulacris urbem inundaverant, 

16) Zonar, ed. Ducang. I, 322. 

17) Serv. Virg. Aen. I, 505. Quidam tradunt apud veteres 
omnia templa in modum testudinis facta, At vero ser/uenti aetate, 
divinis simulacris positis, nihilominus in templis factas esse testudines. 

18) Justin, XLIII, 3. Per eadem tempora (Romani) reges hastas 
pro diademate habebant, quas Graeci sceptra dixere. Nam et ab 
origine rerum pro diis immortalibus hastas coluere. Zur Erklärung 
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die Römer im Anfange Uu'e Götter unter dem Symbol 
der Lanzen verehrt liätten. Die Aussage des Pli- 
nius^^) und Plutarck^°)y dass Numa den Göttern nui- 
Opferschrot dargebraclit habe, bestätigt Ovid ^') welcher 
angibt, dass Anfangs nur Korn und Salz zu Opfern 
verwendet worden wären, durchaus aber keine bluti- 
gen Opfer statt gefunden hätten. Daher hält Varro 
den bilderlosen Cultus für einen reinern^^) und be- 
dauert, dass er nicht immer geblieben sei. Keinen 
andern Sinn hat wol auch die Behauptung Cicero' s'^^), 
dass er aus den von Numa hinterlassenen Opferge- 
fässen. Besseres über den Götterdienst gelernt habe, 
als aus den Meinungen der Philosophen. Tertullian^'^) 
(wahrscheinlich nach Varro) rühmt die anspruchlose 
Einfachheit des Numaschen Cultus gegen den spätem 
Bilderdienst, dessen Einführung in Rom er den Etrus- 
kern zuschreibt. Dass Varro den römischen Bilder- 
dienst aus Etrurien hergeleitet hat, zeigt schon die 

der ersten Behauptung des Justinus kann eine Stelle des Lydus (de 
mag. p. 127) dienen : tiqicjxov ös TaQy.vvCov tov Qrjyvg varegov 
Qoiöy.ovg xcu Zuß^vovq no).£j.io) VixriiXavTos nQoeriü-r^actv joTg irjg 
ßttöiXEi'ag yi'mQiaiiBöt Sögara iTUfzrjy.r}, taGavTcog tov ccQi&f.iov öuo- 
y.aidey.a, tty.Qo'^i(pi6ccg [xav oix sxovja v., t. l. 

19) Plin. XVUT, 2. Numa instituit deos fruge colere et mola 
salsa supplicare. 

20) Vgl. A. 14. 

21) Ovid. Fast. I, 337. 

Ante Deos homini quod conciliare valeret, 
Far erat, et puri lucida mica salis, 

V. 343. Ära dabat ftimos, herbis contenta Sabinis, 
Et non exiguo laurus adusta sono. 

V. 347. Hie, qui nunc aperit percussi viscera tauri, 
In sacris nulltun culter habebat opus, 

22) Vgl; oben A. 13. 

23) Czc. de Nat. D. III, 17: Meliora didici de Diis colendis 
capedunculis , quas Numa nobis reliquit. 

24) Vgl. oben A. 15. 
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Angabe, dass er denselben erst 170 Jahre nach der 
Gründung der Stadt, also zur Zeit des altern Tarqui- 
nius entstehen lässt. Auch behauptete er, dass vor 
Erbauung des Cerestempels, alle Götterbilder in 
Rom von etruscischer Arbeit gewesen seien^^), und 
dass die thönerne Bildsäule des Jupiter im capitolini- 
sclien Tempel von Tarquinius Priscus aufgestellt wor- 
den-^). Dass der griechische Bilderdienst nach Rom 
über Etrurien kam, mag auch die Sage dadm'ch an- 
gedeutet haben, dass sie den Vater des ersten etrusci- 
schen Herrschers in Rom in Begleitmiar zweier Kunst- 
1er, Eucheier mid Eugranmion, nach Etrurien kom- 
men Hess. 

So sehen wir denn, dass schon die Alten zwei ver- 
schiedene Culten im uralten Rom amiahmen, von denen 
der eine symbolisch, der andere anthropomorphistisch 
gewesen sein soll. Wir müssen freilich ihre Aussagen 
in so fern für unrichtig halten, als sie das Nebenein- 
anderbestehen der beiden Culte als eme Aufeinander- 
folge in der Zeit darstellen. Dass der anthropomorphi- 
stische etruscische Cultus auch vor Tarquinius in Rom 
bestand, wird zwar nicht ausdrücklich gemeldet; allein 
dies kommt wol daher, weil dieser Cultus allgemein 
als ein etruscischer anerkannt war, mid alles Etrusci- 
sche in Rom nach der gewölmlichen Amiahme mit dem 
altern Tarquinius seinen Anfang nehmen sollte.^ So 
viel wenigstens scliemt gewiss zu sem, dass die 
nichtquiritischen Könige Roms, auch diejenigen, die 
vor Tarquinius waren, einem andern Cultus ange- 
hörten, als der patricische Cult des Numa war. Es 
fällt sogleich in die Augen, dass diese Könige zwar 
auch Religionsübungen oblagen, ja Culte und Tempel 

25) Plin. XXXV, 44. 

26) Ib. 45. 
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stifteten, demungeachtet aber entweder als Femde der 
patricischen Götter dargestellt, oder doch mit unver- 
kennbarem Hass und Verachtung von den Aufzeichnem 
der priesterlichen Geschichte behandelt werden. Dass 
namentlich bereits der Stifter der Stadt einer andern 
Glaubensweise, als die Patricier, angehörte, zeigt ims 
die merkwürdige Thatsache, dass er in der priesterlichen 
Sage nicht als Stifter der patricischenReligion^^) erscheint, 
welche erst von seinem Nachfolger gegründet wii'd, eine 
Thatsache, die völlig imerklärbar wäre bei der Annahme, 
dass Romulus als ein zum patricischen Glauben des 
Numa gehörender König gedacht wurde. Daher über- 
häufte ihn die ursprüngliche patricische Sage mit aller 
möglichen Schmach, welche in der spätem Ueberar- 
beitmig, als der verhasste Romulus zum allgemeinen 
Nationalheros erhoben und selbst mit einem patricischen 
Gott vermengt wurde, zwar eifrig weggetilgt oder ver- 
schönert wurde, allein demungeachtet noch immer er- 
kennbar genug geblieben ist. Aus einer blatschände- 
rischen Liebe des Amulius und der Silvia entstandene^), 
bekonmit er seine Erziehimg von einer Buhlerin'^^) und 

27) Um nur ein Beispiel anzuführen, verweisen wir auf Liv. 
IV, 4 : Pontifices , augures , Romulo regnante nulli erant : ab Numa 
Pompilio creati sunt. Cic. N. D. III, 2. Numa sacra instituit. 
Später werden wir sehen, dass die von den patricischen Priestern 
gehandhabten Sacra alle von Ntima gestiftet worden sind. 

28) Dieses behauptete der tüchtige Forscher Licinius Macer. 
S. Aur. Vict. C. gent. R. 19. Dion. I, 77. Flut. Rom. 4. Suidas 
sagt von Romulus und Romus: ix noQVSiag ysv6f.tsvoi. NachChron. 
Alex. Bibl. Max. P. Lugd. XTI, 899 ist die Silvia von einem Krieger 
geschändet worden. 

29) Flut. R. R. 105. Tertull. Apol. adv. nat. II, 10. Macrob. 
I, 10. Gell. VI, 7. Flut. Publ. 8. Liv. I, 4. Kalend. Praen. bei Orelli 
Inscr. li, 404. Flut. Rom. 5. Fulgent. s. v. fratres arvales. Serv. 
I, 273. Quod autem a lupa aliti dicuntur, fabulosum figmentum est 
ad celandam auctorum Romani generis turpitudinem. 



12 Einleitung. 

erscheint schon in der frühesten Jugend im Rauben 
geübt ^°). Selbst heimathlos sammelt er eine Schaar 
hemiathloser Landstreicher und entlaufener Sklaven ") 
um sich, mid wird, weim er für sich und seine Ge- 
sellen Frauen sucht, von allen Nachbarn mit der grös- 
ten Verachtmig zurükgewiesen ^^). Allein er schafft 
die Frauen herbei durch eme frevelhafte Verletzmig 
des bei den Alten heiligen Gastrechts. Keine Scliand- 
that ist ihm uimiöglich, er betrügt seinen Bruder bei 
der Vogelschau "), und balmt sich den Weg zur Al- 
leinherrschaft durch Brudermord ^^). Er freut sich über 
den Tod seines Mitregenten mid lässt seine Mörder 
unbestraft^'); nach einer freilich spätem Nachricht er- 
mordert er selbst seinen Grossvater ^^). Die Quiriten 
gehorchen ihm nm* aus Furcht") mid endlich fällt er 
dem Hasse der Patricier zum Opfer ^^). Vergleicht 
man mit dieser Charakteristik die Züge, mit ^welchen die 
patricische Sage die Frömmigkeit des Numa und des 
Ancus Martius ausmalt, so liegt der Gedanke nicht 
fern, dass Bomulus einer ganz andern Welt, wenig- 
stens einem ganz andern Cultus angehört. Ja, es 
scheint sogar gewiss zu sein, dass der etruscische 
Glaube bei ihm schon in eüiigen üeberliefermigen vor- 
ausgesetzt ward, indem neben der allgemeinen gang- 
baren Sage, die alles Etruscische in Rom dem Tar- 

30) Liv. I, 4, 

31) Liv I, 8. Daher infame ast/lum bei Juv. Sat. VIII, 272. 

32) Liv. I, 3, Romulus selbst erscheint in der Sage als un- 
verheirathet , da er die geraubte Hersilia nachher heirathet, Plut. 
Rom. 14 

33) Plut. Rom. 9. 

34) Liv. 1,1. 

35) Pluf. Rom. 23. 

36) Romulus ermordet den Numitor nach Oroslus II, 1. 

37) Zonar. ed. Duc. I, p. 319. Plut. Rom. 23, Dion. II, 56. 

38) Dion. 1. 1. 
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quinius ziisclirieb, noch eine andere vorhanden war, 
die' das etniscische Element als schon hei der Entste- 
hung der ^tadt gegenwärtig und als dessen Urheber, 
den Romulus , sich gedacht hat ^^). So erscheint das 
Heer als ein völlig geordnetes, als eine classis pro- 
cincta, schon in einem dem Numa zugeschriebenen 
Gesetze^") 5 — eine Angabe, welche daraul hinweist, 
dass die Verfasser der Libri Pontificum, aus denen 
das Gesetz entnommen ist, eine classis procincta als 
schon vor Numa vorhanden sich gedacht haben. Und 
in der That erschemt Romulus in den meisten Ueber- 
lieferungen als ein Anfiilu'er und Ordner des Heeres"), 
welches schon in Centurien eingetheilt ist '^) und offen- 
bar dem Census und der Lustration unterworfen wird "). 
Die Eintheilimg der Mannschaft in juniores und seniores 
kommt auch schon unter Romulus vor**). Wenn man dies 
Alles zusammen ninunt, so begreift man, wie die Ankunft 

39) Eine merkwürdige Nachricht bei Servius sagt: Etrusci enim 
bellicosissimi, apud quos Römuli imperium fuit. Georg. Virg. ET, 530. 

40) Fest. s. V. opima spolia. Serv. Virg. Aen. VI, 860, 

41) Bion. IT, 2. Bion. Cass. fragm. ed. Reim. I, 1: rQißyJhoi 
yaQ omsg ol bnlhai ^Pcof-ivkov y.. r. X. Romulus magno exercitu 
facto etc. S. Aur. Vict. de V. illustr. 2. Chron. Alex. Bibl. Max. 
P. L. XII, 899. B. Die Volksyersammlung, in welcher Romulus 
verschwindet, wird offenbar als eine Versamialung des Exercitus 
urbanus gedacht. Bion. II, 66: iy.xlriaia^ovrix (paaiv avxov Ini 
arqaTonidov — ä(fav7} ysviad-ui. Plut. Rom. 27 : ty.xlriaCttv ayovTct 
10V 'Pü)fj.vXoy. Von der Lustration spricht Aur. Vict. d. V. ill. 2, 

42) Joann. Lyd. de mag. p. 128 aus Taruntenus Paternus ; Tqi- 
axiXtcov yccQ ovioiV na'QiSv aamdKaidiv, sy.äaTrjg ixaroviäöog -fiysitöva 
TTQOvdrjxsy. 

43) Wie kömiten anders die Nachrichten über die Anzahl der 
Fusskrieger und Ritter, und über ihr Wachsthum unter Romulus 
erklärt werden? Bion. Hai. II, 2. Liv. I, 19 sagt geradezu: quum 
ad exercitum recensendum concionem in Campo ad Caprae paludem 
haberet, etc. 

44) Ovid. VI, 83 sq. Macr. Sat. I, 12 gibt die Nachricht aus 
den Fasten des Fulvius Nobilior. 
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des Hauptanfülirers .des Semsclien Exercitus*^) Coe- 
les, miter Romidus*^) gesetzt werden konnte. Das etrus- 
cisclie Jalir wird namentlich dem Romulus zugeschrie- 
ben*'), und merkwürdig ist es, dass dieses etruscische 
Institut von keinem der entschieden etruscischen Herr- 
scher Roms hergeleitet wird. Er holt sich königliche In- 
signien ausEtrurien, mid umgibt sich nach Art der etrusci- 
schen Herrscher mit Lictoren ^^) mid einer etruscischen 
Leibwache *^). Die Stadt stiftet er nach dem etruscischen 
Ritus ^°) mit Zuziehimg der etruscischen Haruspices^^); 
ja es scheint, als ob er selbst das Amt eines etrusci- 
schen Oberpriesters dabei verrichtet, mdem er zuerst 
den Klang seiner priesterlichen Posaune erschallen 
lässt^^) mid nachher den Namen der Stadt ausspricht. 
Diesen Namen nimmt er nicht aus der lateinischen 
Landessprache^^), sondern aus einer fremden, wahr- 
scheinlich der etruscischen. Bedenkt man ferner, dass 
die Stiftmig der Stadt vor dem Cloakenbau unmöglich 
war ^*), so begreift man, wie man ihm sogar die 
Trockenlegmig des Formns ^^), mithm den Anfang des 



45) Orat. Claud. bei Gruter p. 502. 

46) Bion. Hai. II, 37. Varro L. L. V, 46. 

47) Macr. Sat. I, 12. 

48) Liv. I, 8. Dio7i. III, 61. 

49) Die von dem Etrusker Gel er befehligten Celeras bildeten 
nack Einigen die Leibwache des Romulus. S. unten. 

50) Dion. I, 88. Flut. Rom. 18. Ovid. Fast. IV, 825. Varro 
de R. R. II, 1. Cato bei Serv. V, 753. Isid. orig. XV, 2. 

51) Plut. Rom. 10. 

52) Lydus de Mens. p. 85 ed. Beck, 

53) Macr. Sat. III , 9. Romani et Deum , in cujus tutela urbs 
Roma est, ut ipsius urbis Latinum nomen ignotum esse voluerunt. 

54) Bujtse7i Beschr. der Stadt Rom I, 133 ff. 

55) Dio7i. Hai. H, 50. Dies müssen auch die angenommen ha- 
ben, ^Yelche meldeten, dass Tatius das Bild der Cloacina in der Kloake 
gefunden. Minucl. Fei. Oetav. p. 248. G. (Bibl. M. P. L,) Lact. T, 20. 
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ßtruscischen Cloakenbaues zuschreiben konnte. Nach 
Dionysius ^^) setzt er drei Haruspices ein, nänilich für 
jede Tribus einen; weshalb wir keinen Grund haben, 
anzunehmen, dass er dieselben mit den Auguren ver- 
wechselt^^), indem er selbst in üebereinstimnmng nicht 
nur mit Livius^^), sondern einigermassen auch mit Ci- 
cero ^^) , die Auguren später unter Nmna entstehen 
lässt ^°). Er stiftet dem Jwpiter Fei^etrim zu Ehren 
die capitolinischen Spiele ^^) imd die Circensischen^^); 
dem kriegerischen Mars die Reiterspiele ^^) mid feiert 
den Triumph ^*). Nach Dionysius ^°) Zeugniss setzt er 

56) Dion. Ilal^ U, 22. 

57) Vgl, ÄmhroscJi de sacetd. cur. p. 11. 

58) Vgl. A. 27. 

59) Cic, Rep. II, 14. Numa auspicils majoribus repertis. In 
einer andern Stelle (de Rep. II, 9) lässt er die Auguren unter Ro- 
mulus entstehen, und nennt den Romulus selbst einen Augur. Allein 
zu dieser Meinung sind wohl die Alten durch den nach dem gallischen 
Brande gefundenen Lituus des Romulus , welchen man für einen 
Augural-Lituus hielt, geführt worden. Aus dem ganzen Charakter 
des Romulus geht hervor, dass, wenn ein Lituus ihm zugeschrieben- 
werden konnte, es eher der Lituus eines Haruspex war, als der 
eines Augurs. 

60) Dion. Eal. II, 64. 

61) Tertull. de spect. 5 : Romulus lovi Feretrio ludos instituit 
in Tarpejo, quos Tarpejos dictos et Capitolinos Piso tradidit. Ueber 
den etruscischen Ursprung der romischen Spiele siehe bei Müller 
Etr. II, 197. 

62) Val.Max.U,A.L Virg. Aen. VIII, 635. Cassiod.Var. 111,51, 

63) Tertull. de spect. 5: Equiida Marti Romulus dixit. Ueber 
den etruscischen Ursprung der Ritterspiele vgl. Müller Etr. II, 220. 
Es scheint, dass überhaupt Rosse zuerst aus Etrurien nach Rom 
gebracht worden sind. Livius (I, 35) sagt: Equi pugilesque ex 
Etruria maxime acciti. Das bestätigt einigermassen Servius (VIII, 
636): Nam legimus propter equorum penuriam diversis eos (Roma- 
nos) tunc usos animalibus. 

64) Bton. II, 34. Plut. Rom. 16. 

65) I)io7i. Hai. II, 18: lega fxey ovu, aal TS(j.ivt], xtä ßa}f.iov^, 
yai ^oäfcov IdQtaisig fioQif.ag ts Kvnoy, xcä aipßoXa y.cä Svvä(.t£ig) 
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hölzerne Götterbilder, üiid bestimmt nicht nur ihre 
Gestalt und Attribute, sondern auch die jeder Gottheit 
gebührende Feier und Opfer. Wenn man bedenkt, 
dass die Spiele und der Triumph mit dem Dienste des 
Juj)iter Capitolinus zusammenhingen ^^) , dass der Bil- 
derdienst namentlich als ein unterscheidender Zug des 
etruscisch -römischen Cultus angegeben wird, dass fer- 
ner die Bestimmung der einer jeden Gottheit darzu- 
bringenden Opfer zur etruscischen Opferschaukunst 
gehörte^'); so wii'd man annehmen müssen, dass in 
Rom noch eme andere Ueberlieferung vorhanden iv^ar, 
welche den Romulus als Stifter des etruscischen Glau- 
bens, diesen also als ebenso ursprünglich wie den 
quiritischen Cultus ansah. Daher erscheint auch Tul" 
lus Hostilius als ein ganz dem quiritischen Cultus ent- 
fremdeter Regent. Die Quellen des Dionysius mel- 
den *^^), dass er einige vaterländische Sacra vöUig 
vernachlässigt mid neue ganz fremde eingefiilirt habe. 
Dass die ersteren keine andern als die quiritischen 
gewesen sind, lässt sich daraus schliessen, dass 
der Quirite Ancus bei seiner Thronbesteigmig die 
von Numa gestifteten Sacra vernachlässigt findet 
und dieselben wieder erneuert ®^). In der That 
berichtet Bio Cassius (in den Excerpten), dass 



xcd Sixinaag ulg ib yivog fif.id)u svfQyiTrjaav , ioQiäg is onoiag rivag 
exäoTO) d^ttZr f) öaif-iövojv ctysa^cti nQoorjxsi, y.ai dvataig aig ^aiQovai 
yfQciiuo^usvot TTQog c(y&Q(öncou, y.. t, L 

66) Vgl. Müller Etr. I, 374. A. 67.' 

67) Gell I, 7. de. Div. I, 45. Legg. 11, 2. Selbst ein uraltes 
Capitolium wird auf dem Quirinalis erwähnt. 

68) Dion. III, 35: ^y.kiTisTv yaQ inl irjg ccQyrjg irig tysh'ov nu- 
TQt'ovg rivag x)vaiccg, häQC(g c5" oi_;(f inctQyovßng ^ni^WQ'ovg'PoiUKiovg 
7iaociyayuv. Liy. I, 32, Von der Stiftung der agonalischen Salier 
wird in der zweiten Abhandlung die Rede sein. 

69) Dion.' Ilal. TIT, 36. 
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TuUus Hostilius die Götter verachtet und Zonaras^"} 
(also wahrscheinlicli nach derselben Quelle) fügt hinzu, 
dass Tullus Hostilius die meisten Institute des Numa 
verhöhnt habe. Daher wird er als Frevler an der pa- 
tricischen Religion von den Göttern gestraft ^^j, indem 
er mit seinem ganzen Hause, durch den Blitz getroffen, 
umkommt ^^). Das mitschuldige Volk wird von einer 
Seuche heimgesucht, imd ein bedeutender Theil der 
Plehs dahingerafft^^). Mit dieser Sage stimmt einig^er- 
massen überem, was aus nicht genannter Quelle Ar- 
nobiiis ^^) über den Hostüius berichtet. Er sagt näm- 
lich, dass miter Hostilius eme völlige Neuerung, im 
Opfern stattgefmiden habe, indem anstatt der gekoch- 
ten Eingeweide der Thiere rohe und noch halbleben-, 
dige den Göttern dargebracht worden seien. Erumert 
man sich, dass die etruscische Opferschau noch zit- 
ternde Eingeweide forderte, so wird man gewahr, dass 



70) Zon. I, 324: 'Oaitkiog Tvklog i« TiXslora rcSv tov Nof-i« 
Xkevdaas ij^djy, Fragm. D. Cass. ed. Reim. I, 8. 

71) Dion. III, 36: (^'Ayxog MuQy.iog) tk t£ d^üa a^ßiiv avtoig 
7]^iov nciXiv, &>ansQ ini ßfofMct ötsiäkovv asßoviss, öit'^iwv oii ticcqc^ 
ii]v Tfäv Q^SübV, bXiyujQiav rdaoi js xal koifxoX xcd ßXaßai noXlcCi 
y.aiiöxippav tlg ri]V iiLUv ^ vi^ (Lv lifd-c((jr} (.loTgct lOv nXri&ovs ovx 
oU-yri' xal ßuailBvg 'OßilXiog, 6 f.i7] noiovfispog aviiuv (pvXaxi]V rjj' 
sJst, xd/iiyiof int noXXovg }f()6pov5 lo acöfin ncc&sßt. naviodanoTg, xul 
oväh %i\g yvwfltjg sti ttJs avTov xaQZSQog Sittf.iivtüv -— oixTQag xccra- 
aiQocfijg arv^By. 

72) S. oben. L. Piso bei Plin. XXVIII, 4. Beide, Romulus und 
Hostilius, erscheinen in der patricischen Sage als Wahnsinnige. Serv. 
Virg. Aen. II, 649. Tactus (mente captus) etiam ille, qiii hanc turbem 
condidit Romulus. Von Hostilius lässt Dionysius den Ancus Martius 
sagen (s. oben), dass er wahnsinnig geworden. 

73) Siehe A. 72. 

74) Ar2iob. ady. gent. II, 458. B. (B. Max. P. Lugd.) ; Cum 
Romulo Pompilioque regnantibus, percocta plane ac madida concre- 
marentur diis exta, nonne rege sub Tullo semicruda cepistis, et 
leviter animata porricere, prisca observatione contempta? 

2 
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auch dem Tullus Hostilius die Sage keinen unbedeu- 
tenden Antlieil an der Ausbildung der antiquiritischen 
Religion zuerkannt hat. 

Auf diese Weise erschemt der etruscische antlu'o- 
pomorphistische Cidtus in Rom nicht als eine Neue- 
rimg, sondern als von Anfang an neben dem qumti- 
schen Symbolentlienst bestehend. Damit ist freilicli 
noch nicht gesagt, dass der eine patricisch, der an- 
dere plebejisch war^ allein ist uns erst das gleichzei- 
tige Dasem zweier verschiedener Cidte im m*alten Rom 
bewiesen und die Ai-t des Unterschiedes, wenn auch 
nur im Allgemeinen bekannt, so dürfen wh' hoffen, 
durch weitere Forsclimig auch zm- Lösmig jener andern 
Frage gelangen zu können. Daher glauben wh' vor 
Allem die von Numa gestifteten, sowie die aus Etru- 
rien hergeleiteten Culte mid ihren beiderseitigen Cha- 
rakter noch näher betrachten zu müssen. Diese bei- 
den Culte waren zwar im spätem Staatscultus ver- 
schmolzen; allem die m-sprünglichen Unterschiede wor- 
den dadurch nicht ganz verwischt. Wenn wir die von 
den Alten angegebene Charakteristik beider festhalten, 
mid mit dieser Vorkemitniss ausgerüstet zm' Betrach- 
tmig des römischen Staatscultus treten, so werden wir 
sogleich bemerken, dass der m-sprüngliche Unterschied 
seiner beiden Bestandtheile in eben den Zügen zum 
Vorschein kommt, welche schon von den Alten als 
charakteristisch für beide angegeben wurden. — 

Indem wir nmi diese Untersuchung beginnen, müssen 
wir im Voraus erklären, dass wir hier keineswegs eine 
vollständige Darstellung beider Religionsweisen beab- 
sichtigen; wh- wollen nur im Allgememen ihre Züge an- 
geben, die speciellere Durchführung des Gegensatzes 
glauben wir geschicktem Händen überlassen zu müssen. 



Erstes Kapitel. 

üeber die Grundunterschiede des quiritischen und 
des anthropomorphistischen Cultus zu Rom. 



Unter dem Namen des quiritischen Cultus dürfen 
wir alle diejenigen Sacra begreifen, welche von den 
Königen Numa und Ancus herrühren. Als ausschliess- 
lich quiritisch beurkimden sich dieselben dadurch, dass 
sie nur von den qmritischen Herrschern Roms ge- 
pflegt wiu'den, den nichtqmritischen Königen aber 
vollkommen fremd waren. Als eigentlicher Stifter des 
quiritischen Cultus erscheint Numa Pompüius, der die 
von den Oberpriestern aufbewahrte Götterlehre schuf ^^). 
Ziemlich allgemein wurden dem Numa die Einsetzimg 
der patricischen Priesterschaften, der Pontifices, Au- 
guren, der Vestalinnen und der drei grössern Flamines 
zugeschrieben^^), nach Einigen verrichtete er seihst 
die Functionen des Pontifex Maxirims ^'). Er wird als 

75) Aug. de Civ. D. XXVII, 35: in illa igitur hydromantia cu- 
riosissimus ille rex Romanus et sacra didicit, quae in libris suis 
pontifices haberent et eorum causas. Nach Plut. Num. 14 onter- 
richtete er selbst die Pontifices. 

76) Liv. IV, 4. Dion. W, 64 sq. Liv. I, 20. Hör. I, 2. Suida 

S. V. NoVfXKS. 

77) PUit. Num, 9- 

2* 
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derjenige genannt, der die Regia und den Vestatem- 
pel erbaute'^) und das heilige Feuer auf dem Heerde 
der Vesta den heiligen Jimgfrauen zur Aufbewahrung 
übergab "'^). Nacli Einigen wohnte er sogar im Vesta- 
tempeP"), nach Andern in der damit verbmidenen Re- 
gia ^'). In seiner Regia ist das heilige Schild vom 
Himmel gefallen ^'), und hiermit erscheii;kt er als Ur- 
heber der Salier ^^). Er verehrte den Janus Quirinus*'^) 
mid den Mars '^) . Terminus und Fides ^^) und verrich- 
tete namentlich diejenigen Sacra, welche nachher der 
Flamen Dialis besorgte ^"). Ausserdem wird ihm der 
Dienst der Camenen zugeschrieben mid namentlich ei- 
ner derselben, der Egeria ^^). Die Einrichtimg der 
Curien wii'd zwar auch auf Romulus zurückgeführt®^), 
aber emige Berichte ^'') lassen die Ciu'ien erst nach 
der Vereinigung mit den Quirlten entstehen, imd dieses 
düi'fte genügend sein, um sie als quiritisch zu betrach- 
ten. Bei Dionysius errichtet Tatius sogar die Curienal- 
täre, imd Andere schreiben die Stiftmig des allgemei- 
nen Curienfestes der Fornacalien demKönigeNuma zu®'). 

78) Dio7i. Hai. II, 65, wo er diejenigen, welche die Gründung 
des Vestatempels dem Romulus zuschrieben, widerlegt. Die Grün- 
dung der Regia schreibt PluL (Num 14) Numa zu. 

79) Flor. I, 2. Plut. Num. 9. 

80) Oüid. Fast. VI, 263. 

51) Serv. Virg. Aen. VIII, 363. Soli?i. 2. Plut Num. 14. 

52) Dion. Hai. II, 71. 

83) Dion. Hai. II, 70. Aur. Vict. de V. ill. 3. Flor. I, 2, Liv. 1, 20. 

84) Vgl. Amhroscli Studien p. 33. A. 144. 

85) Fest. s. V. Vernae p. 277. 

86) Plut. Num. 16, 

87) Liv. I, 20. 

88) Ovid. Fast. III, 263. Laetant. I, 22,. I. \Plut. Num. 13. 
Liv. I, 21. 

89) Dion. II, 65. 

90) Liv. I, 13. Pompon. de O. I. 51. 

91) Dion. Hai. 11, 50. Plin. XVIII, 2. 
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Die Darstellung der Götfcerlehre Niuna's überhaupt 
^va^ in den sogenannten Pontificalbücliern enthalten^^), 
welche ausserdem noch den Namen der Indigitamenta 
füluten^^). Allein es werden noch andere Indigitamenta 
erwähnt, welche namentlich dem Pompilius zugeschrie- 
ben werden. Diese Messen daher Indigitamenta Pom- 
piliana ^*). Dass dieser Name nicht etwa auf alle Pon- 
tificalbücher sich bezieht, sondern nur auf einen Theil 
derselben, sieht man daraus, dass in diesen Pompili- 
schen Indigitamenten der Name des Apollo gar nicht 
vorkam'^), da es doch bekannt ist, dass dieser Gott 
von den Vestalinnen indigitirt wm-de ^% mid daher auch 
in den Pontifical - Indigitamenten vorkommen musste. 
Diese Indigitamenta Pompiliana also dürften wohl für 
den ältesten Theil der römischen Pontificalbücher zu 
halten sein, welchen die Pontifices wahrscheinlich 
für unmittelbar von .Numa herrühi-end ausgaben. Die- 
ser Unterschied muss besonders festgehalten werden, 
weil daraus hervorzugehen scheint, dass nicht Alles, 
was in den PontificalbücherA vorkam, von Numa her- 
rührte. Dass die Götter, deren Namen diese ältesten 
Indigitamenta enthielten, keine andern waren, als die 
sogenannten I n d i g e t e s , zeigt schon die Etymologie des 
Wortes ^^). Welche Bedeutimg aber der Name der 

92) Vgl. A. 75. 

93) Serv. Virg. Georg. I, 21. Censor. de d. iiat. Jlf , 3. 

94) Arnob, adv. g. II, 33: doctorum in litteris continetur Apol- 
linis nomen Indigitamenta Tompiliana nescire. 

95) S. die vor. A. 

96) Macr. Sat. I, 17. 

97) Das Wortlndigitainentakommtvonindigitareher, die- 
ses aber von indiges,indigetis, oder indigitjs (Kalend. Capranic: 
heiOrellill , p. 396. Kalend. Amitern. p. 397). Indigitare heisst 
demnach soviel, als einen indiges anrufen. Serv. Virg. Aen. VIII, 330. 
Tiberinus a pontificibus indigitari solet. Macrob, I, 17: virgines 
Vestales ita indigitant: Apollo Mediae, etc. 
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Indigetes hatte, darüber sind die Alten selbst nicht 
einig ^^). Wenn man aber bedenkt, dass diese Indige- 
tes auch dii patrii Messen ^^), also eigentlich römische 
Götter waren, mid dass die wahren Namen der soge- 
namiten dii Romani nicht bekannt waren""), so wird 
man schwerlich die der Erklärmig bei Festus zu Grunde 
liegende Etymologie zurückweisen können, welche den 
Namen der Indigetes offenbar von dico herleitet^"*). 
AUein die Erklärung selbst schemt durchaus migegrün- 
det zu sein, da der Name der Indigeten nicht sowolü 
unnennbare, als unaussprechliche Götter bezeichnet. 
Dieser Name soll nämlich nicht so verstanden werden, 
als hätte man die walu-en Namen der Götter mit Ab- 
sicht verschwiegen, damit sie von den Femden nicht 
exaugurirt werden könnten. Ein solcher Grmid wu'd 
zwar von Servius angegeben "^); allein dass dem nicht 
so ist, beweist schon die Sage von der Evocation der 
quü'itischen Götter durch den Tarquinius. Hätten die 

98) Serv. Virg. Aen. XII, 794: Indigetes duplici ratione dicun- 
tur, vel secundum Liicretium, quod nullius rei egeanti Ipsa suis 
pollens opibus nihil indiga curae ; vel quod nos deorum indigeamus, 
unde quidem omnes deos indigetes appellari voluerunt. Älii patrios 
deos indigetes dici dehere tradunt. Alii ab invocatioiie indigetes 
dictos volunt, quod indigito est precor et invoco. Vel certe indi- 
getes sunt dii ex kominibus facti et dii indigetes quasi in düs agen- 
tes, Serv. Virg. Georg. I, 428: Abusive autem omnes dii genera- 
liter dici possunt indigentes, tanquam nullius rei egentes. Es braucht 
kaum bemerkt zu werden, dass fast alle diese Erklärungen absurd sind. 

99) S. oben. Serv. Virg. Aen, XII, 794. Virg. Georg. I, 428: 
Patrii dii Indigetes. Diomed. Putsch, p. 473. Serv. ad Virg. Georg. 
1, 498: Patrii dii sunt, qui praesunt singulis civitatibus, 

100) Serv. Virg, Aen. II, 351: jure pontificum cautum est, ne 
suis nominibus dii Romani appellarentur , ne exaugurari possint, 

101) Fest, p, 79: Indigetes dii, quorum nomina vulgari non 
licet. Gloss. in Barth. Advers. XXVIII, 19: Indigetes dii, quorura 
nomina non audebant pronuntiare. 

102) Serv Virg, Aen, II, 351, 
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Poiitifices gelehrt, das» man die Götter deswegen 
nicht nennen dürfe, weil sie sonst von den Feinden 
exaiigin-irt werden könnten, wie durften sie zugleich 
in iliren Annalen ein Beispiel aufzeichnen, welches 
beweist, dass die Geheimhaltung der Namen ihre Göt- 
ter dennoch nicht zu schützen vermochte? Wie konn- 
ten sie selbst glauben, dass durch gewisse Formeln 
sogar unbekannte Gottheiten der feindlichen Volker 
evocirt werden könnten? Dass sie aber daran geglaubt, 
dafür zeugte die von Macrobius aus Sammonicus Se- 
renus entnommene Formel ^"), in der die Evocation der 
karthagischen Götter enthalten ist und welche beweist, 
dass man nur den Namen einer Stadt zu wissen brauchte, 
um iln'e Götter zu evociren. Daher scheint die Be- 
hauptung des Festus und Servius nur in Bezug auf 
die Schutzgottheit der Stadt wahr zu sem. Und in 
der That verbargen die Römer den wahren Namen 
ihrer Stadt mit der ängstlichsten Sorgfalt ^°^): wer ihn 
aussprach, sollte mit dem Tode bestraft werden ^"*). 
Man durfte nicht einmal erforschen woUen, ob die 
Stadtgottheit männlich oder weiblich sei^"^). Eine na- 
türliche Folge davon war, dass man nm* einen falschen 
Namen der Stadt öffentlich gebrauchen konnte "^). 
Hätten die Römer daher auch bei den Göttern diese 
Furcht geliabt, so konnten sie ihren Zweck mu' so 
erreichen, dass sie dieselben gleichwie ihre Stadt mit 

103) Macrob. Saturn. III, 9. 

104) Ib. Romani Deum, in cujus tutela Roma est, et ipsius 
urbis Latinum nomen ignotum esse voluerant, Plin. XXVIII , 2. 
Serv. Virg. Aen. I, 277: Urbis enim illius verum nomen nemo vel 
in sacris enuntiat. 

105) Serv. Virg. Aen. I, 277. Flut. Qu. R. Q. 60. 

106) Flut. Qu. R. Q. 60: EYis iaüv a^qnv iits ^v^sia zkI 
).4ynv ctneiQTjTai y.al ii}T£Tv, y.. r, X. 

107) Siehe A. 104. 
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falschen Namen belegten. Allein dass dies nicht der 
Fall gewesen ist, beweist €ler Umstand, dass die rö- 
mischen Götternamen in den Gebeten zu den Göttern 
gebraucht wurden. Es scheint viehnehr, dass man 
die wahren Namen der Götter nicht sowohl aus poli- 
tischen Rücksichten verschwieg, als dieselben über- 
haupt nicht zu kennen glaubte. Servius meldet an 
einer andern Stelle, dass Niemand ^°^), also nicht em- 
mal die Priester, die walu'en Namen der Götter kann- 
ten, imd dasselbe behauptet Varro in Bezug auf die 
Penaten ^^). Diese Ansicht findet ihre Bestätigimg da- 
rin, dass öfters eine xmd dieselbe Gottheit mit so vie- 
len Namen belegt wm*de. Diese Namen bezogen sich 
nm' auf die einzelnen Momente der Gottheit ; kemer 
von denselben konnte den ganzen Inlialt der göttlichen 
Natur erschöpfend darstellen. So indigitu'ten die Pon- 
tifices die der Erde präsidu'ende Gottheit bald als Bona 
Dea, bald als Fatua, bald als Ops, bald als Fauna "°), 
je nachdem sie die eine oder die andere Aeusserung 
ihrer göttlichen Macht im Sume hatten. Keiner von 
diesen Namen war erschöpfend genug; erst alle zu- 
sanmien vermochten der göttlichen Fülle einigennassen 
zu entsprechen. Noch sicherer verfulu- man, wenn 
man die Gottheit mit dem emen oder dem andern ih- 
rer Namen im Allgemeinen bezeichnete mid die Wahl 
emes passendem ihr selbst überliess. So beteten die 
Pontifices zu Jupiter: Jupiter Optime Maxime, sive 

108) Serv. Virg. Aeii. IV, 577 : Deorum vera nomina nemo novit. 

109) Varro bei Arnob. adv. g. III, 40: (Varro) penates introrsus 
atque in intimis penetralibus coeli Deos esse censet , nee eorum 
numermn, nee nomina sciri. Isid. Orig. VllI, 11, 99. Serv. Virg, 
Aen. in, 12. 

110) Macr. Satur. I, 12. Serv. Virg. Aen. IV, 106. 
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quo alio nomine te appellari voluerTs"'). Ein 
solclies Verfallren musste nothwendig dazu führen, eine 
Menge von Götternamen zu schaffen. Diese Namen wur- 
den nun von den Unkundigen für besondere Götter ge- 
halten, mid so entstand die Verwirrung, welche in den 
Darstellungen der römischen Götterlehre schon bei 
vielen Alten zu finden ist. Allein Cicero behauptete 
schon, dass in den Pontificalbüchern nur die Zahl der 
Götternamen gross sei, die Zalil der Götter aber ge- 
ring "^), mid nach tiem Vorhergesagten darf man nicht 
zweifeln, dass diese wenigen wahrschemlich die wah- 
ren Indigetes gewesen sind. 

Daher erscheinen die Indigetes des Numa nicht 
nur als unaussprechliche, sondern auch als uner- 
gründliche Götter; und es ist begreiflich, dass solche 
Götter einer bestimmten Form menschlicher Wesen 
diu'chaus nicht fähig waren. Die pelasgischen Götter, 
welche überhaupt mehr als eine Aehnlichkeit mit denen 
des Numa hatten, wurden auch als miergründliclie 
gedacht, und hatten daher ursprünglich weder be- 
stinmite Namen, noch auch menschliche Form. Die 
einen wie die andern waren noch keine persön- 
lich gedachten Götter, wie die hellenischen, sondern 
bloss allgemeine Natm-mächte imd konnten daher nur imter 
der mibestinmiten Form des Symbols dargestellt werden. 

Dass der Ciiltus des Numa ein solcher symboli- 
scher Natm'dienst war, zeigt seine ganze Beschaffen- 
heit. Das eigentliche Centrmn desselben war bekamit- 
lich der Tempel der Vesta'"), und die mit demselben 

111) Serv. Viig. Aen. 11, 351. 

112) Cic. de Nat. Deor. I, 30: In Pontificum libris Deorum non 
ma^iuis numerus, nominum raagnus. 

113) Der Vestatempel war ein Vereinigungspunct aller quiriti- 
sc'ien Curien und demnach ein Hauptheiligthum. Dion. II, 66 : 
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verbundene Regia'"). Niima gründete diese Heilig- 
tliünier und wohnte nach Einigen in dem Tempel der 
Vesta, nach Andern in der Regia. Es wird ausdrück- 
lich gemeldet, dass in dem Tempel der Vesta kein 
Standbild der Götter zu sehen gewesen*'^); allein es 
wurde der ganze Tempel als ein Symbol des göttli- 
chen Weltalls betrachtet. "^). Die Vesta als Erde "') 
wm'de dm'cli die Gestalt des Feuerheerdes m ihrem 
Tempel versumlicht und diese Darstellung kommt öfters 
auf Münzen vor "^). Das auf dem Heerde bremiende 



öe xcasarhaaro Tiävxwv fj.(av (d. h. den Tempel der Vesta). Daher 
hiess er später focus publicus. 

114) Hier unterwies Numa die Pontifices und verrichtete den 
Gottesdienst. Plut Num. 14: xal t6 tiXeiotov amöO^i tov ;f(>o»'oi' 
ötiiQißsr iSQOVQyojv T] diöaay.av rovg tsQsTg. 

115) Ovid. Fast. VI, 295 j 

Esse diu Vestae simulacra putavi; 

Mox didici curvo nulla subesse tholo. 
Ignis inexstinctus templo celatur in illo ; 

Effigiem nuUam Vesta nee ignis habet. 

116) Pluf. Num. 11 : JVoviÄag Je Xi-yerai y.nl ib ri^g 'Eüitag 
Itpov tyy.vxhov nsQißal.ia&ca iüj uaßiaroj tivqi qQOvqav' cinofJtf.ioi- 
/.lerog ov ro 0;if»7ftK ttJs yyg üig 'Eaiictg ovürjg, allci rov avfiTTco'Tog 
y.ößfiov. 

117) Ovid. Fast. VI, 460: 

quia quam violavit, in illam 
Conditur et Tellus Vestaque numen idem est. 

Arnob. adv.g. III, 32. Dio7i. Hai. U, 66. Aug. de Civ. D. IV, 10. 

Fest. s. V. rotu7idam. Ovid. Fast. VI, 267: Vesta eadem est, quae 
terra, etc. 

1 18) Dass der Heerd als ein Symbol der Vesta betrachtet wurde, 
beweist Ovid. Fast. VI , 267 sq. ; als ein Feuerheerd wird sie dar- 
gestellt auf den Münzen. Lips. de Vesta in Graey. Thes. V, 627. 
E%. Spatilteim de Vesta etc. ibid. p. 081, wo zwei Münzen angeführt 
werden, auf welchen ein Feuerheerd abgebildet, mit der Ueberschrift : 
Vesta. Im Felde: S. C. Auf andern Münzen steht noch dabei eine 
opfernde Vestalin, aber die Unterschrift ist dieselbe. Ez. Span- 
hciin ibid. 
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Vest^feuer miisste fortwährend von den Vestalinnen 
genälirt und bewacht werden. Die jungfräuliche Rein- 
heit der Priesteriimen sollte die Reinheit des heüigen 
Elements darstellen. Erwägt man femer, dass dieses 
Feuer mir vom reinen Lichte der Sonne angezündet 
werden durfte"^) und dass das Opferfeuer überhaupt 
ursprünglich vom Himmel auf den Altar dm'ch Gebete 
herab beschworen werden sollte '^°)5 so liegt der Ge- 
danke nicht fern, dass das inmierwährende Vestafeuer, 
wie dies namentlich von Florus hervorgehoben wird, 
ein Abbild des imerlöschlichen himmlischen Feuers der 
Gestirne geben sollte ^^')i Dass das Feuer nicht etwa 
semer Nützlichkeit wegen, sondern wie auch das Was- 
ser als eine göttliche Naturmacht von den Qmriten ver- 
ehrt wurde, zeigt die hohe Bedeuümg, welche diese 
beiden Elemente im quiritisclien Cultus überhaupt hat- 
ten. Als schaffende Mächte der göttlichen Natur wa- 
ren sie bei den Ehen gegenwärtig'^^); ihre heilige 
Kraft entsühnte jede Venmreinigmig '^^) und weihte das 
Bündniss *^*). Kein Opfer durfte ohne Zuziehung dieser 

119) Plut. Num. 9: avämovrag änb rov r\Xlov ipXÖya xa&nnav 
xal afA-iciviov. Daher nennt Julian. Orat. IV, 155 das Vestafeuer 
ein ewiges, von der Sonne angezündetes (der Sonne entlehntes) 
Feuer. 

120) Serv. Virg. Aen. XII, 200: Apud majores arae non incen- 
debantur, sed ignem divinum precibus eliciebant, qui incendebat 
altaria. 

121) Flor. I, 2: Ut ad simulacriun coelestium siderum ilamma 
vigilaret. 

122) Serv. Virg Aen. IV, 16-7. Varro bei Non. Merc. p. 182. 
Varro L. L. V, 61: Duplex causa nascendi: ideo ea nuptiis in limine 
adhibentur. Plut. Q,. R. I. Ovid. Fast. IV, 791 : His nova fit con- 
jux: haec duo magna putant. Fest. p. 66. 

123) Virff. Aen. VI, 228. Hart. Rel. der R. I, 199 sq. 

124:) Virff. Aen. XII, 119: Fontemque ignemque ferehant. Serv. 
ad h. 1.: Sane ad facienda foedera aqua et ignis adhibentur. 
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beiden Elemente stattfinden. Namentlich spielten sie 
bei dem Vestadienst eine bedeutende Rolle; dalier 
lieisst es bei Einigen, dass Numa die Vestalinnen mit 
der Sorge für Wasser mid Feuer beauftragt habe'^'). 
Ja, die Vesta selbst wird mit der Wasserscliaale in 
der einen und mit einer brennenden Fackel in der an- 
dern Hand auf Münzen abgebildet '^^). Jemandem Was- 
ser und Feuer mitersagen, hiess ebenso viel, als Je- 
manden in die Acht erklären '^'). Dass auch in diesem 
Falle diese beiden Elemente nicht etwa als zum Le- 
ben nothwendig, sondern als heilig angesehen wm'den, 
zeigt der Umstand, dass dem Geächteten der Gebrauch 
beider nicht überhaupt untersagt wiu'de. Er mochte 
sich iln-er in der Fremde bedienen; mu' in der Hei- 
math durfte seine frevelhafte Hand diese geheiligten Ele- 
mente nicht antasten. Jedes Haus hatte einen Feuer- 
lieerd, mid so war das Feuer bei jedem Acte des Fa- 
milienlebens gegenwärtig. Das heilige Element beglei- 
tete den Menschen bis zum Tode mid wachte auf dem 
Grabe ^^^). Der bräutliche Anzug der Braut hiess Flam- 
meusj weil er vermuthlieh die Farbe des heiligen Ele- 
ments darstellen sollte '-'^). Die römischen Matronen tru- 
gen ebenfalls diesen Flammeus entweder als Kleidungs- 
stück, oder umwanden sich damit den Kopf'^"). Die 



125) Cedre?ius p. 122 bei Klausen, Penat. II, 627. Suid. Nov- 
f.(Sg lag 'E<yii((6ag lov nvoög xaX vöarog bui^iiletav t'^Stv nQOSTQSips. 

126) Ez. Spanh. 1. 1. p. 680. 

127) Gaius, Instit. I, 24, 90; 34, 128. Fest. 3. Serv. Virg. 
Aen. XII, 119. 

128) Boxhorn Qu Rom. Q. XI. 

129) Fest. p. 67: Flammeo amicitur nubeiis. Luc. Phars. III, 
361 : Lutea demissos velarunt flammea vidtus. Plin. XXT, S. Schol. 
Juv. VI, 225 : Flammeiim est genus amiculi , quo se cooperiimt mu- 
lieres die nuptiarum. Est enim sanguiiieuni. 

130) Non. Meic. ,^. 341: Flammeus vestis vel tegmen, quo ca- 
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Priester hatten auf dem Haupte einen Apex, der oifen- 
bar die Gestalt der aufsteigenden Flamme hatte, und 
walu'scheinlich deswegen ebenfalls Flammeus hiess"'). 
Der Name der Flamines selbst lässt in ihnen die Flam- 
menopferer . erkennen ^^^) , welche auf den Altären 
der Götter das heilige Feuer anschih-ten. Die Heilig- 
keit des Feuers im quü-itischen Cultiis bezeugt ferner 
eine Menge dasselbe betreffender Ceremonialvorschrif- 
ten. Eine Lampe dm'fte z. B. nicht ausgelöscht wer- 
den ^^^), man durfte Niemandem, selbst einem Feinde 
nicht, es versagen , das Feuer an seiner Lampe anzu- 
zünden'^*). Einem Götteraltar durfte man nicht ein 
Licht zmn profanen Gebrauche entwenden '^^). Man 
durfte aus dem Hause des Flamen Dialis das Feuer 
mu' zum Opfern heraus tragen '^^)j ebenso war es 
verboten, das Feuer mit einem Schwert zu rühren'"). 
Eine Augm'enlampe durfte nicht zugedeckt werden''^), 
sontlern sie musste immer offen bleiben, wie das freie 
Element selbst. Das eigentliche Vestafeuer soUte ewig 
genährt werden; sein Auslöschen wm-de als ein schreck- 
liches Piaculum angesehen. War es aber einmal ver- 
löscht, so durfte es nicht von gemeinem Feuer ange- 
zündet werden, sondern es musste sich das reine Na- 
tm-element selbst dazu hergeben *^^). 



pita matronae tegunt. Die Flaminica trug auch einen Flammeus als 
Kleidungsstück. Fest. 69. 

131) Bion. ir, 64. Die Ableitung von ^um ist abgeschmackt, 

132) Von flare wie flamma. 

133) Plut. Qu. R. Q. 74. 

134) Plaut. Aul. I, 2, 12. Id. Trin. III, 2, 53. 

135) Phaedr. Fab. IV, 10, 1. 

136) Fest. p. 78. 

137) Plut. Num. 14. 

138) Plut. Qu. R. Q. 71. 

139) Plut. Num. 9. Fest. p. 78. 
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Sowie der Vestalieerd die Erde, und das Vesta- 
feuer die feuerartige Natur der Gestirne darstellte, 
so diente das Tempelgewölbe als Symbol des Him- 
mels""); mid so ward denn der ganze Vestatempel 
zmn Symbol des Weltalls. Dieses Weltall hatte zwar 
keinen besondern Tempel ; aber als ein üeberaUseiendes 
konnte es nicht an einem bestinmiteii Orte verehrt 
werden. Dass das Weltall in dem ursprünglichen Cul- 
tus als ein Inbegriff aller göttlichen Kräfte, ja als das 
Göttliche geradezu betrachtet wurde, dies bezeugt die 
nahe Verwandtschafts eines Namens D ium mit D e u s "^). 
Wenn aber schon die einzehien Naturgötter als Mo- 
mente des Weltalls miergründlich waren, so musste 
dieses als ilu' Inbegriif das Unergründlichste sein, mid 
es wiu'de daher weder männlich noch weiblich, wie 
die andern Götter, sondern neutral als das Abstract- 
Göttliche vorgestellt. Welche hohe Bedeutmig das 
Dium ursprünglich m dem quiritischen Cultus eimiahm, 
zeigt die Sage, dass der erste Priester desselben (der 
Flamen DiaUs) der Religionsstifter selbst gewesen 
sei ""). Sein geistlicher Nachfolger, der spätere Fla- 

140) Ovid. Fast. VI, 282 : A. pluvio vinäicat imbre tholus (also 
ein gewölbtes Dach). Das Gewölbe stellte überhaupt den Himmel 
dar. Serv. Virg. Aen. I, 505: Testudiiie, camera incurva (vel for- 
nicata) , quae secundum eos , qui scripserunt de ratione templorum, 
ideo sie fit, ut simulacro coeli imaginem reddat, quod constat esse 
convexum. Dass die quiritischen Tempel alle so gebaut wurden, 
lässt sich aus Servius 1. 1. schliessen, welcher sagt: quidam tradunt 
apud veteres omnia templa in modum testudinis facta. At vero se- 
quenti aetate, divinis simulacris positis, nihilominus in templis factas 
esse testudines etc. Dass die Worte apud veteres auf die Zeit des 
bilderlosen quiritischen Cultus gehen soll, zeigt das folgende se- 
quenti aetate, divinis simulacris positis. 

141) FesL p. 198: Dialis, quia universi mundi sacerdos, qui 
appellatur Dium. Fest. 66. Dialis autem appellatur a Dio,, a quo 
vita dari putabatur hominibus. 

142) Liv. I, 20. 
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men Dialis, bewahrte auch später unter den übrigen 
Priestern einzehier Gottheiten die höchste Stelle"^). 
Der Castus, an welchen er gebunden war, war noch 
strenger als. der der übrigen Priester*"). Sein Haus 
galt für ein Heiligthuni; daher jeder Gefesselte, welcher 
dasselbe betrat, seiner Banden entledigt wurde "^). Wie 
vom heiligen Altar, so diu-fte man von der Domus Flami- 
nia kein Feuer zu profanem Gebrauche entwenden"^). 
Sowie das Dium keine Tempel hatte, so hatte 
es auch keine besondern Feiertage. Daher feierte 
sein Priester beständig"^); AUe, welche er auf sei- 
nem Wege sah, mussten mitfeiern **^). Sein Leben 
war ein ununterbrochener Gottesdienst; deshalb durfte 
er ursprünglich seinen priesterlichen Apex nie able- 
gen "^). Dass die spätere Bedeutung des Flamen 
Dialis, wo er als Priester des capitolinischen Jupiter 
erscheint^""), nicht ursprünglich war und wahrschein- 
lich erst nacliher nach der Verschmelzung der quiriti- 
schen Sacra mit dem etruscischen Cultus entstanden i;St, 

143) Fest. p. 189. 

144) Plin. XXXYIII, 40. Gell N. A. X, 15. Plhi. XXVIII, 9. 
XVIII, 30. PluL Qu. R. Q. p. 109, 110, 114, 118, 164, 166, 167, 
168, 169. Serv. Virg. Aen. I, 179, 448, 706. IV, 29, 137. XII, 120. 
Fest. p. 122, 30, 51, 62, 66, 69, 77, 104. Tertull. exhort. ad cast. 
13. Serv. VIII, 552: More veterum sacrorum neque Martialis neque 
Quirinalis Flamen omnibus cerimonüs tenebatur, quibus Flamen Dial's. 

145) Gell. N. A. X, 15. 

146) Ibid. 

147) Ibid. 

148) Ibid. 

149) Ibid. 

150) Varro V, 84: Quum Dialis a love sit. Als solcher hatte 

er die sacra Idulia zu handhaben. Ovid. Fast. I, 587: 

Idibus in magni castus lovis aede sacerdos 
Semimaris flammis viscera libat oris. 

Liv. I, 20: (Numa) Flaminem lovi assiduom sacerdotera creavit. — 

Marti unum, alterum Quirino. 
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gellt aus Vielem hervor. Der eapitolinische Jupiter- 
dienst gehörte unstreitig nicht nur zu den etruscisclien 
Culten in Rom ^^'), sondern nahm unter denselben euien 
ebenso hohen Platz ein, wie der Vestadienst unter den 
quiritischen '^^). Eben diese hohe Geltmig des Jupiter- 
cultus machte es möglich, dass der Priester der höch- 
sten quiritischen Gottheit bei der Verschmelzung der 
Sacra zu seinem Diener auserkoren wm'de. Der Anklang 
der Namen Di um, Diespiter, Dijovis trug gewiss 
mit zu dieser Vertauschung bei, obgleich eigentlich 
die Frage entstehen musste, ob man die Form Dialis 
vom Jupiter regelrecht herleiten könne. Aber nicht 
minder falschlich leitete man das sogenannte diuni ful- 
gur. sowie den Jjius (gewiss nm' eme andere Form 
des Divus) vom Jupiter her'^^); ja für die ursprüng- 
liche Form sub Dio sagte man geradezu siih Jove. 
Betrachtet man ferner die in der bekannten Fabel von 
der Herabbeschwörung des Jupiter ausgesprochene 
Stellung dieses Gottes zu Nmna , so wird man aner- 
kennen müssen, dass dieser nie sem Diener gewesen 
ist'^^). Er, der Liebling seiner Götter, musste den Ju- 
piter dm'cli Hilfe fremder etruscischer Dämonen ^^^) mit 

151) Siehe unten. 

152) Siehe unten. 

153) Fest. p. 5(J: Dium a love dicebatur et Dialis Flamen et 
Dius heroum aliquis ab love genus ducens; p. 57: Dium fulgur quod 
putabant lovis. 

154) Ovid. Fast. JII, 291—348. Varro L. L. VI, 94. Liv. I, 20. 
Valerius Antias bei Arnoh. V, 483. C. Plut. Num. 15. 

155) Ovid. 1. 1. 291. Dass der Picus ein etruscischer Dämon ist, 
wird dadurch angedeutet, dass er zum Könige Etruriens gemacht wird. 
Lact. Plac. narrat. fabul. Picus ex progenie Saturni, rex 
T y r r h e n i a e. Picus und Faunus waren Berggeister , welche auf 
dem plebejischen Ayentinus hausten. Numa föngt sie durch List und 
Gewalt, um mit ihrer Hülfe den Jupiter auf die Erde herab zu be- 
schwören. Sie sagen zu Numa: 
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Gewalt"^) auf ^ie Erde herabziehen. Der Gott er- 
scheint ihm im Zorn '^^)5 und zwar nicht etwa auf einem 
quiritischen Gebiet, sondern auf dem plebejischen Berge 
Aventinus"^)j er lechzt nach Blut und fordert Men- 
scheinopfer zur Sühne '^'), Allein der kluge Quiriten- 
König hintergeht ihn durch falsche Auslegung seiner 
Worte ^^")5 und der betrogene Gott, zufrieden gestellt 
durch seine Weisheit, lehrt ihn die Kunst, Blitze zu 
sühnen. Bedenkt man noch dazu, dass das Sühnen der 
Blitze eine alte Kirnst der Etrasker war^^^), und dass 
das Herabziehen der Blitze und in denselben des Jupiter 
für einen geheimnissvollen Theil der etruscischen Ha- 
ruspicin galt'®^), so wird man schwerlich die Annah- 
me zm-ückweisen können, dass der auf den plebeji- 
schen Berg durch einen etioisciischen Dämon herab be- 
schworene Jupiter Elicius kein dem Quhiten Numa 
nahestehender Gott gewesen sein kann. Ja die ganze 



Hunc (lovem) tu non poteris per ie deducere cpelo; 
At poteris nostra forsitan usus ope. 
Ovid. Fast, III, 317. 

156) Ovid. sagt (v. 324): 

Quäque trahant superis sedibus arte lovein; 
Scire nefas homini. 

157) Plut. Num, 15: Toy Sk.&sov vQyi^of^svou räf JVovfi^ x.r. ).. 

Ntuua erschrickt bei seiner Erscheinung. Ovid- 1- I. v. 331: 

Corda inicant regis : totoque e pectore sanguis 
. Fugit; et hirsutae diriguere comae, 

IbS) Ovid.. l. 1, 321: lupiter huc (also auf den Aren tinus, wo 

Faunus und Picus gefangen wurden) yenit. Daher stand die ara 

lovis Eliqij auf dem Aventinus, Varro L. L. YI, 94, 

159) Plut. I. 1. Ovid. 1. 1. 342: Postulat hie animam, 

160) Siehe A. 154. Ovid. 1, 1. 339: 

Caede Caput, dixit. Cüi rex, Parebijnus, inquit 
' ' Gaedehda est hortis erutä cepa meis. 
Addidit hie. Hominis: summos, ait ille, capillos. 
Postulat hie animam: cui Numa, Piscis ait, 

161) 3fM7^er Etr. II , 170 sq. 

162) Ibid. 174, 
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Mytlxe erscheint aU ^in voHt S^itQ d§r Q\üi'iten g^mftcsli^- 
tev Versuch, die ilineÄ uiiljefeajonte FplguraW^hre d§B 
etruscisQjieÄ Weissagern m entwett^c^P, AUeift imcJlt 
nur dieses VerliälüMSS des Jupiter zu Numa^ sondern 
sogar eine ganz ausdrückliche A^^ssage des gelehrte» 
Ovid bestätigt unsere Meinung^"). D^r Dichter berick- 
tet zuerst, dass der Dienst des Pan in Rom Yon E^an- 
der aus Arkadien nntgebraeht wurde nndb^^ixerkt gleich 
nachher in dem 282sten Verse » dass damals der Fla- 
men Dialis noch seine( alte Stellung |>ehauptete ^). 
Der Zusammenhang des let^t^n Verses mit dcÄ Yorige» 
kann dm-chaus nicht erklärt werden, wenn man nicht 
anninmit, dass der leichter d§n arkadischen Pa» als 
einen Alldämon (wie ilm die spätere Deutung in (?^rie- 
chenland kannte), also mit dem römischen Dium als 
ziemlich identisch sich gedacht hat. Denn nur in diese«" 
Bedeutung konnte er einigermassen den dem römischen 
Weltall dienenden Flamen Dialis' mit dem griechischen 
Pan in Zusammenhang bringen. Da er nmi wusste, 
dass der Flamen Dialis zu seiner Zeit der Priester des 
Jupiter war, so musste er liinzufägen, dass der Fla- 
men Dialis ziu: Zeit des Evander noch nicht seine frü- 
here Bedeutung verloren habe, d. h., dass er noch 
Priester des Dium war. 

Im Tempel der Vesta war ein besonderer gehei- 
mer Raum, penus^") genannt, welcher der alten Ein- 
fachheit gemäss vom übrigen Räume dm'ch Teppiche 

163) Ovid. Fast. H, 271-282. 

164) Ib. V. 271: Pana Deum pecoris veteres coluisse. feruntur 

Arcadea; Arcadiis plurimus ille jugis. 

T. 279 : Transtulit Kvander silvestria nujnina secum. 
Hie, ubi nunc urbs est, tum ^ocur urbis erat 
Inde Deum colimus, devectaque sacra Pelasgis, 
Flamen adhuc prisco rao?^ Dialis ei:at. 

165) Fest. p. 130 u. 215. 
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abgesondert wurde ?^^)» Dieiser gebeiriife Ort?; schied 
sich wieder in 2 Abtheilungen, von denen der einfe pe-» 
nüS exterior—)^ der andere Wahrseheinlick penus 
interiör Mess. Dieser penns^ wurde immer verschlos- 
sen j und ntir einmal Jährlich an. den VeStalieU eröff- 
net""). Es wird berichtet, dass derselbe nur voii den Ye* 
stahimen Und den P ontifices betreten werden dinrße^®^). 
Schon die Alten selbst waren nicht darüber einige 
welche Heüigthümer in diesem p e nus aufbewahrt -wur* 
den. Viele behaupteten "") 5 dass in dem Temper der 
Vesta: nichts ausser dem heiligen Feuer zu finden 
wäre. , Einige meinten, dass es dort andere Heiligthu- 
mer gäbe, die nur den Oberpriestern und den Vesta- 
linnen zugänglich wären. Die Meisten "*) von diesen 
glaubten, dass dort namentlich das von Aeneas nach 
Italien gebrachte Palladium aufbewahrt werde, und 
diese Meinutig scheint nicht nur Dionysius, sondern 
auch Cicero, Ovid und Livius"^) getheilt zu haben. 
Eine andere Meinung schreibt Plutarch denjenigen zu, 
welche, wie er sich ausdrückt, am Besten unterrichtet 
zu sein glaubten, dass nämlich in dem penus Vestae 
nur zwei Fässer sich beladen, von denen das eine 
offen, das andere versiegelt sei, beide nur den Vesta- 
linnen sichtbar"'). -Varro'^^) spricht auch von Fäss- 
ehe» (dolioli), in welchen,, wie Andere behaupteten,. 

166) Fest. p. 215. 
l&iyFest. p. 174. 

168) Fest. p. 215. Serv. Virg. Aen. III, 12. 

169) Lamprid. Heliogab. 6. 

170) Bion. Hai. II. 64. Plut. Cam. 20. 

171) Plut. Cam. 20. 

172) Dio7i. Hai. I, 69. Cic. Scaur. 2, 48. Phü, XI, lO-, 24. 
0»id. Fast. VI, 424. Trist. Uly \y m. Xir. V, 52. 

173) Plut. Cam. 20. - 
.174) Varro L. L. V, 157. 

3* 
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einige Heiligthümer des Numa Pompilius an dem Orte, 
der dolioli hiess, vergraben ■wurden. Der Epitomator 
des Festus berichtet"^), dass in diesen Fässchen wirk- 
lieh einige sacra im gallischen Kriege an dem dolioli 
benannten Orte verborgen worden, und mit ihm stimmt 
Livius überein "^). Festus'^^) erwähnt nur ein kleine- 
res Opfergeföss , als in dem Vestatempel befindlieh 
(seria), welches im pen US exterior aufbewahrt vrurde; 
Lamprodius berichtet ^^®) auch nur von einer wahren 
Seria, welche aber, wie es scheint, nach Art der 
an cilia vervielfältigt wurde. Aus allen diesen Zeug- 
nissen scheint mit Bestimmtheit hervorzugehen , dass 
in dem penus der Vesta heilige Gefösseimter der Ob- 
hut der Vestalimien wirklich aufbewahrt wurden, in 
welchen, mögen sie seriae oder dolioli gewesen sein, 
heilige Opfergeräthe , und wie namentlich von Festus 
erwähnt wird, die von den Jmigfrauen für das Opfer 
zubereitete Salzlake enthalten war. Dieselben seriae 
verstellt wohl auch Cicero ^^^) unter dem Namen der von 
Numa hinterlassenen Cape dun culae, aus denen er 
Besseres über den Gottesdienst gelernt zu haben gesteht, 
als aus den Meinungen der Philosophen. Bedenkt man, 
dass diese Opfergeräthe dem remern und mildern Cul- 
tus des Numa angehörten, so wird man das Geständ- 
niss Von Cicero leicht erklärlich finden. Hat doch auch 
Varro behauptet, dass, wenn der bilderlose Cultus des 
Numa immerfort beibehalten worden wäre, der Göt- 
terdienst reiner sein würde ^^''). 

175) Fest. p. 52. 

176) Liv. V, 40. 

177) Fest. p. 174. 

178) Lamprid. L 1. 

179) Cic. de Nat. Deoi-um III, 17: Meliora didici de Diis co- 
lendis capedunculis , quas Numa nobis reliquit. 

180) Siehe A. 13. 
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Was aber das vielbesprochene Palladium anbetriffi, 
so scheinen die äussern Zeugnisse der Annahme eines 
solchen durchaus günstig zu sein "'). AEein dieses 
zeugt niu* fär die spätere Zeit, in welcher diese Zeug- 
nisse entstanden sind. Daiss zu der Zeit der Entste- 
hung der römischen Historiographie viele , von deii In- 
stituten des Nüma ihren ursprünglichen Charakter ein- 
gebüsst haben, scheint mit Bestimmtheit schon aus der 
Verbrennung seiner Bücher hervorzugehen, welche, 
obgleich für echt gehalten, dennoch niit der>^ damali- 
gen Gestalt der von ihm überlieferten Religion im Wi- 
derspruche befimden waren ^^^'). Namentlich scheinen 
die den Sinnen mehr zusagende anthropomorphistische 
Darstellmigen -neben der symbolischen Gestaltung der 
Götter sich geltend gemacht zu haben. So hat mau 
unter andern die Penaten als 2 Jünglinge , die Vesta 
in der Gestalt einer verhüllten Jungfrau auf den Mün- 
zen dargestellt^'^'), obgleich man dadurch in einen merk- 
würdigen Widerspruch gerieth, indem andrerseits von 
den Kundigsten behauptet wurde, dass die Anzahl 
der Penaten imbekannt sei, und die Vesta in ihi'em 
eigenen Tempel selbst kein Standbild hatte ^^^). Auf 
einer spätem Erfindung scheint uns auch die Ver- 
einigung des Pallasdienstes mit dem der Vesta zu be- 
nüien. Denn dass diese Vereinigung in Rom nicht 
ursprünglich war, zeigt der Umstand, dass im Heilig- 
thume zu Laviniimi, woher der römische Vesta- und 
Penatendienst zusammen mit dem Pallasdienst gekom- 
men sein sollte ^^*) , zur Zeit des Timäus nichts Ande- 

181) Siehe A. 172. 

182) Aug. Giv. D. VlI, 24. 

183) Siehe unten. 

184) S. Anm. 115, 

185) Siehe unten. 
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res vorhanden war, als Stäbe und efai Geföss^^^). Wenn 
daher Strabo von emem sich dort befindenden Pallas- 
bild erzählt^^O? so muss man hierin eine spätere und 
zwar bei den Römern selbst nicht beglaubigte Neue-^ 
rung sehen, indem die römischen Magistraten ihre 
jährlichen Opfer zu Lavinium und Alba immer nur den 
Penaten und der Vesta zu Ehren verrichteten, und der 
Pallas dabei durchaus nicht gedacht wurde '^^^. Wäre 
der Pallasdienst in Rom ursprünglich mit dem Vesta- 
dienst verbunden gewesen, so müsste bei den jähr-* 
liehen Opfern auch die laviuische Pallas derselben 
Ehre theilhaftig geworden sein; allein dies war nicht 
der Fall. Daher scheint es, dass der PaUasdienst erst 
später im Tempel der Vesta eingeführt wm'de. Nur 
bei dieser Aimahme lässt sich die bekannte Anmassimg 
der Nautier erklären, welche beha;upteten, im Besitze 
des trolschen Palladiums zu sein ^^^^. Denn wäre das 
Pallasbil4 ursprünglich mit andern Heiligthümern des 

186) Di07i. Hai. I, 67: KijQvxia atSrjQu xal ;^«Axa, xal xioa/iov 
TQtäCxhv elrai.) rii iv xoTg aämoig toTg ^y Aaov'ivii^ xeif-iefu IsQa, 
Es versteht sich von selbst, dass auf Dichterstellen, wie die von 
Klausen angeführten (A. 1113) sind, nicht viel zu bauen ist. In der 
von demselben Gelehrten citirten Inschrift erscheint Vesta nicht nur 
mit Minerva, sondern mit der ganzen etruscischen Trias verbunden. 
Orelli 1393. 

187) Strabo VI, 263. 

188) Macr. Sat. III, 4, Serv. Virg. Aen. II, 296. S. unten, 

189) ßion. Jlal. VI, 69; 6 yccQ riys^wf aijcSv fov yivov^ 
iVavTiog , äno rcSp avv AlvEic^ ötsiXävTwv rijV anoixCav, ■^y'A&rjreeg 
tsQSvs Ilohäöoi, xai ib ^öavov KTtriviyy.ajo tijs 0£aff fxSTccyiatdfxs- 
vog, o discf'iXXarov aXXoi naq' alXav fxSTttXafjßavovxsg ot tov yivovg 
b'vTEff xiöv Nuv%l(ar. Serw. Virg. Aen. II, 166: (Diomedes Palladium) 
transeunti Aeneae offerre conatus est. Sed cum se ille velato capite 
sacrificans convertisset , Nantes quidam accepit siinulacrum. Unde 
Minervae sacra non lulia gens habuit, sed Nautiorum. Jd, ib. III, 
407. Ib. V, 704. Unde Nautiorum familia Minervae sacra retinebat: 
quod etiam Varro docet in libris, quos de familiis Trojanis scripsit. 
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Aeneäs aitö Alba naeh Rom gekdiiutten, und tom Ah-^ 
fang an hier als ein Staatsheiligthum verehrt worden; 
so durften die Nautier schwerlich sich rühmen, im 
Besitze des Palladimns zu sein, und noch weniger 
würden die stolzen Julier solche Liige zugeben können. 
Mit dem Vestatempel hing wahi*scheinlich das Ge- 
bäude der Regia zusammen. Diese Annahme allein 
kann vollkommen erklären, wie die Wohnung des 
Königs Kuma bald in den Tempel Selbst, bald in die 
Regia versetzt werden konnte "°), so wie dieselbe 
auch allein die von Ovid begangene Verwechselung 
begreiflich machen kann, wenn er sagt, daSiS das 
Blut des Octoberopfers von der Ära des Vestatempels 
geholt wurde "*), da doch dasselbe sich auf der ara 
der Regia befand '^*). Daher konnten die Quellen des 
Florus und Jemandes "^) wirklich die Angabe eüthal- 

190) la der Regia nach Serv. Virg. Aen. VIII, 363. Solin. 2, 
Plut. Num. 14. Schol. Crucqu. Hör. Od. I, 2, 15; in dem Atrium 
des Vestatempels nach Ovid. Fast. VI, 263: 

Hib locus exiguus, qui sustinet atria Vesfae, 
Tvinc erat intonsi regia magna Numae. 
Serv. Virg. Aen. VII, 153 j Unde templum Vestae non fuit augurio 
-consecratum, ne illuc conveniret Senatus: ubi erant Virgines. Nam 
haec fuerat regia Numae Pompilii. 

191) Ovid. Fast. IV, 731: 

I, pete virginea, populus, suffimen ab ara: 

Vesta dabit, Vestae munere poruä eris. 

Sanguis equi suffimen erit, vitulique favilla. 

192) Plut. Qu, Rom. Q. 96: xal %i,v fihv övQctv unoxoipas lig 
inl TTiv 'Prjyiap (man vgl. Plut. Num. 14) y.alovfxivriv , xofii^H^ xal 
TOP ßüjfjLov aifiäaaei. Fest. p. 111 j cujus cauda, ut ex ea san- 
guis in focum destillaret, magna celeritate perferebatur in regiam. 

193) Florus I, 2{ lUe ancilia et Palladium, secreta quaedam 
imperii pignora, — imprimis focum Vestae virginibus colendum dedit. 
lornandes de reg. S. p. 1077. Die Ancilien nämlich waren in der 
Regia im sacrario Martis aufbewahrt. Ebenso sind wohl die saeraria 
Vestae bei Märtial (VU, 73, 2) zu verstehen j denn im eigentlichen 
Tempel der Vesta waren keine saeraria; die beiden p e n o r a desselben 
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tenj dass Numa diejAncilieu der Pflege der Vestalinneh 
anvertraut habe. Die liohe »Bedeutung der Regia im 
römischen Cultus hat Ambrosch zuerst nachgewiesen; 
Vieles jedoch hat er in dieselbe versetzt, was nach 
unserer Memung in die Regia des Rex sacrificulüs 
gehörte. Dahin smd namentlich die yon den sälischen 
Jungfrauen"*), von dem Rex sacrificulüs an den 
A g o n al i e n '^^) von der R e g in a an den K al en d e n "^) 
imd von der Flaminica an denJNundinen'^^) in der 
Regia dargebrachten Opfer zu rechnen. Die sahschen 
Jungfrauen waren nach Cincius gemiethete Personen j 
welche mit den Saliern zusammen ein Opfer in der Re- 
gia darbrachten. Allein gemiethete Personen passen 
überhaupt nicht zum quiritischen Dienst des Numa j in 
welchem für jeden gottesdienstlichen Act bestimmte 
Personen angewiesen waren. Der patricische Salier- 
dienst, noch dazu verrichtet in dßm höchsten Heilig- 
thume, würde patricische Jmigfrauen erfordert haben. 
Daher glauben wh, dass diese sahschen Jmigfrauen 
in der Regia des Opferkönigs mit den plebejischen 
Salii agonales"®) ihre Opfer verrichtet haben. Von 
diesem Opferkönige wird ausdrücklich gesagt, dass er 
äiejenigen sacra zu besorgen gehabt habe, welchen 

trugen wenigstens nie diesen Namen. Eigentliche sacraria waren 
nur die in der Regia sich befindenden sacrarium Opis Consiviae und 
das sacrarium Martis. 

194) Fest. p. 255 : Salias virgines Cincius ait esse conductitias, 
quae ad Salios adhibeantur cum apicibus, paludatas, quas Aelius 
Stilo scripsit 'sacrificium facere in Regia cum Pontifice paludatas 
cum apicibus in modum Saliorum. 

195) Varro VI, 12. Fest. s. v, Agonium. Ovid. Fast. I, 323. 

196) Macr. Sat. I, 15. 

197) Macr. Sat. I, 16. 

198) Wir bedauern sehr, dass wir erst in der zweiten Abhand- 
lung über die agonalischen Salier ausführlich sprechen können. 
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früher die Könige oblagen ^^^). Dass hier nicht die 
quiritischen-, König« gemeint sein können, sieht man 
daraus, dass ihre priesterlichen Functionen von den 
Pohtifices und den Flamines übernommen wurden ^'^°). 
Schön der Umstand allem, dass der den Patriciern 
verhassteTarquinius Superbus ein rex sacrificulus 
war^")unddass die regia des rex sacrificulus sich 
in dem Hause desselben befand ^°^), beweist uns, dass 
der rex sacrificulus der priesterliche Nachfolger der 
nichtqmritischen Könige war. Daher können wir die 
Behauptung nicht gelten lassen, dass derselbe an den 
Agonalien, die regina an allen Kaienden in der 
regia des Numa geopfert haben, um so weniger, da sie 
eine eigene regia hatten; da die Agonalien, wie wir 
an einem andern Orte sehen werden ^°'), eine plebejische 
Stadtfeier waren und das Opfer der regina an den 
Kaienden mit dem etruscischen Kalender zusammen- 
hing. Dasselbe möchten wir auch von dem Widder- 
opfer behaupten, welches die Flaminica Dialis an den 
Nundinen dem Jupiter darbrachte, weü die Nundi- 



199) Liv. II, 2: et quia quaedam publica sacra per ipsos reges 
faetitata .erant, — regem sacrificulum creaiit. Dion. Hai. V, 1. 
IV, 74. ' - 

200) Numa war Pontifex und Flamen Dialis. S. oben. Von 
Äncus sagt Liv. 1,33: Ancus demandata cura s.acrorum flaminibus 
sacerdotibusque aliis, exercitu novo conscriptp etc. 

201) Serv. Virg. Aen. VIII, 648. 

202) Ambrosck Studien p. 115: Die Fremdheit der von dem rex 
sacrif. verrichteten sacra scheinen die Quellen des von HuscJike her- 
ausgegebenen Auct. de mag. et sac. P. R. angenommen zu haben, 
aus welchen er seine Worte (3) geschöpft hat : Rex sacrorum pon- 
tifici subjiciebatur (Liv. II, 2); cum enim a regibus sacra instituta 
essent, ne omnino religio illa exstincta videretur, delectus unus erat, 
qui rex sacrorum vocaretur. 

203) In einer besondern Abhandlung über das religiöse Verhält - 
niss der "hichtquiritischen Könige zur Plebs. 
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11 ae notorisch eiii plebejisch-etruscisches Institut war"*), 
und der blutige Jupiterdiensf überhaupt zu dem etrus- 
cischen Cultus gehörte und nur bei der Verschmelzung 
beider Religionen von der quiritischen Priesterschaft 
wahrscheinlich deswegen übernommen ward, weil er 
sdion durch die Tarquinier den Charakter des obersten 
StaatscultttS bekonmien hatte. Allein dies AUes kann nur 
erst in der zweiten Abhandlung vollkommen klar wer- 
den, in welcher wir das religiöse Verhältniss des r ex 
zu der plebs noch näher betrachten Ts^erden. 

Dass das sacrarium der Ops Consivia in der 
R e gia desNuma sich befand, berichtet Varr o ausdrück- 
lich, und somit gehört ilur Cultus ^°^) offenbar zu den 
in der Regia verrichteten sacra. Das Opfer des soge- 
nannten Octoberpferdes ^°^) gehörte auch in die Regia 
des Numa, weil es einen entschieden - quiritischen Cha- 
rakter hatte. Das Pferd wurde auf eine echtquiri- 
tische Weise, wie der Esel an den Vestalien ^") mit 
Bröden geki*önt '°^); sein Blut wm-de auf dem Altar 
der Vesta getröpfelt ^°®). Auch pflegten die um das 
Haupt des Pferdes mit den Suburanern kämpfenden 
Sacravienser, im Falle dass sie den Sieg errangen, 
dasselbe an die Wand der Regia anzuheften*^"). Allein 

204) Müller Etr. II, p. 324 sq. 

205) Varro L. L. VI, 21. 

206) Plut. Qu. R. Q. 96. Fest. p. 111, 120, 186. Ovid. Fast. 
IV, 733. 

207) Lact. J, 21. loann. Lyd. p. 93 ed. Beck. 

208) Fest p. 120: Panibus redimibant caput equi immolati Idi- 
))üs Octobribus in Campo Martio etc. 

209) Oy/rf. Fast. IV, 731. Plut. i. 1. Fest. p. 186: Ejusque coda 
tanta celeritate perfertur in regiam, ut ex ea sanguis destillet iii 
focum, participandae rei divinae gratia. Also die ara Vestae war 
der eigentliche focus der regia. 

210) Fest. p. 111: October equus appellabatur , qui in campo 
Martio mense Octobri Marti immolabatur. De cujus capite magna 
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es scheint, dass dieses Opfer schon unter dem Ein- 
flüsse des etruscischen Cultus entstanden ist, indem es 
zuerst an dem etruscisch - plebejischen c a m p u s M a r- 

tius verrichtet wurde-*^% ^^^ das Pferd selbst in den 
etruscischen Rijterspielen den Preis errungen haben 
musste-"). Auf den etruscischen Einfluss deutet auch das 
blutige Opfer, welches gewiss nicht von dem das Blut- 
vergiessen verabscheuenden Numa in seiner eigenen 
Regia verordnet werden konnte. Das Thier wurde 
zwar nicht in der Regia geopfert, allein man brachte 
dahin den blutigen Schweif ^^^), wodurch das Opfer 
allerdings als eine Art offa penita'"), aber zugleich 
als eines der unter dem etruscischen Einfluss entstan- 
denen rohen Fleischopfer sich erweist ^^°). Dass der 
etruscische Einfluss auf dieses Opfer überwiegend war, 
zeigt auch der Umstand, dass zwei etruscische Quartiere, 
Campus Martins und die Regio suburana, und nur 
ein quiritisches (das der sacravia) daran Theil nahm. 
Der Campus Martins, wo das Octoberpferd ge- 

erat contentio inter Suburanenses et Sacravienses , ut hi in regiae 
pariete, illi ad turrem Mamiliam id figerent. 

211) Siehe A* 210. S. unten. 

212) Fest, p, 186: „Bigarum victricum dexterior." Flut. 1. 1.: 
innoäQOfJiias ysvoiJ.iyrjs, 6 vtxriaag ös§ibg iSQog "Aqsi S^^veicci. Dass 
die Spiele überhaupt etruscisch waren und mit dem etruscisch-capito- 
linischen Cultus in Verbindung standen, wird unten belegt werden. 

213) Siehe A. 209. 

214) Arnob. adv. gent. p. 505. G. 0£Fa autem penita est, cum 
particula visceris cauda pecoris amputata. Fest. p. 211: Penitam 
offam Naevius appellat absegmen carnis cum coda. Allein die in 
den Pontificalbüchern vorgeschriebenen offäe penitae (s. Arnob. 1. L) 
waren wohl gekochte Fleischspeisen, wie man daraus schliessen darf, 
dass sie in den sogenannten coenae purae als Speisen vorkamen. 
Fest. p. 204: Penem . antiqui codam vocabant, a qua antiquitate 
etiam nunc offa porcina cum cauda in cenis puris ofFa penita voca- 
tur. Cfr. Plaut. Mil. ÜI, 1, 164. 

215) Siehe A. 74. 
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schlachtet wurde, gehörte früher den etruscischen Tar- 
quiuiern"^); hier wurden die etruscischen Ritterspiele 
gefeiert^"), hier versammelte sich das vom etruscischen 
Mastarna geordnete Heer und wurde dem Censusj so 
wie der Lustration unterworfen ^'^). Allein wenn der 
Tiberis die Ebene des eigentlichen Marsfeldes über- 
schwemmte, so wurden die Ritterspiele auf einem andern 
Marsfelde, dem Campus Martialis auf dem Berge 
C o e 1 i u s g^efeiert ^ ") ; daher scheint der MonsCoelius 
in einem religiösen Verhältniss zum Campus Martins 
gestanden zu haben. Der Mons Coelius aber lag in 
der Regio Suburana""); daher heisst es, dass die Su- 
buraner an dem im Campus Martins verrichteten 
Opfer Theil nahmen. Der Mons Coelius war auch 
entschieden etruscisch; hier wohnte Coeles mit seinen 
etruscischen Heerbannen"'); hier standen noch später 
die Altäre der Dii adventicii"*). Die von der sacra 
via herabsteigenden Kämpfer erweisen sich schon da- 

216) Liv. II, 5: Ager Tarquiniorum, consecratus Marti, Martius 
deiiide campus fuit. Hier befand sich der Tempel der etruscischen 
Laren. Macr. Sat. I, 10, 

217) Ovid. Fast. III, 519: 

Altera gramineo spectabis Equiria caihpo, 
Quem Tiberis curvis in latus urget aquis. 

Dion. Hai. V, 13. 

218) Liv. XXXV, 10. XL, 45. IV, 22. Dion. Hai. IV, 22. 
Serv. Virg. Aen. I, 287. 

219) Ovid. 1. I. V. 521: 

Qui tarnen (das Marsfeld) ejecta si forte tenebitur unda; 
Coelius accipiet pulverulentus eqüos. 
Fest. p. 96 : Martialis campus in Coelio monte dicitur , quod in eo 
Equiria solebant fieri, si quando aquae Tiberis campum Martium 
occupassent. 

220) Vnrro L. L. V, 46. - 

221) Varro LI. 

222) Tertull. ad Nat. II, 9: Hoc enim arae docent, adventitio- 
rum ad fanum Carnae, etc. Das Fanum Carnae aber lag auf dem 
Mons Coelius. Marc. Sat. I, 12. 
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durch als Quirlten, dass sie das Haupt des Pferdes an 
der Wand der quiritischen Regia im Falle des Sieges 
zu befestigen pflegten "^). 

Allein die hohe Bedeutung, welche die Regia als 
ein Hauptheiligthum des 'quiritischen Gultus gehabt zu 
haben scheint,, gehörte ihr wohl nur als der Stätte, 
an welcher die Göttersymbole aufbewahrt wurden. 
Ausser dem Sacrarium der Ops Consivia wird hier 
noch ein Sacrarium Martis angegeben, in welchem, 
wie Ambrbsch mit überzeugenden Gründen nachgewie- 
sen hat, nicht nur die hastae Mar tiae,- sondern auch 
die Ancilia bewahrt wurden'^^*). Nur das Vorhanden- 
sein dieser Ancilia m der mit dem Vestatempel ver- 
bundenen Regia kann uns erklärbar machen, wie Flo- 
rus*'^*)und Jemandes in ihren Quellen lesen konnten, 
dass Numa die Ancilien mit dem Palladimn der Obhut 
der Vestalinnen anvertraut habe. Denn wären die An- 
cilien in der Curia Saliorum aufbewahrt, so würden 
die im Atriunf der Vesta wohnenden Vestalinnen nicht 
in Zusammenhang mit denselben gebracht werden kön- 
nen. Was die Ancilien betrifft, so heisst es zwar bei 
Servius "^)5 dass ihre Träger, die Salier, unter der 
Obhut des Jupiter, Mars und Quirinus standen; al- 
lein diese Ansicht ist wohl nur daher entstanden, dass 
Jupiter, Mars und Quirinus überhaupt als höchste 
Götter'") für nothwendige Beschützer der heiligen Staats- 
pfander geachtet wurden. Merkwürdig genug hatten 
von den Priestern dieser drei Götter nur zwei, Flamen 

223) Siehe A. 210. 

224) Amhrosch Studien p. 7, Anm. 32, 

225) Siehe A. 193. 

226) Serv. Virg. Aen. VIII, 663; Salios, qui sunt in tutela lovis, 
Martis, Quirini. 

227) Als solche hatten sie nur allein patricische Flamines. 
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Pialis undMartialis, das ancile zum Zeichen, imd 
dieses theüteii mit ilmen mir die Auguren*^*). Dass 
der Flamen Quirinalis kein ancile als Zeichen ge- 
führt hat, kann nur so erklärt werden, dass der Ja- 
uus Quirinus, welchem er diente, entweder mit den 
Ancilien gar nichts zu thmi hatte, öder dass dieselben 
ihm allein gebührten. Denn galten alle Ancilien dem 
Quirinus allein, so konnte sein Priester nicht wie der 
Dialis undMartialis ein einziges ancile zum Abzei- 
chen haben, da seine Gottheit nur durch zwölf Ancilien 
vollkommen dargestellt werden konnte. Dass das 
Erste imwahrschemlich ist, zeigt die ausdrückliche 
Erwälmmig der arma Quirini"^ was auf nichts An- 
deres als auf die Ancilien bezogen werden kann, da; 
diese ebenfalls arma genannt ^^°) und sogar ausdrüek-^ 
lieh dem Quirinus zugeschrieben werden^^'). Demun- 
geachtet theilten die Meisten von den Alten die An- 
cilien ausdrücklich dem Mars ^'^) zu, imd man wird 
sich daher vielleicht bewogen fühlen, auch die armit 
Quirinj auf den Mars Quirinus zu. beziehen. A-Hein 
die Annahme der Alten, dass die Ancilia dem Mars 

228) Serv. Vicg. Aen. VII, 190: Nam. Ancile et trabea commu- 
uia sunt cum Diali vel Martiali sacerdote. 

229) Pest. p. 199; Persillum vocant sacerdotes rudiculum picaf 
tum, quo unguine Flamen Portunalis arma Quirini üng^uet. 

230) Ovid. Fast. Ilf, 387, 388: 

lam dederat Saliis , a saltu nomina ducunt,^ 

^r?«aque , et ad certos verba canenda modos, 

Serv. Virg. Aen. VIIF, 285: Arma ancilia. 

231) Pap. Stat. Sily V, 129: _ 

Quirinus, 

' Qui tibi tam tenero permisit plandere coUo. 
Nubigenas clypeos etc. 

Dass der Dichter hier nicht den Mars bezeichnen will, sondern den 

Janus Quirinus, beweisst der Umstand, dass er den Mars im 

12ß. Verse besonders erwähnt. 

232) Aur. Vict. de V. ill. 3: Salios Martis sacerdotes — Xlf- 
instituit, Lucilius ap. Prise. Patsch, p. 708. 
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galten, war wohl Äur <;ben darauf gegründet, daS9 
derselbe auch Quirinus Mess und die Ahcilien in sei- 
nem sa er ari um auf bewalirt wurden. Der Quirinus 
aber, "welcliem die AnciKen zugeschrieben werden^ 
kann nur der Janus Quirinus gewesen sein, da dieser 
allein Quirinus schlechterdings hiess und als solcher 
ia der göttlicken Trias von Mars unterschieden ward "'). 
Nur weil dieAncilien dem Janus Quirinus gehörten, 
konnte der Flamen des Janus Portunus^^*), nach-^ 
dem jener mit dem etruscischen Janus vöUig vermischt 
worden war, die heUigen Waffen des Quirinus mit 
Salbe bestreichen; ein Umstand der völlig imt)egreif- 
lich wäre, wenn die oiiaa Qub'im dem Mars gegolten 
hätten. Die Alten nahmen zwar diesen Portunus fär 
«inen Meergott, wie er dies auch wirklieh war, nach- 
dem er wülküriich, wie so viele andere, mit dem 
griechischen Palämon vermischt wurde'^^^), Ber ei- 
gentMche Portunus aber war ein Gott der Thüren. 
Als solcher hielt er einen Schlüssel in der Hand/'-^ 
ein Attribut, welches leicht in ihm den Janus erken- 
nen lässt, der auch ein Claviger imd ein Gott der 
Thüren war ^^'). Daher heisst er in einer Inschrift 

233) S. unten. Daher hatte Maxs, Q^iFiuiis ein^Q Flamen J^far- 
tiali», und Janus Quirinus einen Quirin^ilis. In dem Gesetze des 
Numa über die spolia opima wird er nach Festus: als Quvmus^^ nach 
Servias als Janus Quirinus. erwähnt. 

234) Siehe A. 230. 

235) Härtung II, 100. Fest. p. 128: Portunus qui et Palaemon. 

236) Fest. p. 43 : Claudere et clavis ex Graeeo descen^, cujus 
rer tutelam penes Portunum esse putabant, qui claTim manu tenere 
fingebatur, et deus putabatur esse portarum. 

237) Er hiess PatuMus und Glusius. Macr. Sat. I, 9. S'erv, 
Virg. Aen. VH, 610. Övid. Fast. I, 99^: 

nie (lanus) tenens dextra baculum, eZmre^nque sinistra, etc. 
V, 129. ...,,. modo namque Patulcius idiem, 
Et modo sacrlfico Clusitis ore vocor. 
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vollständig JaÄ?f5 Poi'tmms '^^^). Sollte noch ein Zwei- 
fel über das Verliältniss des Janus Quiriiius zu den 
Aiicilien übrig sein, so wird er durch die bekannte 
Inschrift (bei Grut. 173, 5) völlig gehoben =''"). In die- 
ser Insclurift heissen dieselben arma annalia und er- 
scheinen also als heilige Geräthe einer Gottheit , welche 
das Jalu- regiert. Diese kann aber weder Jupiter noch 
Mars gewesen sein, sondern lediglich nur der Janus 
Quirinus. Als em Gott des Jahres imd der Salier er- 
schei|it er bei Joannes Lydus^"), welcher berichtet, 
dass die Salier den Janus nach der Anzalil der itali- 
schen Monate besungen haben. Bedenkt man, dass 
die Zahl der Ancilien der Zahl der Monate des Nu- 
maschen Jahres entsprach, so wird man über die ur- 
sprüngliche Bedeutung der Ancilien als Symbole einer 
Jahresgottheit nicht zweifeln kömien. — 

Es befanden sich aber in dem sacrarium Martis 
in der Regia, wo die Ancilien waren, auch die hastae 
Martiae ^^0. Diese Lanzen trugen zwar den Namen 

238) Orelli Inscriptt. 1585: lano Portuno atque Marti. 
Gefunden zu Spoleto, 

239) Diese Inschrift lautet so bei Orelli (2244): 
MANSIONES SALIORUM PALATINOR. A VETERIBUS 

OB ARMORUM ANNALIUM CUSTODIAM CONSTITUTAS 
LONGA AETATENEGLECTAS. PEGUN. SUAREP ARAVER UNT 
PONTIFJCES VESTAE V. V. C. C. PRO MAGISTERIO PORTJI 

ACILLII. LUCILLI. VITRAS!. PRAETEXTATI V. V. C. C. 
Muret schlug annorum Magnalium, Scaliger ancüium vor. Dieses 
billigte Orelli. Beides unnöthig. 

240) loann. Lyd. de mens. p. 51: vfxvovvrag tov 'lavov xaid 
Toy jwv 'hahy.äjv fxrjvcjp aqiQfxöv. Wenn auch später die Ancilien 
wirklich beim Anfange eines Krieges von dem Feldherrn geschüttelt 
wurden (s. Anm. 242), so geschah es wohl nur deswegen , dass sie 
später pignora imperii wurden, und ihre Gottheit also iiber die 
Sicherheit des Staates wachen musste. 

241) Das SC. bei Gell. N. A. IV, 6: „In Sacrario in regia hiastas 
Martias movisse." 
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des Mars, allein dies kam wohl nur daher, weil man 
denselben, so wie dem Mars, eine kriegerische Be^ 
deutimg fälschlich unterlegte , weswegen man ebenso 
falsch die allgemeine Symbölenstätte dem Mars allein 
zutheilte, und mit dem Namen des sacrariumMartis 
belegte^"). Es scheint vielmehr keinem Zweifel un- 
terworfen zu sein, dass dem Mars nur eine Lanze 
gehörte , die übrigen Lanzen aber andern Göttern ge- 
golten haben. Einerseits berichtet Plutarch , dass in 
der Regia nur; eine Lanze den; Namen des Mars ge- 
tragen hat ^*^); andrerseits meldet der Epitomator des 
Trogus^*^), dass diie uralten Römer alle Götter unter der 
Gestalt der Lanzen verehrt hätten. In der That finden 
wir., dass selbst später die. Lanze für ein allgemeines 
Symbol der Göttlichkeit gehalten wurde, woher siie öfters 
auf den Münzen der Vesta^ und den Penaten, so wie 
vielen ändern Gottheiten beigefügt wird'^*^). Dass diese 
Lanze keine kriegerische ; Lanze war, sondern ein 
friedlicher Stab in der Art der von den -Griechen ver- 
ißhrten GxtiTiTQa und öo^aza, sieht man daraus, dass 
dieselbe als einei hasta pura auf den Münzen abgebil=' 
det und daher selbst den friedlichen Gottheiten, wie 

, 242) Serv. VIT, 603: Moris fuerat indicto bello in Martis sacra- 
rio ancilia commovere. Serv. Ylil , 3, " 

243) Plut. Rom. 29. 

244) Justin. XLin, 23. S. oben. 

245) Vesta mit der hasta pura bei hips. de Vesta etc^ in Graev. 
Th. V, p. 631, 642. E%. Spanh. de Vesta etc. ib. p. 681 ; eine Vesta- 
lin mit der hasta pura bei Vaillant^nva. ant. famil. Rom. Livi- 
neia 8. Ein Penat mit der hasta pura und simpulum (Llps. p. 639). 
Umschrift: Penates P. B,, unten: Vesifa, im Felde' S;C: Dieselbe 
Tiasta pura v/ird beigegeben Aer Venus Viciri.v (^Vaülaitf man. fam. 
Rom, Aemüia 48):; Venus Gehitrlx {^b. Julia 30, 31); der Piefas 
(ib. Pompeja 20, 21); dem Honos (ib. CaeciliäSß. Postmniald)^ 
der lusfitia (ib. Cordia 1); der Virtus und dem Honos zusammen 
0.h: Epiatia '2). 

4 
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Vesta und Pietas als Symbol beigegeben wird. Aber 
diese die Gottheit synibolisirende Lanze war wohl 
keine andere, als die bekannte Qidris. Dies bezeugt 
die Beschaffenheit derjenigen Göttemamen, welche von 
der Quirls herstammen. Der Name des Mars Quirhius 
wh'd ausdrücklich von der qiiiris hergeleitet ^*^) und 
da es bekannt ist, dass Mars unter dem Symbol einer 
Lanze verehrt wurde, so scheint es natürlic|i anzu- 
nehmen, dass diese quiris keine andere gewesen, als 
eben diese in der Regia ihm geweihte Lanze ^*^^). 
Denn wäre die quiris eine kriegerische Lanze, wie 
Viele anzmiehmen geneigt sind, und keine Jiastapura, 
so würde es durchaus mibegreiflich sein, wie der 
dieselbe fülirende Mars Quirinus als ein Friedens-Mars 
angesehen imd dem schreitenden Mars des Krieges 
ausdrücklich entgegengesetzt werden könnte^"). Da- 
her glauben wir auch annehmen zu müssen, dass das 
in der Regia wohl erst später aufgestellte Marsbild, 
dessen Lanze offenbar eine kriegerische Bedeutung 
gehabt hat , dem Mars gradivus gewidmet war und 
mit dem Mars Quirinus in keiner Verbindung stand^*^). 

246) Plut. Rom. 29. Id. Qu. Rom. p. 148. 

246*) Dass schon die Alten die in der Regia aufgestellte Lanze 
des Mars als quiris betrachteten und dieselbe in Zusammenhang mit 
dem Beinamen Quirinus brachten, ersieht man aus Plutareh, welcher 
sagt; Ti))^ 6e ysyofj-^yrjv incowfxiav töj 'Puifxvh^ xov KviJivov , ol 
f.ilp ^Epvähor ngoaayoQSvovai}'. — ot öh, rijy ai^f^h^^ *] t o 
äoQv Tovff TiaXiCiiovg KZqlv byoftd^etVt xul KvQiriSog 
"Jlgag afaX/ua y.aXeiv Itt' ai^^^i tÖQVfjiiPOV' iv 6 h zy 'Prjyiif 
SÖqv xad^tägv^irov, "Aqscc ngosttyoQSvstJ'. Plut. Rom. 29. 

247) Serv. Virg. Aen. VI, 860: Quirinus autem est Mars, qui 
praeest paci: et intra civitatem colitur. Nam belli Mars extra civi- 
tatem templum habuit. Ib. T, 292 : Mars enim cum saevit, Gradivus 
dicitur: cum tranquillus est Quirinus. 

248) Serv. Virg. Aen. VIII, 3 : Nam is qui belli susceperat curam, 
sacrarium Martis ingressus primo ancilia commovebat, post hastam 
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Dass Quirinus keine auf den Krieg gehende Be* 
nennung imd-die quiris somit eiiie friedliche Lanze war^ 
beweist noch sicherer der Umstand, dass der durch* 
aus ^friedliche Janus auch ein Quirinus (also einLänzen- 
gött) War"'). Er wurde zwar vonLabeo fiir einen Ejfiegs* 
gott gehalten^^"); allein dieses Missverständniss kam wohl 
theüs daher, dass Labeo die gltM'is missdeutete^ theilsweil 
man die armü Quirini kurzweg für Kirie^swäffen nahm '^^)» 
Dieses Missverständniss war um so ärger y als über- 
haupt ein von dem friedlichen Nuraa gestifteter Cultus 
in keinem Falle eine kriegerische Bedeutung haben 
konnte^^^). Es gab allerdings einen Janus j dessen 
Tempel in einem Verhältniss zum Eo-iege und zum 
Frieden gestanden hat; aber dieser war der anthropo- 



simulacri ipsius, äicehs: Mars vigila. — Das Schwingen der Lanze 
wird deili Mars gradivtis selbst als ein charakterististher Zug bei 
Fest. p4 72 zugeschl-ieben* 

^mySetv. Vifg. Afen; VII, 610. 

250) Bei Joann, Lpd. p. 51: 'Ö jiaßlwv öiiv ffiqöiv aviov Jt«- 
leTa&ai — KvQiPov daaysl 7iQ',ficc}(ov^ Dion* HaL II, 48. 

251) Woher Biönysius den Saliern die Verherrlichung durch 
Lieder der den^ KriegswafEen präsidirenden Götter zuertheilt. Die 
von vielen Schriftstellern begangene Vermengung des Ritus der qüi- 
i^ltisclietl Salier ittit dem Ritus der pleböjisch'eh uiid von Tüllus Ho- 
atilius gestifteten Salii AgonaUs hat dazu geführt, tun auf die quiriti- 
sehen Vieles überzutragen, was sich nur auf die affonales beziehen kann. 
Allein dieses können wir nur erst in der zweiten Abhandlung beweisen. 

252) Numa schloss den Tempel des Janus geminus, und entliess 
das Heer. Er gab nicht nur seinen Unterthanen, sondern auch sei- 
nen Nachbarn den Frieden, Er , ' der selbst das Blut der Thiere 
fiiessen zu lassen verbot, musste natürlich vor dem Vergiessen des 
menschlichen Blutes einen tiefen AtTscheu haben. Daher durfte sein 
priesterlicher Nachfolger, der Flamen Dialis, kein gerüstetes Heer 
sehen. Wenn deraungeachtet dem Numa ein auf die spolia opima 
gehendes Gesetz zugeschrieben wurde , so darf dieses als eine spä- 
tere Erfindung angesehen werden. 

4* 
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morpliis tische Jamis ffemimis"^^^), welcher ebendes- 
wegen zu dem quiritischenGxdtus nicht gehören konnte. 
Dass der quiritische Janus, obwohl schon Inhaber der 
Ancilien, noch unter dem allgemeinen Göttersymbol 
der Lanze verehrt wm-de, dafiir spricht die ^Jigabe 
des Dionysius, dass seine Priester, die Salier, aus- 
ser den Ancilien noch Lanzen oder Stäbe gefiihrt 
haben ^^*). Stäbe und kastae purae haben dieselbe 
Bedeutung; die lavinischen Penaten waren als Stäbe 
dargestellt , mid doch hatten sie in Rom zu ilirem Sym- 
bol die Jiasta pui'a. Ebenso wird der Vesta bald eine 
hasta pura, bald em Stab beigegeben^"), und es 
ist kein Grund, zu bezweifehi, dass, wie die den Ve- 
stalinnen beigegebene hasta pura ein Symbol der Vesta 
war ^■^), ebenso auch die von den Saliern geführten 
Lanzen als ein Symbol dem Janus Quirinus zu vmdi- 
ciren sind. Eben weil er nicht menschlich, wie der 
etruscische Janus gemimis abgebildet wm'de, hiess er 
zum Unterschiede von diesem ein Lanzen -Janus, Ja- 
nus Quirinus, wie auch der quiritische Mars eben da- 
durch von dem etruscischen Mars gradimis sich un- 
terschied. Dieser Janus Quirinus aber scheint kein 
anderer gewesen zu sein, als der auf dem Quninalis 
verehrte Quirinus. Dass der vergötterte Romulus nur 
dm-ch spätere Vermischung zu diesem Quirinus wer- 
den komlte, geht schon aus dem oben angedeuteten 
Verhältniss desselben zu dem quh-itischen Cultus her- 

253) Sein Tempel wurde während des Friedens geschlossen und 
zur Zeit des Kriegs geöffnet. 

254) Dion. Hai. 11, 70: (tJcftCio?) irj /^ty <^i^iü x^'Q^ i-oyxv^ V 
öäßdov, 7} ri Toiovff hsgov y.QUTaT. Ein Salier mit Schild und hasta 
pura ist abgebildet auf einer Münze bei Gutberl. de Sal. (Franeq. 
1704), p. 52 und 61. 

255) Ez. Spann. 1. 1. p. 640. 

256) Siehe A. 245. 
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vor. In keinem Falle kann der den Pätriciern so ver- 
hasste Heros der Plebs jener Quirinus gewesen sein, 
weslcher als der Dritte in der göttiichen Trias mit Ju- 
piter und Mars erscheint. Dass dieser Quirinus kein 
anderer war, als der Janus Quirimis, beweist der 
Umstand, dass nur er und Mars Quirinus auf diesen 
Namen Ansprucli hatten; und da Mars schon unter 
seinem eigenen Namen in der Trias enthalten war, so 
kann der neben ihm stehende Quirinus kein anderer 
gewesen sein, als der Janus Quirinus. Aber diese 
Identität bezeugt noch klarer das bei Festus aufbe- 



wahrte Gesetz, in welchem das dritte Glied der gött 



liehen Trias ausdrücklich Janas Quirinus genannt 

Keine andere Bedeutung als die einer Lanzengottheit 
scheint auch die in den Curien verelu'te Juno Curis ge- 
habt zu haben. Sie hiess bald Curis, oder Qui7'is, bald 
Quiritis und Quiritia^^^^. Man sagte zwar von ihr, sie 
heisse deswegen so j, weil sie eine Lanze trage ^"); 
aber dasselbe behauptete man auch von Mars, der 
doch offenbar als Lanze dargestellt wurde. Dann 

257) Fest, s, v. opima spoUa p. 120 ♦ Cujus auspicio classe 
procincta opima spolia capiuntur, lovi Feretrio darier oporteat, et 
bovem caedito ; qui cepit aeris CC secunda spolia in Martis aram in 
Campo — ; tertia spolia Ia7io Quirino agnum marem caedito. 

258) Plut Rom. 29: Knl KvQi'ndog "J-lQag aycd^a xal^Tv ?jt" 
ctlxi^^S tSqvfxivQV. Dass Plutarch die Form Quiritis und nicht Cti- 
ritis ausdrücken wollte , beweist der Umstand , dass er den Namen 
mit Quirinus zusammenstellt. Fest._ p. 48: vel quia matronae luno- 
nis Curitis in tutela sunt. Id. p. 38. Id. p. 41. Curiales mensae, 
in quibus immolabatur lunoni, quae Curis appellata est. Dioji. IF, 
50:-Äi;piTi« oder Quiritia. Plut. Qu. R. Q. 86: Kai KvqTtiq tj d'fhg 
incov6/iiceaTc(i. Auf den Inschriften wird bald lunonis Curitis (Orelli 
1303), bald lunonis Quiritis und luiioni Quiritei (ib. 1305) gelesen. 

259) Fest. p. 38. Curitin lunonem appellabant, quia eandem 
ferre hastani putabant. Ib. p. 48. Plut. Qu. R. Q. 86, 
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seheint es überhaupt noch äusserst zweifelhaft zu sein, 
ob es jemals eine die Lanze führende Bildsäule der 
Juno Curis gegeben hat. Wenigstens Plutarch, welcher 
offenbar gut berathen war, da er allein neben Varro 
über den Lanzen -Mars berichtet hat, spricht von kei^ 
ner die Lanze führenden, sondern nur von einer auf 
der Lanze aufgestellten J%mo Giiris ^^■^)i Ein solches 
Bild aber spricht offenbar dafür, dass die Lanze die 
ursprüngliche Gestalt der Göttin gewesen und das 
Bild erst später hinzugekommen ist. Ferner bedeutet 
das Wort Cui'is oder Quirls nur eine Lanze ^^'), und 
eine Juno Ciiris kann demnach ursprünglich nur eine 
in der Gestalt der Lanze verehrte Juno, aber keine 
Lanzenführende heissen. Deim man kann doch nicht 
eine Lanze fülirende Gottheit selbst Lanze nennen. 
Unsere Hypothese dürfte nicht zu kühn erscheinen, 
wenn man bedenkt, dass die Juno Curis xmA die Cu- 
rienaltäre als Stiftung eines Quiriten - Königs ^^*) notli- 
wendig dem sjinbolischen Cultus der ^Quirlten ange- 
hören müssten,' was auch wirklich der Fall gewesen 
ist, wie man aus dem Charakter des ganzen Curien- 
cultiis mit Bestimmtheit sclüiessen darf. Dem quiriti- 
schen Cultus aber würde ein Standbild der Göttin 
durchaus nicht angemessen sein. 

Die Curienaltäre (Mensae Curiales), sagt Festus, 
hatten ihren Namen daher, dass sie der Juno Cxu'is 

260) Plut. Rom. 29? Kai KvqihSos "H^as llyaX^a xalalv In' 
uf/fXTJg lÖQVfxeysv. Auf eine ähnliche Weise wird die Pallas darge- 
stellt auf der der Vesta beigegebenen Lanze. £s. Spanh, 1. 1. p. 681. 
An einer andern Stelle sagt freilich Plutarch (Qu. R. Q. 86), dass 
viele Standbilder der Juno die Lanze haben, allein dies braucht 
nicht gerade auf die Juno Curis bezogen zu werden. 

261) Fest. p. 48. Dion. JI, 68. Isid. Orig. p. 291. Plut. l. 1. 

262) Dion. II, 50. Ovid. Fast. VI; 49. 
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gewidmet waren ^"). Es ist merkwürdig, dass der 
Name der Gurien und ihrer Altäre niclit von der Gott- 
heit (Jmio) selbst, sondern von ihrer Lanze hergelei- 
tet wurde. Die Lanze hatte also in den Curien eine 
überwiegende Bedeutung, was nur daher entstanden 
sein kann, dass die Göttin früher als Lanze selbst 
verehrt wurde. Für die ursprüngliche Lanzengestalt 
der Juno Cur is spricht femer ihre offenbare Verwand- 
schaft mit dem Jcmus Quirimis. Sein Fest, die Qui- 
rinalien, war eine Supplementarfeier des allgemeinen 
Curienfestes der Fornacalien ^^'). In der Sage vom 
Schwestermorde des Horatius erscheinen Juno und 
Janus verbunden als sühnende Götter. Es heisst in 
derselben, dass zur Entsühnung der von Horatius be- 
gangenen Schauderthat zwei Altäre errichtet wurden, 
der eine der Jimo soroi^, der andere dem Janus 
Curiatius geweiht *^^). Ein Janus Cm^iatkis ist aber 
nichts Anderes als ein Curien -Janus, dar tlas Wort 
Curiatius überhaupt Jemanden bezeichnet, der zu den 
Curien gehört. So hiess die Decuria der bei dem 
Gottesdienst der Curien aufwartenden Lictoren Decu- 
ria Curiatia ^^^). Daher heissen auch die Patricii, 
als ursprüngliche Curialen, schlechtweg Curiatü'^^'');^ 

263) Fest. p. 49 : Curiales mensae , in quibus immolabatur lu- 
noni, quae Curis appellata est. 

264) Varro de L. L. YI, 13: Qniiinalia a Quiriiio, quod ei deo 
feriae et eorma hominiun qtii FornacaKbus suis non fueront feriati. 
Fest. p. 218, 145. Die Fornacalien aber waren ein allgemeines Cu- 
rienfest. Oviä. Fast. II, 529 sq. 

265) Dw7i. ni, 22. Er sagt nur: '/«wx/ incarCfiou Koqmlarv. 
Aber Festus p. 240 nennt ihn lajius Curiatius. 

266) Orelli Inscr. 3217. L. Antonio Epitynchano Lictori Dec. 
Curiatiae quae sacria publicis apparet, etc. Selbst ein Lictor Cu- 
riatius kommt vor. Ib. 2922. 

267) loanti Lyd. (nach Labeo) p. 51 : {^Favov) KovgiaTtov otttvei 
fifOQOV eiyfytZjf' KovQiaTioi yccQ xcu'Oqktioi. ouofxaTU elnccTQiS(Sv eiai. 
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uiid wenn es weiter heisst, dass Ja7ms Ciiriatius em 
Janus derPatricier sei, so darf man dies nur wiederum 
darauf deuten , dass er ein Curiengott war. Auf diese 
Weise scheint die Juno Curis eine Genossin des Janus 
Quirinus^l^) zu sein, und da dieser walirsclieinlich ein 
Lanzengott war, so tlürfen wir auch seine Gefälirtin 
als eine Lanzengottheit betrachten. Ja, es scheint 
uns sogar, dass der Name der Curien selbst, welche 
dem Dienste der Juno Curis gewidmet waren, von 
demselben Symbol Quiris hergenommen ist, von wel- 
chem auch die beiden Quirini und die Jmio Quir 
ris ilu-en Bemamen hatten. Dafür, dass das Wort 
curia von curis herkommt, zeigt die oben angeführte 
Etymologie, der zu Folge die mensae curiales aus- 
di'ücklicli von curis abgeleitet wm'den. Bei dem Worte 
curia ist wieder dasselbe zu erinnern, was wir schon 
früher bemerkt haben, dass es nämlich sich m*sprüng- 
lich nur auf die Lanze beziehen kann, und daher 
nehmen wh- keinen Anstand zu behaupten, dass die Cu- 
rien allgemeine Lanzencapellen mid Stätten des 
symbolischen Cultus gewesen siud mid somit dieselbe 
Bedeutmig für die einzebien Stämme der Quiriten gehabt 
haben, vne die Regia für das ganze Qumtenvolk ^^^). 
In jedem FaU ist es höchst wahrscheinlich, 
dass auch Janus und Jmio die Elu'e der Lanze 
mit Mars getheilt haben. Ohne Zweifel können 
wir ihnen auch die Vesta beigesellen, da, wie wir 

268) Das Verhältniss des Janus zur Juno wird dadurch ange- 
deutet, dass der Jahns auch Ju7ionius heisst. Lyd. p. 51. Serv. 
Virg, Aen. VII, 610. 

269) Die Ableitung des Wortes Curia von quiris hat schon 
Gottling p. 60 vorgeschlagen , nur nahm- er freilich das Wort quiris 
in einem ganz andern Sinne. Dass das Wort Curia früher auch 
Quiria geheissen, dafür spricht die Analogie der Worte quiris und 
curis, culina und inquiWius. 
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schon bemerkt haben, auch sie eine Lanze als Sym- 
bol geführt hat; Aber auch den Penaten wird die 
hasta pur a beigegeben, und so scheint es nicht unzu- 
lässlich zu sein, diese ebenfalls für Lanzengötter zu 
halten ^^"). Die übrigen mit der Iiasta pura abgebilde- 
ten Götter sind entweder fingirte oder zum quiritischen 
Cultus nicht gehörende Gottheiten, wie Venus, welche 
in den ältesten Indigitamenten weder unter einem La- 
teinischen, noch unter einem Griechischen Namen 
vorkam. 

Allein schon im Alterthum, sowie m unserer Zeit, 
behaupteten Einige, dass die römischen Penaten über- 
haupt nicht in Rom sich befunden hätten, sondern in 
Lavinium ^^^). Allerdings hat eine wahrscheinlich la- 
vinische Sage behauptet, dass die Penaten zweimal 
nach Lavinium zurückgekehrt und dort geblieben 
seien "^); aber dasselbe gaben die lavinischen Priester 
auch in Bezug auf Alba vor "^), mid doch wissen wir, 
dass die albanischen Penaten in. Alba verehrt wur- 
den^^*). Der Penatendienst ist überhaupt nicht von 
dem der Vesta zu trennen; Vesta und die pPenaten 

270 j Siehe A. 245. 

271) Varro L. L. V, 144. Plut. Coriol. 28. Serv. Virg. Aen. 
III, 12. Klausen Aeneas II, 620 sq. 

272) Serv. Virg. Aen. IIT, 12 : quod de Lavinio translati Romam, 
bis in locum suum redierint. 

273) Val. Max. I, 8, 7. Dion. Hai. I, 67. Serv. Aen. Virg. I, 
270. Auct. de Orig. G. R. 17. Aug. de Cic. D. X, 16, 2. 

274) Schal. Juv. IV, 61. Romani TuUo Hostilio rege cum di- 
ruissent Albam, sacra sublata Romam transtulerunt et deos penates. 
Quorum penetrale tam venerabile deprehensum est , ut lapidatio de 
coelo caderet supra memorati ponderis. Propter quod prodigium 
ex libris Sibyllinis jassi pontifices ex SC. Albae sacra renovare. 
Tanta enim repente cum ea vellent transferre grando cecidit, ut in- 
telligerent, suis locis sacra non esse movenda. 
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finden sich auf Münzen '") und bei Schriftstellern "^°) 
zusammengenannt; beide hatten gleiche Symbole, das 
simpulum und die hasta^'"). Die jälu'lichen Opfer, 
welche zu Lavmium und Alba von den römischen Ma- 
gistraten verrichtet wurden, galten in gleicher Maasse 
den Penaten wie der Vesta'^'^). Darum fragten schon 
Einige von den Alten ^'^), ob nicht Vesta für eine der 
Penaten oder wenigstens für ihre Gefälu'tin zu halten 
sei. Nun aber w ar der Vestacultus nicht niu' in Rom 
vorlianden, sondern er war daselbst einer der wich- 
tigsten Staatsculten, und da der römische Vestadienst 
ein Filialcultus des lavinischen, in diesem aber Vesta 
mit den Penaten eng verbmiden war, so ist es fein 
unmöglicli, dass die Vesta allein nach Rom gebracht, 
die Penaten aber dort zurückgebheben sein sollten; 
Die von den römischen Magistraten in Lavinium ver- 
richteten Opfer beweisen durchaus nicht, dass die 
Penaten dort geblieben seien. Man opferte ja dort 
auch der Vesta, und gleichwolil zweifelte Niemand 
daran, dass die römische Vesta sich zu Rom befinde. 
Wir wissen freilich, dass selbst Varro die von den 
Laviniern ausgesprengte Sage anerkannte ^^°). Dass 
Ovid auch diese Ansicht theilte, darf man aus seinem 

275) Siehe A. 245. 

276) Or. De har. respona. 6, 12. De deorum Penatium Vestae- 
que matris cerimoniis. Cic. Catil. IV, 9, 18, _ 

277) Siehe A. 245. 

278) Macr. Sat. III, 4. Vestam de numero Penatium aut certe 
comitem eorum esse manifestum est , adeo ut et consules , praetores, 
seu dictatores, cum adeunt magistratum, Lavinii rem divinam faciunt 
Penatibus pariter et Vestae. Serv. Virg. Aen. 11, 296: Consules et 
Praetores sive Dictator abeuntes magistratu Lavinii sacra simul et 
Vestae faciunt. 

279) Siehe A. 278. Serv. II, 296. 

280) Varro L. L. V, 144: Lavinium; nam ibi Di Penates nostri. 
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völligen Stillschweigen über die Penaten mit einigem 
Rechte schliessen. Allein die Behauptung des Varro 
ist wohl dalier abzuleiten, dass er sich vergebens in 
Rom nach Standbildern der Penaten umsah. Denn da 
die Alten überhaupt über das Dasein der Götter mei- 
stens nur aus dem Dasein ihrer Standbilder zu schlies- 
sen pflegten, so zogen sie nun aus dem Nichtvorhan- 
densein der Penatenbilder den Schluss, dass die Pe-' 
naten nicht in Rom, sondern in La^dnium sich befänden. 
Wenn also die Penaten nicht in Lavinium ge- 
blieben sein können, so fragt es sich weiter, wo und 
wie dieselben in Rom verehrt wurden. Schon die 
oben nachgewiesene Verbmdung des Vestacultus mit 
dem Penatendienst darf uns zu der Annahme berech- 
tigen, dass in Rom ebenso wie in Lavinium die Pe- 
naten mit der Vesta zusammen und an einer Stätte 
verehrt wurden. Es wird ausdrücklich gesagt, dass 
die Penaten, als dii peneti'ales^'^^}, die peneti'alia he- 
wohnen^''*), und dass jeder focus''^^)^ und jede cuHna^^'^} 
(also auch ein Feuerheerd) denselben heilig §ei. Die 
penetralia aber des römischen Staats und der fomis 
puhlicus war der Vestatempel ^^^) mit der dazu gehö- 
rigen Regia, und die Penates P. R. mussten durchaus 
dem focus puhlicus und den Penetralien des römischen 
Staats ebenso vorstehen, wie den focis und den pe- 
netralihus der Privathäuser. Es wird zwar ein be- 
sonderer Penatentempel in der Velia genannt; allein 

281) Cic. de. N. D. 11, 27, 68. 

282) Fest. 116: Penetralia sunt Deorum Penatium sacraria. 

283) Serv. Virg. Aen. IIT, 178. Ib. XI, 211: Cum focus sit ara 
Deorum Penatium. 

^ 284) Serv. Virg. Aen. II, 469. 
285) Cic. Legg. II, 12: Vesta quasi focum urbis complexa. Ib. 
II , 3 : Virgines Vestales in urbe custodiunto ignem foci publici. 
Ovid spricht von penetralia Vestae. Fast. III, 417. 
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dieser ward erst später (jedenfalls nach Tulliis Hosti- 
lius) gebaut, und es kann dalier der dortige Gultus 
nicht der ursprüngliche sein '^^®). Nach diesem allen 
glauben wh- annehmen zu müssen, dass auch in Rom 
die Penaten mit Vesta an derselben Stätte verehrt 
wurden. Dass die Penaten in dem Vestatempel selbst 
oder seinen beiden Penora ihren Sitz gehabt, wird 
nicht ausdiücklich gemeldet. Aber eme merkwürdige 
Naclmcht bei Servius sagt^^^), dass die Salier Diener 
der Penaten gewesen seien, und da die Salier in dem 
Sacrarium Martis fungirten, so müssen wu- nothwen- 
diger Weise den Sitz der Penaten in der jRe^za^ in 
dem sacrarium Martis suchen. Dort aber wurden be- 
kanntermassen ausser den Ancilien nur noch die has- 
tae Martiae aufbewahrt, und in diesen glauben wir 
daher die Penaten erkennen zu dürfen. Um diese 
Ansicht zu begründen, ist es mmmgänglich nothwen- 
digj, zuerst die gewöhnliche Vorstellmig, welche die 
Penaten sich als mensclüich gebildete Götter denkt, 
vollkommen zu beseitigen. Diese Vorstellung wird 
miterstützt emerseits dm-ch die bei den Alten sich be- 
findenden Naclirichten von den Penaten des Aeneas, 
andrerseits durch die Dionysische Besclu'eibung des 
Tempels der Penaten und die Darstellungen derselben 
auf den Münzen. 

Was die Zeugnisse der Alten anbetrifft, so sind 
sie allerdings übereinstimmend und werden namentlich 
durch die gewichtvolle Autorität des Varro miter- 

286) Solinus I. sagt: habitavit Tullus Hostilius in Velia, ubi 

postea aedes Deorum Penatium l'acta est. Varro ap. Non. p. 526. 

TuUum Hostilium (habitasse) in Velia, ubi nunc est aedes Deorum 
Penatium. 

2S7) Serv. Virg. Aen. II, 325. Salii appellati sunt; hi enim 
Sacra Penatium curabant. 
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stützt"^). In den nibisten von denselben wird gesagt, 
dass Aeneas steinerne oder hölzerne Bilderchen der 
Penaten aus Troja nach Lavmium mithrachte. Allein 
diese Zeugnisse werden vollkommen entkräftet durch 
das ganz Umen entgegenstehende Zeugniss des Ti- 
mäus ^^^). Dieser Gescliichtschreiber, welcher zwei 
Jahrhunderte vor Varro Lavinium besuchte, berichtete, 
dass nach der Aussage der Laviniaten in dem lavini- 
schen Tempel keine andern Heiligthümer sich befan- 
den, als ein heiliges Gefäss und theils eiserne theils 
eherne Stäbe. Wenn nun zwei Jahrhunderte vor Varro 
in dem lavinischen Heiligthum der Penaten kein Stand-^ 
bild sich fand, so fragt es sich, woher dergleichen 
später haben entstehen köimen ? Wollte man behaup- 
ten, dass die Errichtung von Standbildern der Penaten 
in Lavinium eine ähnliche Neuerung war, wie das 
Palladium, so wird man doch zugeben müssen, dass 
diese Ehmchtmig, eben weil sie eine Neuerung war, 
gar nicht für die Standbilder der römischen Penaten 
zeugen würde, da diese, als vor derselben entstanden, 
riothwendig die ursprüngliche Form der lavinischen 
Penaten bewahren miissten. Allein nicht einmal in 
Lavinium werden wir solche Standbilder, wenn auch 
nur für die spätere Zeit, aimehmen köimeny weil es 
sich leicht, beweisen lässt, dass wenigstens Varro 
keine Standbilder der Penaten in Lavinium selbst sah 
und also ohne Kenntniss der Sache gesprochen hat 

288) Serv. Virg. Aen. III, 174. Dion. I, 67. Serv. ibi T, 382; 
I!I, 148. Varro sane humanarum rerum secundo ait Aeneam deos 
Penates in Italiain ireduxisse , quaedam lignea vel lapidea sigilla. 
Schol. Veron. Virg. Aen. 11, 717. Aug. Oc. D. X, 16. 

289) Dion. 1,^1 : o/rjf.iaios i^h y.ccl ^oQcpiis avrdjv nsgl Tificuos 
filv 6 avyyQa(f>ilg wd"f KTioffaiyncti ' y.rjQvy.ia atjrjfjü xal yaXxa, 
val xifiafxov Tqw'i'xov slvai , la tv loTg aöcroig ToTg iy ytaov'ii'io^ 
xsi/xeva hqa' TivdiaSai öi avrlv lama naqu. lujy inixfaqtwv. 
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Er behauptet an einer andern Stelle, dass weder Zähl 
der Penaten, noch Namen derselben bekannt seien""). 
DaSS diese seine Ansicht nicht etwa, eine subjectiv^e 
war. Sondern vielmehr für eine ziemlich allgemein 
verbreitete gelten miiss, beweist der von den gelelu*-' 
ten Forschern Roms über die Zahl, die Namen und 
das Geschlecht der Penaten geführte Streit. So be- 
haupteten Einige» daSs die Penaten für Jupitei", Mi- 
nevüa und Jimo zu halten seien ^^'). Nigidius und La- 
beo sprachen sich für Neptun und Apollo '^'^% Cassius 
fiir Fortlina ^ Ceres ^ Genius Jovialis und PaUs aus^^'). 
Nigidius behauptete sogar, dass es vier verschiedene 
Ai'ten von Penaten gäbe, von denen jede eine beson- 
dere Bedeutmig gehabt '^*). Hätte Varro die Penaten 
in Laviiiium wirklich mensclilich abgebildet gesehen^ 
wie wäre es möglich gewesen ^ dass ihm ihre Zahl 
hätte mibekannt bleiben können? Waren überhaupt 
Standbilder der Penaten in Lavüiium oder zu Rom zu 
sehen, wie hätten die übrigen von uns angeführten 
Gelehrten über die Zahl derselben streiten können? 
Wie konnten sie in Hmsicht auf ihre Namen so Weit 
von einander abweichen, dass sie einige sogar dmxh 
ihre äussere Gestalt und ihr Geschlecht völlig ver* 
schiedene Götter für die Penaten hielten? Bedenkt 
man ferner, dass die Penaten in Lavinium überhaupt 
von kemem Menschen, ausser den Priestern, gesehen 
werden durften ^^^); so wird es keuiem Zweifei unter- 

290) Varro bei Artioh. III, 40: Nee eoruin (Periatiam) tiumerum 
nee nomina sciri. Serv. zu Virg. Aen. III, 12 sagt wahrseheinlich 
aueh nach Varro: quod eoruin nomina nemo sciat, 

291) Ärnob. 1. 1. Serv. Virg. Aen. II, 296. 

292) Serv. Virg. Aen. I, 378. Macr. Sat. III, 4. 

293) Ärnob. 1. 1. 

294) Ärnob. \. \. 

295) Serv. Virg. Aen, III, 12 : quos nisi sacerdoti videre fas nulli sit. 
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liegen i dass Varro und alle Uebrigen, welche von 
Standbildern der Penaten des Aeneas redeten, nur 
schlecbt unterrichtet sein konnten pnd am Ende aus 
keinem andern Grunde den Penaten menschliche Ge- 
stalt zuschrieben, als weil sie überhaupt die Götter 
in einer andern Form, als der menschlichen sich 
durchaus nicht vorstellen konnten. 

Wir gehen nun zu den beiden andern Gründen 
über, welche für die Annahme der mensclichen Bil- 
dung der römischen Penaten einigennassen zu sprechen 
scheinen. Diese^ sind die Penatenbilder auf Münzen 
und die Beschreibung der Penatentempel bei Dionysius. 
Die Darstellungen auf Münzen sind allerdings gar nicht 
wegzuläugnen ^^®). Auf einer Münze erscheint ein ju- 
gendlicher Penat mit hasta pura und simpulum , mit 
der Umschrift Penates P. B. Auf andern werden die 
Penaten als zwei jugendliche Köpfe mit der Inschrift: 
D. P. P. oder D. P. oder Dei Penates dargestellt. 
Aber Vesta wird auch auf eine ähnliche Weise auf 
den Münzen abgebildet, und dennoch wissen wir be- 
stimmt, dass dieselbe in ihrem Tiempel keine Bildsäide 
hatte. Dass diese Darstellung der Penaten auf den 
Münzen nur auf der subjectiven Ansicht ihrer Urheber 
beruhte, und keine allgemeine war, beweist der Umstand, 

296) Siehe A. 245. Vaillantl. 1. Zwei mit Lorbeferen beki?äiiÄte 
Jünglingsköpfe. Mit ymschrift D. P. Flaminia S. — Auf der Münze 
der Sulpicier (Sulpicia 5)- sind die auf der Kehrseite abgebildeten 
Figuren mit Lanzen schon deswegen nicht mit Klausen (II, 661) für 
Penaten zu halten, weil diese bereits auf der Vorderseite älg zwei 
Jünglingsköpfe dargestellt sind. — Ueberhaupt dürfte es schwer sein, 
die kriegerische Bedeutung der durchaus friedlichen Penaten , wenn 
auch aus Münzen zu beweisen, wenn man nicht die auf isiner Münze 
einem Penaten beigegebene hasta pura für eine KriegswafFe nehmen 
will. 
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(lass auch weibliche Penaten erwähnt wierden""), 
und sogar V est a denselben beigezählt ward"*). Wäre 
die auf den Münzen vorkommende Gestalt der Pena- 
ten eine aUgemeiu beglaubigte gewesen, wie hätte 
man weibliche Penaten und sogar Vesta als solche 
annehmen können? Wie wiu-de der oben erwähnte 
Streit über die Namen, die Zahl und das Geschlecht 
der Penaten möglich sein? So bleibt uns denn das 
Zeugniss des Dionysius allein übrig, mid nicht einmal 
dieses ei'hält die von uns bekämpfte Ansicht aufrecht. 
Dionysius beschreibt die in dem Penatentempel sich 
befindenden Penatenbilder als zwei sitzende Jünglinge 
in kriegerischer Tracht, welche ihre Lanzen ausein- 
ander halten, mid fügt hinzu, dass er viele solche 
Bilder in andern alten Tempeln zu Rom gesehen habe ^^^). 
Schon Ambrosch hat nachgewiesen, dass der von Di- 
onysius beschriebene Tempel unmöglich der bekannte 
Penatentempel in der Velia gewesen sem kann ^"°), 
und diese Behauptung, abgesehen von seinen gewich- 
tigen Gründen , wird noch dadurch mächtig unterstützt, 
dass, wemi irgendwo in Rom, mid besonders in vie- 
len Tempehi Büder der öffentlichen Penaten gewesen 
wären, unmöglich die irrige Meinung entstanden sein 
könnte, dass die Penaten nicht in Rom, sondern in 
Lavmium seien. Demungeachtet glauben wir, von dem 
gelehrten Forscher in so weit uns tremien zu müssen, 
dass wir das von Dionysius beschriebene Götterpaar 
nicht für Dioscuren, sondern mit Herzberg für Lares 
erklären ^°^). Demi viele Dioscurentempel kann Diony- 

297) Orelli Inscr. 2118} Düs deabusque Penatibus familiaribüs, 

298) Siehe A. 278. 

299) Dion. Hai. I, 68. 

300) 1. 1. S. 127 sq. 

301) Uerzberg de d. R. p. 108 sq, 
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sius schwerlich in Rom gesehen haben; dagegen wa- 
ren wohl die sogenannten Laves compitales in jeder 
Kreiizweg-Capelle aufgestellt^"^). Dass diese Lares in 
der emen oder der andern ihrer Capellen als Penates 
erscheinen, darf man für keine Unmöglichkeit halten, 
wenn man bedenkt, wie oft verschiedenartige Götter 
vermengt wurden. Namentlich die spätere Vereinigung, 
ja sogar Gleichsetzung der Penaten und der Laren 
wird einerseits durch die Inschrift, in welcher ge- 
sehrieben steht: Larum Penatium*^^), andrerseits 
durch die von Herzberg gesammelten Stellen bewiesen'"^), 
deren Anzahl sieh noch bedeutend vermehren Hesse ^"^). 

302) Dion. Hai. IV, 14: inena y.uxa nch'ictg hJXevae lo Tvl- 
AfO?) jovg aTEVfanohs iSQug xarRaxevaGb^riVai y.aXiKäag vno nZy yai- 
loycoy ^Qüiat- ngovconioig y.. r. X. Ovid. Fast. II, 615: 

Fitque gravis, gemmosque parit, qui compita servatit, 

Et vigilant iiostra semper in urbe Lares. Jb. V. 145 sq, 

303) Orelli Inscr. 1589. Larum Penatium. 

304) Schol, ad Hör. Epod. II, 43: Juxta focum Bii Penates 
positi f'üerunt, Laresque appellati, idcircö quod ara Deorum, Larum 
focus sit habitus. Porphyrion ad Sat. Hör. I, 5, 65 behauptet, dass 
die Jünglinge ihre hulla den Penaten zu weihen pflegten; der von 
Cruquius herausgegebene Scholiast nimmt diese Ehre für die Laren 
in Anspruch. Servius sagt an einer Stelle (Virg. Aen. V, 64), dass 
Penaten Geister der Abgeschiedenen seien ; an einer andern Stelle 
(ib. VI, 152) behauptet er dasselbe in Bezug auf die Laren und 
bemerkt zugleich, die Penaten seien ganz andere, also von den Laren 
verschiedene, Götter. Ebenso unterscheiden die Penaten von den 
Laren Plautus (Merc. V, 1, 5) und Virgil (Aen. IX, 258. VIII, 543). 
Promiscue w^erden sie gebraucht von Propertius II, 30, 21 sq.; 

Spargere et alterna communes caede penates 
Et ferre ad patrios proemia diva Lares, 

und C/c. pro P. Quinct. 26: „jam a suis penatibus praeceps ejectus, 
jam suorum servorum manibus viqlatus esset, etc." Ib. 27 giebt er 
dasselbe so wieder: .,Tllud dico, dominum expulsum esse de praedio; 
domino a famiiia sua manus allatas esse ante suos Lares familiäres." 
Herab. 1. 1. p. 70 sq. 

305) Lucan. Phars, IX, 990: quos nunc Lavinia sedes servat 
et Alba Lares. Pap. Stat. Silv, IV, 5, 2: prisca Teucroa Alba colit 

5 
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Erst nach dieser Verwechselang hat man wohl die 
Bilder der Penaten neben den der Laren auf den 
Heerden der Privathäuser aufzustellen angefangen und 
die Penaten zu Familiengöttern gestempelt, welche sie 
schon deswegen ursprünglich nicht sein konnten, weil 
sie selbst von auswärts gekommen waren. 

Aus diesem Allen schemt mit Bestimmtheit hervor- 
zugehen, dass die Annahme menscldich abgebildeter 
Penaten des römischen Volkes in ilu'eni eigenen Hei- 
ligthurae als durchaus imbegründet zu betrachten ist. 
Dadmch aber gewinnt die von uns oben aufgestellte 
Ansicht viel an Wahrscheinlichkeit, weil ausser der 
antliropomorphistischen Form keine andere in Köm 
(ienkbar ist, als die symbolische. Dass die Penaten 
namentlich als Lanzen dargestellt ^^nirden, dafür spricht 
erstens die von Justinus aufbewahrte Naclmcht, dass 
ursprünglich die römischen Götter als Lanzen darge- 
stellt seien; zweitens der oben hervorgehobene Um- 
.stand, dass ihr Sitz nothw endig in dem sacrarium 
Marti s, wo die heiligen Lanzen aufbewahrt wurden, 
zu suchen ist. Eben so nothwendig scheint sich zu er- 
geben, dass der römische Cultus der Penaten, als 
ein Filialcultus , ein Abbild des lavinisclien gewesen 
sein musste; in Lavinium aber Waren zu Timäus Zeit 
keine andern Heiligthümer zu finden, als em thönernes 
Gefäss und metallene Stäbe. Zieht man in Betracht, 
dass der römische Vestacultus auch ein Filialcultus 

Lares, wo er offenbar von den troischen Penaten spricht. Schon der 
gelehrte Labeo vermischte beide. Serv. Yirg. Aen. IIT, 168: In 
quibus ait (Labeo) esse quaedam sacra, quibus animae huxnanae ver- 
lantur an deos, qui appellantur animales, quod de animis fiant. Hi 
autem sunt du Peiiafes et Viales (also Lares). Der Scholiast des 
Persius zu den Worten succinctis Laribus (Sat. V, 31) bemerkt: 
quid Gahino habUu ciiictuque dii Penates f'ormabantur. Klausen. 
A, 1203. 
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des lavinischen war, und dass in Lavinium, wie in 
Rom, beide Culte vereinigt waren, so darf die An- 
nahme nicht kühn erscheinen, dass das thönerne Ge-^ 
fäss des lavinischen Heüigthums em Vorbild für die 
seria des Vestatempels , die Stäbe aber für die ha- 
stae Martiae gewesen sind. 

Aber eine Stelle des Servius ^°^) scheint unsere 
Ansicht ausser allem Zweifel zu setzen. Diese Stelle 
wirtl IQ den Handschriften so gelesen: Nam et Samo- 
thraces horum Penatium antistites Coes (al. suos) VO' 
cabant, qui postea a Romanis Salii appelläti sunt; hi 
enim sacra Deorum Penatium curabant; quos tamen 
Penates alii Apollinem et Neptunum volunt; alii üstatas 
in regia positos tradunt. Die von Lion aufgenommene 
Emendation hastatos in regia positos scheint zwar sehr 
leicht zu sein, allein dieselbe erklärt nicht, wie die 
monströse Lesart astatas entstehen konnte. Diese fin- 
det ihre vollkommene Erklänmg mu* dann, wenn man' 
anninmit, dass sie aus Jiastas dm'ch die so oft vor- 
kommende Verdoppelung der Sylbe verdorben ist. 
Das folgende positos widerspricht nicht unserer Emen- 
dation, weil' es,' nachdem das unverständliche astatas 
entstanden war, von einem andern, nicht minder un- 
wissenden Abschreiber eben so gut auf Neptun und 
Apollo bezogen werden konnte. Ferner kann das vor- 
geschlagene kastatas doch, selbst bei einem schlech- 
ten Scribenten, wie Servius allerdings gewesen ist, 
unmöglich kurzweg Götterbilder mit Landen bedeuten, 
Dass Servius diurchaus Jiastas in regia positas gesclu'ie- 
ben hat, kann schon dadurch bewiesen werden, dass 
in der Regia keine hastati (ausser dem Marsbüde), 
aber wohl die liastae Martiae zu finden waren, 

306) Serv, Virg. Aen. II, 325. 
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Einen nicht minder bedeutenden Platz scheint in 
dem symbolischen Quiritencultus auch die wahrschein- 
lich von Numa gestiftete Flussverehrmig eingenommen 
zu haben ^*'®*). Das Wasser galt überhaupt als ein 
göttliches Element, weswegen es zusammen mit dem 
Feuer bei dem quiritischen Cultus vielfach gebraucht 
wm-de. Besonders aber stand das fliessende Wasser 
der Quellen in hoher Verehrmig; daher finden wir, 
dass ausdrücklich nm' dieses bei dem Wasserfeuer- 
dienst der Vesta gebraucht wm-de ^"). Alle Flüsse 
insgesanmit genossen in Rom göttliche Ehre; ilmen zu 
Ehren feierte man ein allgemeines Fest, welches Fon- 
tinalia hiess ^°^). Die den Flüssen vorstehenden Nym- 
phen, die Camenae, hatten ein gemeinsames Heilig- 
thum^°^). Es scheint jedoch, dass einigie Flüsse be- 
sonders Verehi-t wurden; als solche werden nament- 
lich angeführt Tiberis als Pater Tiberinus ^"'), amnis 
Petronia ^"), Juturna ^^^), Nmnicius ^^^), Egeria ^"), Spino, 

SOG '') Serv. Virg. Aen. I, 8. Plut. Cam. 20. Id. Niun. 8. Ovid. 
Fast. ITI, 262. Bion. II, 60. 

307) Fest. p. 174. Tac. Hist. IV, 53. Siehe A. 332. 

308) Varro L. I.. V, 71. Cic. N. D. III, 20. Fest. p. 64. Varro 
ib. VI, 22. Fontinalia a fönte, quod is dies feriae ejus 5 ab eo tum 
et in fontes Coronas jaciunt et puteos coronant. 

309) Liv. I, 21. P. Vict. Reg. Urb. I. Plut. Num. 13. 

310) Serv. Virg. Aen. VIIT, 61. ib. 95. ib. 330. 

311) Fest. p. 215. 

312) Varro L. L. V, 71. Serv. Virg. Aen. XII, 139. Varro, 
rerum divinarum XIV, ait: Juturna inter proprios deos nymphasque 
ponitur. Sie gehorte also zu den Indigeten. Ovid. Fast. I, 707. 
Dion. VI, 13. 

313) Schol. Serv. ad Virg. Aen. I, 260. Die römischen Ober- 
priester brachten mit den Consuln dem Indiges Numicius jährliche 
Opfer. Nur von seinem Wasser durfte der Vesta gespendet werden. 
Serv. Virg. Aen. VII, 150. 

314) Straho V, 3, §. 13. Ovid. Fast. III, 262. Äug. de Civ. 
Dei, XXVII, 35. 
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Almo und Nodinus^"). Aus einer Aussage des Arno- 
bius scheint hervorzugehen, dass die Flussgötter auch 
zu den Indigetes gehörten ^^^), und namentlich wird es 
vom Numicius berichtet, dass er ein Indiges war '^'). 
Dass der Flussdienst symbolisch war, ^vird zwar nicht 
ausdrücklich gemeldet ; allein das vollkommene Schwei- 
gen der Alten über Standbilder der Flussgottheiten, 
so wie die Sitte, ihr Fest an den Quellen selbst zu 
feiern, wobei man Kränze in die Gewässer warf, und 
die Brunnen bekränzte, scheint dafür zu sprechen, 
dass sie als wahre Naturgötter noch keine in den 
Tempeln aufgestellten Standbilder hatten. Wenigstens 
die dem Tibermus in den Indigitamenten beigegebenen 
Namen Serra und Coluher lassen uns eher schliessen, 
dass er von den Quinten nicht als ein menschliches 
Wesen gedacht wurde ''^). 

Welche hohe Bedeutung der Flussdienst in dem 
alten, quiritischen Cultus hatte, geht auch daraus her- 
vor, dass eine der Flussgottheiten, die Nymphe Ege- 
ria, bald als Gattin, bald als Rathgeberin des Stifters 
desselben in der Sage dargestellt wird ^^^), auf .deren 
Eingebmig er alle quiritischen sacra eingeführt haben 
soll ""). Nach Andern gebülu^t diese Rolle allen Was- 

315) Cic. Nat. Deor. III, 20: Et in precatione Augurum, Tibe- 
rinum, Spinonem, Almonem, Nodinmn, alia propinquortun nomina 
fluminum Tidemus. 

316) Arnob. adv. g. p. 435. E. (Bibl. M. P. Lugd.) : Indigetes qui 
flumen repunt et in alveis Nuruici cum ranis et pisciculis degunt. 

317) Der Indiges, welcher am Ufer des Niimicius verehrt wurde, 
war wohl ursprünglich ein Flussgott. Bionysius (1, 64) sagt, dass in 
seinem Heiligthume eine Inschrift sich befand, Avelche auf den dem 
Flusse präsidirenden Gott sich bezog. Wahrscheinlich schon später 
hat man diesen Indiges zum Aeneas Indiges gestempelt. 

318) Siehe A. 310. 

319) Dion. Hai. II, 60. Ovid. Fast. III, 263. Liv. I, 21. 

320) Lactant. I, 22, 1. 
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sernymplien '^*)5 von denen Egeria eine war. Von die- 
sen Nymphen wird ausgesagt, dass , wer ihr Bild im 
Wasser gesehen, wahnsumig wiu'de"^). Diese Gewalt 
der Wassernymphen bezeichnet auch die Sprache, die 
einen Wahnsinnigen lymphatus nennt *"). Nmi wird 
ausdrücklich von Numa berichtet, dass er die Gestal- 
ten der Götter in den Fluthen der Gewässer gesellen 
habe ^"). Daher erscheint er in der Sage als ein wah- 
rer vvf.iff6Xi]7iTog (lymphatus), natürlich aber nur im ed- 
lem Smne eines gottbegeisterteii; em Prädicat, 
welches bei Diomedes wohl nach guten Quellen aus- 
drücklich dem Numa beigegeben wird^"''). 

Nachdem wir nun gesehen haben, dass der qui- 
ritische von Numa gestiftete Cultus ein symbolischer 
Naturdienst war, mid so die eine Aussage Varros 

321) PluL'Num. 13: bV '"IlyE^iag js aal icSv MovaüJf nv&ea&at. 
Und weiter: i6 ywQCop — ' onov t« 7ioX].ci (poitbjaai awöia-^ 
j Q ißovaiv ctiii ^. 

322) Fest. p. 81. Lymphae dictae sunt a nymphis. Vulgo au- 
tem memoriae proditum est, quicunque speciem quandam e fönte, 
id est effigiem nymphae viderint, furendi non fecisse finem; quos 
Graecivvfx(f oX^jiTovg vocant, Latini lymphaticos appellant. 

323) Varro L. L. VII, 87: In Graecia commota mente (/uos 
nympholeptos appellant, ab eo lymphatos dixerunt nostri. 

324) Auff. Cic. D. XXVII, 35: Nam ipse Numa — hydroman- 
tiam facere compulsus est: ut in aqua videret imagines deorum, a 
quibus audiret, quid in sacris co?istituere atque observare deberet^ 
Dass Augustinus und sein muthmasslicher Gewährsmann Varro hier 
die Flussgöttinnen, die Camenen versteht, scheint mit Bestimmtheit 
daraus hervorzugehen, dass er den von Numa im Wasser gesehenen 
Gottheiten die Belehrung über den Cultus zuschreibt, welche ge- 
wöhnlich den Camenen und besonders einer derselben, der Egeria, 
zugeschrieben wird. 

324 "") Diomed. Putsch, p. 472. Numam Pompilium ^divinitate 
praedituin hunc pedem pontificium appellasse memorant, cum Salios 
juniores, aequis gressibus circulantes induceret spondeo melo patrios 
placare indigetes. Dass die divinitas hier nur die göttliche Ein- 
gebung bedeuten kann, braucht nicht erst gesagt zu werden. 
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sich vollkommen bestätigt fand, gehen wir ziu* Betrach- 
tung des andern Merkmals über, wodurch nach den 
oben von uns angeführten Zeugnissen die quiritische 
Religionsweise des Nimia sich vor der andern aus- 
zeichnete. Dies ist der milde und menschliehe Cha- 
rakter, welcher in der Axt der Opfer sich besonders 
kimd giebt. Wir haben schon oben das Zeugniss des 
Ovid und Plinius angeführt, welchen zufolge JVuma 
nur vegetabilische Opfer verordnet hat. Betrachten 
wir die von ihm angeordneten sacra, so werden wir 
auch diese Aussage der Alten über seine Religions- 
weise vollkommen bestätigt finden. Die Hauptrolle 
bei den von Numa verordneten Opfern spielt überhaupt 
das Korn"^), welches namentlich der Vesta geopfert 
wurde. Das Korn wm*de von den Vestalinnen selbst 
geröstet, gestampft imd geschroten, und nachher mit 
Salz ^^^) , wahrscheinlich mit der eigends dazu zube- 
reiteten Salzlake ^^'), vermischt, und zimi Opferschrot 
(mola Salsa) verwendet. Dieses Schrot heisst auch 
das reine Schrot {mola casta^^% far pium^^'^)], weil 
es mit Zuziehung der beiden heiligen Elemente, Feuer 
und Wasser, durch Rösten ^^°) und Schroten zuberei- 
tet wurde. Wenigstens wurde ein ungeröstetes Korn 
von Numa für um-ein und ziun Opfer untauglich er- 

325) Serv. Virg. Aen. V, 745. Plm. XVIII, 2. Arnob. adv. g. 
p. 505. D. : ut piu7ii far monstrat, quo peragi mos fuit sacrificiorum 
solemnium munera. Daher die Heiligkeit der vermittelst des far 
pium verrichteten . Ehe (confarreatio) und die Sitte bei Tisch und 
Korn zu schwören. Plin. XVII T, 3: Quia et in sacris nihil religio- 
sius confarreationis vinculo erat. Fest. p. 93: Mensa Frugibusque 
jurato. - 

.326) Serv. Virg. Eclog. VIII, 82. 

327) Fesf. p. 174. 

328) Fest. p. 49. 

329) Siehe A. 325. 

330) Serv. 1. 1. Bin. XVIII, 2. 
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klärt"'). Eben so durfte die Salzlake nur mit Fluss- 
wasser und mit keinem durch Wasserröhren geleiteten 
Wasser zubereitet werden "^)j und so giebt sich die 
Apotheose der beiden Elemente auch bei dem Opfern 
kund. — Aber nicht nur Vesta, sondern auch eini- 
gen andern quiritischen Gottheiten scheinen m-sprüng- 
lich nur vegetabilische Opfer dargebracht zu sein. 
Dass das far pium Und die mola salsa auch den Pe- 
naten geopfert wurde, scheint aus einer Stelle des 
Horaz mit Bestimmtheit hervorzugehen ^^^). Von Ter- 
minus wird gemeldet, dass man ihm nach der Vor- 
schrift des Numa keine blutigen Thieropfer, sondern 
nur Opferschrot und Erstlinge der Früchte ^^*) darbrin- 
gen durfte. Dass in den Curien Korn und Sclu'ot ge- 
opfert wurde, scheint daraus hervorzugehen, dass das 
Rösten des Korns an dem gemeinsamen Curienfeste, 
den Fornacalien, geschah "^). Auch berichtet Diony- 
sius "^), dass er m den Curienhäusern auf hölzernen 
Tischen Speisen in Körben mid thönernen Schüsseln 
gefiinden habe und zwar kerne Fleischspeisen, sondern 
Gerstenfladen und Kuchen, Korn und Erstlinge der 

331) PU?i. ib. Statuendo non esse purum ad rem divinam, nisi 
tostum. 

332) Fest. p. 174. Selbst das Salz scheint nur als Symbol des 
Wassers zum Opfer zugezogen worden zu sein. Fest, p. 255: Sali- 
num in mensa pro aquali poni ait cum patella, quia nihil aliud sit 
sal, quam aqua. 

333) Hör. Od. III, 23, 19: MolUvit aversos Penates Farre pio 
et saliente mica. Der Scholiast fügt hinzu: sal enim cum farre inr 
cendebatur. 

334) Dion. II, 74. Juv. Sat. XVI, 39. Plut. Qu. R. 83. 

335) Pliii. XVIII, 2. Is (Numa) et Fornacalia instituit farris 
torrendi ferias et aeque religiosas terminis agrorum. Ueber die Be- 
deutung der Fornacalien als eines gemeinschaftlichen Curienfestes s. 
Härtung 1. 1. II, p. 107 sq. Ovid. Fast. II, 259 sq. 

336) Dion. II, 23. 
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Früchte, Es werden freilich später auch Thieropfer 
in den Ciirien erwähnt^"); allein diese waren wohl 
nicht ursprünglich und wurden erst nach dem völligen 
Verschmelzen beider Cidte auch in den quiritischen 
sacris eingeführt. Immer aber behielt das Korn seine 
m-alte Bedeiitmig, indem es selbst bei den blutigen 
Thieropfern als ein n^od-vfia den Göttern dargebracht 
wurde ^^^). 

Wir sehen also , dass selbst in dem spätem Staats- 
cultus Roms der quiritische Götterdienst seinen ursprüng- 
lichen Charakter bewahrte. Mild und symbolisch, ein- 
fach agrarisch, ja sogar ärmlich in seiner äussern 
Ausstattung bildete er einen grellen Contrast zu dem 
prachtvollen imd blutigen Dienst der anthropomorphi- 
stischen Götter. Wir haben schon oben gesehen, dass 
die Alten den letzten aus Etrurign herleiteten, und 
diese Aussage wird dm'ch den Charakter seiner Göt- 



Culte zu Rom vollkommen bestätigt. Bei der Eetrach- 
tmig der anthropomorphistischen Götter Roms werden 
wir sogleich gewalu-, dass, ausgenommen die offen- 
bar aus Griechenland herstanmienden Götter, die mei- 
sten von den übrigen sich als etruscisch herausstellen. 
Den ersten Platz unter den anthropomorphistischen Culten 

337) Ovid. Fast. IV, 635: 

Pars cadit arce Joris j ter denas Curia yaccas 
Accipit et largo sparsa cruore madet. 

Varro L. L. V, 55. Fest. p. 63. Ovid. sagt zwar I. I. 629, dass 
das Opfer von Numa verordnet wurde; allein dies widerspricht den 
ausdrücklichen Zeugnissen der Alten über die Opfer des Numa. Schon 
der Umstand, dass das Opfer zuerst im Capitolium verrichtet wurde, 
spricht dafür, dass dieses ii'est erst nach der Vereinigung beider 
Culte entstanden ist. Auch die übermässige Grösse der dargebrach- 
ten Opfer (30 Kühe wurden geschlachtet) verräth einen etrusci- 
schen Einfluss. 

dZS) Dion. U, 25. 
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Roms nimmt mistreitig der capitolinische ein. So wie 
die Regia ein Pantlieon der quiritischen Lanzengötter 
war, so war das Capitolium ein Pantheon der anthro- 
pomorpliistisclien Götter, indem dort alle ihre Bilder 
aufgestellt wm-den^^^). Daher behaupten beide bei der 
spätem Verschmelzung der Culte einen gleich hohen 
Rang gegenüber den übrigen minder wichtigen Heilig- 
thüniern Roms. Die Erbaumig des capitolinischen Tem- 
pels ward allgemein den etruscischen Herrschern Roms 
zugeschrieben ^^°). Die erste Gründung des Tempels 
geschah , durch Evocation der qUiritischen Götter '*^), 
welche ausdrücklich als dem Grimder fremd bezeich- 
net werden ^'^). Er war m*sprünglich den drei etrus- 
cischen Gottheiten, Jupiter, Jmio mid Minerva, ge- 
weiht, oluie deren Tempel nach den Vorschriften der 
etruscischen Haruspcin keine Stadt gegründet werden 
durfte ^^^). Bei der Gründung des Tempels waren etrus- 
cische Haruspices behülflich ^^*) ,• etruscische Künstler 
fülu'ten den. Bau aus^^^). Die ganze Anlage des Tem- 

339) In Capitolio enini omnium deorura siraulacra colebantur. 
Scrv. Yirg. Aen. II, 319. P. Victor. Region. VIII. 

340) Liv. I, 38. 55. 56. Flor. I, 7. Aur. Yict. de Vir. iü. 8. 
Dion. IV, 59. 

341) Liv. 1, 55. Exaugurare faiia sacellaque statuit. Serv. Virg. 
Aen. IX, 448. Et cum in omnibus Tarpejus (mons aptissimus) esset 
inventus, in quo erant muita diversoruin numinum sacella, actum 
est, ut exinde ad alia templa 7iumina evocarentur sacrificiis, quo 
posset Hbere et sine piaculo templum Joris aedificare, 

342) Aug. de C. D. IV, 23. Nam sicut habent eorum litterae, 
cum rex Tarquinius Capitolium fabricare vellet, eumque locum, qui 
ei dignior aptiorque "videbatur, a diis alienis cerneret praeoccupa- 
tum; — per augurium quaesivit, utrum concedere locura vellent Jovi. 
Dass die evocirten Götter quiritische waren, deutet Livius bestimmt an, 
indem er die Gründung ihrer Altäre dem Tatius zuschreibt. Liv. I, 55. 

343) Vitruv. T, 7, 1. Müller Etr. II, 14ö. 

344) Tac. hist.^IV, 53. Liv. I, 55. 

345) Liv. I, 56. 
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pels entsprach vollkommen der von Vitriiv beschrie- 
benen Anlage tiiscischer Tempel ^*^). Das thönerne 
Bild des capitolinischen Jupiter »wurde nach Varro Von 
einem etruscischen Künstler gearbeitet ^"). Dass in 
Rom vor dem Bau des Tempels der Ceres beim Cir- 
cus Maximus alle Werke der bildenden Kunst über- 
haupt etruscisch gewesen, wird von demselben berich- 
tet^*^). Das thönerne Viergespami, welches an der Spitze 
des vordem Giebels des capitolinischen Tempels stand, 
war unmittelbar nach der Vertreibung der Könige in 
Veji gearbeitet ^"). Dass in Rom überhaupt viele Pro- 
ducte der etruscischen Plastik zu finden waren, erhellt 
aus sehr vielen Zeugnissen ^^''); namentlich aber wird 
die Götterbildnerei aus Etrurien hergeleitet ^^^). Aber 
nicht nur das Bild, sondern selbst der Schmuck und 
die ganze Bekleidmig des capitolinischen Jupiters 
scheint entschieden etruscisch gewesen zu sein '^^). 
Es war ja keine andere als die prächtige Tracht der 

346) Müller Etr. II, 234. 

347) Plin. XXXV, 45. In den Handschriften wird zwar gele- 
sen t Praeterea elaboratam hanc artem (plasticen) Italiae, et maxime 
Etruriae, Turianumque a Fregellis accitum, cui locaret Tarquinius 
Priscus efBgiem Jovis in Capitolio dicandam. Allein da Plhiius aus- 
drücklich im Anfange der Stelle die Plastik aus Etrurien herleitet, 
und das Jupiterbild gleichsam zum Beleg dieser Behauptung erwähnt, 
so muss er nothwendig den Künstler für einen Etrusker gehalten 
haben; eine Annahme ^ welche den Vorschlag 0. Müller' s, Fregenis 
anstatt Fregellis zu lesen, bestätigt. 

348) Plin. 1. 1. 

349) Müller Etr, II, 248. 

350) Müller 1. 1. II, 243, 249 sq. "Lieber etruscisches Thonge- 
schirr zu Rom s, Pers. Sat. II, 60. Juv. XI, 108; thuscische Tem- 
pefplastik s. Vitruv. III, 3 (2), 5, bei Müller Etr. II, 249; etrus- 
cische Erzbilder der Götter s. .Müller ib. p. 250 sq. 

351) Tertull. Apol. 25; siehe A. 15. 

352) Müller Etr. II, 44. I, 369 — 375. 
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stolzen Lucimioneii^-'); die goldene etruscische Krone 
(corona Etrusca) , das etruscisclie Purpurgewand und 
das Sceptrum ^^^). Etmscisch Avar auch die Sitte, das 
Bild des Jupiters mit Mennig zu bemalen '^^); ja es 
scheint, als sei diese Sitte ganz allgemein gewesen, 
und als seien auch andere Götterbilder mit derselben 
Farbe bestrichen worden ^^^). 

Mit dem capitolinischen Cultus scheint der Tri- 
umph, so wie die circensischen Spiele und das 
K a 1 e n d e r w e s e n in der imiigsten Verbindung ge- 
standen zu haben. Der Anzug des Triumphators und 
des bei den circensischen Spielen den Vorsitz führen- 
den Prätors wird namentlich als der des Jupiter 
Capitolinus hervorgehoben ^"). Der Triumphator 
legte sich das ganze Costüm der Gottheit, ja selbst 
die goldene corona Etrusca an, und bestrich sich 
in der ältesten Zeit sogar das Gesicht mit Mennig '^^), 
wodm'ch die Aehnlichkeit mit dem Jupiter noch grösser 
ward. Der circensische Aufzug (pompa Circensis) 
ging vom Capitolium nach dem Ch'cus hm ^^^). Dabei 
wurden Rauchfässer, prächtige Tempelgefässe von 
Gold mid Silber, so wie die Götterbilder einher getra- 
gen. Der ganze Aufzug war kriegerisch mid pomp- 
haft; voran zogen reihenweis Jünghnge ^ die Rittersöhne 

353) Müller 1. 1. I, 370 sq. 

354) Müller 1. I. 

355) Müller 1. 1. 374. 

356) Plut. Qu. Rom. p. 156 ed. Reisk. 

357) Scrv. yhg. Ecl. X, 27: Unde etiam triumphantes habent 
omnia insignia Joris sceptrum, palmatam togam. Livius X, 7 sagt 
von dem Triumphator : qui Jovis Optimi Maximi ornatu decoratus, 
curru aurato per urbera vectus in Capitolium ascenderit etc. Suef. 
Aug. 94. Juveti. schreibt dem bei den circensischen Spielen präsi-, 
direnden Prätor die tunica Jovis zu. Müller Etr. I, p. 371, 374. 

358) Müller Etr. I, p, 374. 

359) Dion. Hah VII, TL 
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zu Pferde, die üebrigen zu Fuss; ihnen folgten Rosse- 
lenker, Kämpfer imd Ibiewaffnete Tänzer mit Flöten- 
und Citherspielern ^^''). Die Spiele galten eigentlich 
den capitolinischen Göttern^ aber auch andere Götter- 
bilder wurden einher getragen, gleichsam zur Andeu- 
tung des zwischen den capitolinischen und den übrigen 
anthropomorphistischen Göttern obwaltenden Verhält- 
nisses ^^'). Beides, Triumph und Pompa Circensis 
waren entschiedenen Zeugnissen zu Folge im ganzen 
etruscische Festaufzüge, welche noch heutigen Tages 
auf den Kimstdenkmälern Etruriens zu finden sind '^~). 
Der aus Etrurien nach Rom gebrachte Kalender'") 
bewahrte selbst später seine ursprüngliche Beziehun- 
gen zum capitolinischen Götterdienste. Die Hauptab- 
theilungen der Monate , Calendae und J d u s , waren 
den capitolinischen Göttern, dem Jupiter und der Juno 
geweiht ^^^). Der Jimo opferte man an den Kalen- 
den'^^), dem Jupiter an den Iden und Nundinen'^^J. 
Im Cap ito lium befand sich die Curia Calabra, in welche 
der Pontifex minor im Anfange jedes Monats die Plebs 
berief, um ihr die Zahl der bis zu den Non en bleibenden 

360) Dion. 1." 1. 

361) Bioru 1. 1. Amor. III, 2, 43 sq. 

362) Müller, Etr. IT, 197 sq. Ueber den etruscischen Ursprung 
der circensischen Spiele und ihren Zusanunenhang mit der Religion 
a, .Müller Etr. II, 196. Die Etrusker als Religionsyerwandte nah- 
men an den circensischen Spielen Theil. So Po rsena. Serv.Yirg. 
Äjen. XI, 134. Der Circus Maximus zu Rom wurde Yon den etrus- 
cischen Königen Roms gebaut. Liv. I, 56. Aur. Vict. de Vir. ill 6, 8. 
Dion. Hai. III, 67. 

363) Müller Etr. II, 323 sq. 

364) Ovid. Fast. I, 55, 56. Macr. Sat. I, 9, 15. 

365) Macr. Sat. I, 15. 

366) Ovid. Fast. I, 56. Macr. 1. 1. und I, 16. (Granius Licinia- 
nüs) ait enim nundinas Jovis ferias esse. Ueber den etruscischen 
Ursprung der nundinae s. bei Müller Etr. 1. 1. 324. 
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Tage zu verkimdigeii '"). Die sogenannteii saa'ci No- 
nalkt . bei welchen der Opferkönig die Feiertage des 
Monats dem Volke ankündigte, wurden auch im Ca- 
pitolium verrichtet ^'^^). An der Wand des capitolini- 
sclien Tempels wui-de ursprünglich nach Art der vol- 
sinischen Jahresnägel der Nortia ein Jahresnagel jähr- 
lich eingeschlagen^ Und somit erscheinen alle aus 
Etrmien herstanmiende religiöse Institute zu Rom als 
m-sprünglich mit dem capitolinischen Cultiis verbmiden. 
Zu dem aus Etrmien herstammenden anthropomor- 
pliistischen Cultus gehörten ausser der capitolüiischen 
Trias gewiss noch viele andere Götter, wie Neptu- 
nus, Mars Gradivus, Vulcanus, Vedius, Sum- 
manus, Ceres, Liber, Libera, Venus, Mercu- 
rius, Janus, Vertumnus, Flora imd Pomona, 
Pales, Palatua, Furina, Falacer, Volturnus, 
so wie die Lares und Man es mit ihrer Mutter La- 
rentia oder Larunda. Neptunus mid jler kriege- 
rische Mars standen beide im innigsten Verhältniss 
zu den etruscischen Ritterspielen. Dem erstem als 
Co usus galten die Consu allen ^^^), dem andern die 
E quirlen ^'^). Nur ausserhalb der Stadt hatte der 

367) Siehe A. 487. 

368) Varro L. L. VI, 28: Harum i-erum vestigia in sacris No- 
nalibus in arce, quod tunc ferias primas menstruas, quae futurae 
sint eo mense, rex edicit populo. 

369) Varro L. L. VI,, 20. Consualia dicta a Conso, quod 
tum feriae publicae ei deo, et in circo et ad aram ejus ab sacer- 
dotibus ludi illi, quibus virgines Sabinae raptae. Plut. Rom. 14: 
(bvöfittlov Sl TOP Qsov KäivGov bYzs ßovlttZov vvxa — «l're tnnHOV 
Iloaetöüi ' xcd yctQ 6 ßcof-ibg tv tm (aeC^ovi ibiv tnnoÖQOfxwv iariv 
KCfayrig ihv «IXav yqövo^', lu äs toTs tnnixols aywGiv avaxa- 
IvTiTOttevog. Liv. I, 9. Flor. I, 1. Simulatis ludis equestribus. 
Dion. Hai, II, 31: SQOfxos 'innojy ^svxtwv t£ xcd a^sixicay inne- 

370) Fest. p. 61: Equiria ludi, quos Romulus Marti instituit 
per equorum cursura, qui in campo Martio exercebantur. Sie fanden 
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kriegerische Mars zu Rom einen Tempel ^"), und wenn 
man sich ermnert, dass dieses den Vorschriften der 
etruscischen Haruspicin vollkommen entsprach ^^^), so 
wird man leicht m ihm den e tru scischenMars erken- 
nen. Der- Neptunus equester scheint ausserdem in einer 
nahen Beziehung zu den etruscischen Rittercentiu-ien ge- 
standen zuhaben. Emer interessanten Nachricht bei Ser- 
vius '^^) zu Folge schössen bei der Armuth des Po- 
pulus ursprünglich die reichen Ritter Gelder zur Aus- 
rüstimg der Seemacht vor, woher wahrscheinlich der 
Seegott den Bemamen Equester erliielt. Mars, Nep- 
tunus mid Vulcanus standen in der innigsten Bezie- 
hxmg zu den etruscischen Gladiatorenkämpfen, indem 
die Waifen der Myrmillones oder Secutores dem 
Vulcan, die der Retiarii dem Neptunus, die der 
gladiatores equestres dem kriegerischen Mars ge- 
weiht waren "*). Dass Vulcanus und Ceres, Ve- 

auf dem Marsfelde statt. Ovid. Fast, 11, 857, III, 567. Varro L. 
L, VI, 13. 

371) SertJ. Virg. Aen. VI, 860. I, 292: Denique in urbe duo 
ejus templa sunt: unum Quirini intra urbem, quasi custodis et tran- 
quilli: alii^d in Appia via extra urbem prope portam (Capenam) 
quasi bellatoris, i. e. Gradivi, Fest. p. 25, - 

372) Nach der Vorschrift der etruscischen Hariispices mussten 
die Tempel der Venus, des Vulkans,, des Mars, sowie der 
Ceres ausserhalb der Mauern gelegen sein. Vitruv. I, 7. Müller 
Etr, n, 12. 

^73) Serv. Virg. Aen. VI, 1 : Apud majores nostros Stipendium 
praelio .terrestri miles pedester dabat : equites vero dabant in navali 
certamine. Nam adhuc pauper fuerat populus, Exinde jam quod 
ab equitibus dabatur Stipendium , tractum est , «t diceretur classis. 
Proprie enim classes equitum dicimus. — Erst auf diese Weise wird 
die von Eüllmann (Rom, Grundv. p. 13) nachgewiesene Analogie 
mit den attischen Naucrarien und den alt-dänischen Styres- 
havne vollständig. 

374) Isid.Ong. ed. Lind, p, 579. Daher werden die retiarii auf 
denKnnstdenkmälernmit einem Breizack abgebildet. Vgl. Gor« Mus. Etr. 
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dius und Summ aiius 5 Venus imdLiber etruscischen 
Ursprungs waren 5~ hat Müller bereits nachgewiesen*'*). 
Mercurius erweist sich als solcher schon dadurch, 



I, Tab. CLXXXVIIT, nebst der Erklärung dazu II, 396. Was die von 
dem sccutor an den ret.iarius gerichteten Worte : non te peto, piscem 
peto , bedeuten {Isid. ib.) , erhält seine Erklärung daraus , dass dem 
Vulkan US lebendige Fische gleichsam zur Erlösung der Menschen- 
Beelen gebracht wurde-n. Fest. p. 208; Piscatorii ludi vocantur qui 
quotannis mense Junio trans Tiberim fieri solent a Praetore Urbano 
pro piscatoribus Tiberinis , quorum quaestus non in Macellum per- 
venit, sed fere in aream Vulcani, quod id genus pisciculomm vivo- 
Tum datur ci Deo pro aniinis hnmanis.- Dies geschah an den Vul- 
canalien. Varro L. L. Y, 20. — Die Gemahlin des Neptunus (Gell. 
XIII, 22), Venus Salacia, Avard von den Buhlerinnen verehrt. 
Serv. Virg. Aen. I, 720. Salacia, quae proprio meretricum Dea 
appellata est a veteribus. Diese aber waren ursprünglich etruscisch. 
Siehe A. 469. 

375) Müller Etr. II, 57, 59, 60, 61, 74. Dass Liber ein etrus- 
cischer Gott war, wird zwar nicht ausdrücklich gemeldet; allein es 
spricht dafür die Sage, welche ihn zum Stifter des Handels, der 
königlichen Insignien, sowie des Triumphs, dreier Einrich- 
tungen , welche unter dem etruscischen Einflüsse entstanden sind, 
zuschi-eibt. Plin. VIT, 57. Der erste Tempel der Ceres, Liber 
und Libera hatte ganz die Anlage etruscischer Tempel. Siehe 
A. 479. Dem Liber, sowie der Ceres und der Libera zu Ehren 
fanden an den Cerealien Spiele im Circus statt. Kai. antiqu. 
ap, Orelli Inscr. II, p. 388 sq. Tac. Ann. XV, 53, 74. Ovid. Fast. 
IV, 391. Liv. XXX , 39. Ihre Standbilder waren im Circus auf- 
gestellt. Nardhii Roma vet. in Thes. Graev. p. 1359. — Ainbrosck , 
hält zwar den Ve d i u s für lateinisch, weil in Bovillae eine albanische 
Votivtafel mit seinem Namen gefunden ist ; allein dieses beweist eben 
so wenig die Ursprünglichkeit dieses Cultus zu Bovill ae und Alba, 
wie die Verehrung des Jupiter La'tialis und die bei Orelli 
(1393) sich findende Inschrift, in welcher Jupiter, Juno und 
Minerva zu Alba als zusammen verehrt erscheinen, für die Lati- 
nität dieser unstreitig etruscischen Gottheiten sprechen können. Dass 
der Cultus des Jupiter Lätialis auf dem albanischen Berge unter 
etruscischem Einflüsse entstanden ist, dafür zeugen ausser seiner 
Stiftung durch Tarquinius , ' die ursprünglich ihm zu Ehren darge- 
brachten Menschenopfer (Lact. I, 21. Min. Fei. 30, 4 [p. 45] bei 
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^ßSSi ^v im Capitoliwm verehrt und dasg die Sdjftmig 
seine^.CJultus dort demTarquinius zugesclwleben ward"^). 
Denselbeö ürsprmjig fms^§n >yir #uch fiir JdPU3 imi 
Vertjimi^us in ^spynch nehmen. Vßrtvmimß sti^öd 
in deni #gfintlichen jetru^scis^hew Quartiere dejr §tadt "^, 
und es wird ausdrücjdlch von ihm ^.usgesiagt, das^ er 
©in etruscischer <xott ^ax^''^). Janus >y^r schon vpn 
V^rro el^enfalls für einen ^pichen gßnpmmgn wpi'den ^-^); 
sejn vifirgestaltiges Kid wurdß aus deip etruseischen 
Falerii hergeleitet'^"); selbst seine Doppelgestalt kam 
auf den etruseischen Münzen vor '^*). Als ein nicht 
quiritjs.cher Gptt bewährt sich der Janus geminus in 
der Sage dadurch, dass er dem mit den Quiriten käm- 
pfenden Romulus Hilfe leistet '®^). Der unzüchtige 
Dienst der Flora im Circus, so wie das zwischen 
der Göttin und den bekanntlich aus Etrurien herstam- 



Klausen A. 1478), sowie seine offenbare Beziehung zum roipisch- 
etruscischen Triumph. Serv. Virg. Aen. Xu, 135. Mejireres clarüber 
an einem andern Orte. 

37ß) Serv. Virg. Aen. III, 12, II, 296: Qups (den Jupiter, Juno 
und Minerva) Demarathi Corinthii filius uno templp et sub epdem 
tecto conjunxit. His addidit et Mercurium. Ein anderer 
Tempel des Mercurius stand am Circus.' Ovid. Fast, V, 662. 
Dass Mercurius in Etrurien verehrt wurde, ist von Müller Etr. II, 
74 nachgewiesen worden. 

377) Varro L. L. V, 46: Ab eis dictus vicus Tuseus, et ideo 
ibi Vortumnum stare, quod is deus Etruriae princeps. 

378) Siehe die vor. A. 

379) Joann. Lyd. p. 51. 

380) Serv. Virg. Aen. VII, 607. Macr. Sat. I, 9. 

381) Müller Etr. I, 309. Daher behauptete eine Sage, .dass er 
als der Erste gemünztes Geld, Schiffe, Tempel und Opfer, 
alles bestimmt aus Etrurien herstammende Einrichtuijgen eingeführt 
habe. Draco Coroyraeus bei Athen. Deipn. XV, 46. ^ustafh. ad 
Hoifi. Odyss. E, 251. Xenon bei Macr. Sat. I, 9. Id. I, 7. 

382) Serv. Virg. Aen. I, 291. Macr. S^, I. jOvid. Fast. I, 269. 

6 
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meiiden Buhlerimieii zu Rom obwaltende Verhält- 
niss ^^^) spreelien laut genug für ihre etruscische Ab- 
kunft. Pomona, als Geliebte des etrusciseben Ver- 
tuninuSj kann nicht von ihm getrennt werden ^®^). Die 
Flora und Pomona walteten, wie schon ihre Namen 
anzeigen, über die Blumen und das Obst; diese aber 
wurden in dem etruscischen Viertel verkauft ^^^). Die 
Pal es war eine der etruscischen Penaten; wolil nicht 
verschieden von ilir war die Palatua *^^), Wer die 



383) Schol. Juv. VI, 250, Ludi florales, in quibus meretrices 
nudatis corporibus discurrunt. Hi ludi a Flora meretrice instituti in 
honorem Florae deae, quae Acribus praeest. Ibid. 116, Meretrices 
prostabant antea in Circo Maximo propter sacrorum celebrationem. 
Dass die ersten Buhlerinnen aus Etrurien nach Rom kamen, dafür 
scheint erstens der sprichwörtliche Ausdruck : Tusco modo dotem 
Quaerere (Interpr. ad Plaut. Cistell. II, 3, 20, IV, 2, 87), zweitens 
die bestimmte Nachricht, dass die M e r e t r i c e s in Rom im etruscischen 
Stadtviertel und am Circus ihr Gewerbe trieben, zu sprechen. Juv. 
Sat. III, 65. Plaut Cure, IV, 1, 21. Schol, Acrofi. ad Hör. Sat, II, 
3, 228, In vico thurario ante meretrices prostabant. Daher lässt 
Propertius (V, 2, 23) den im etruscischen Stadtviertel waltenden 
Vertumnus sich tmter andern in eine 7iofi dura puella, wie er eu- 
phemistisch sich ausdrückt, verwandeln, S, oben, 

384) Lact. Plac. Narr, Fab, 16, Ovid. Met, XIV, 542 sq. Nach 
Einigen war Pomona nur ein Beiname der Juno, Arnob. adv, 
gentes p. 469, F, 

385) Im Kai. Praen. bei Orelli Inscr, II, p, 388 Kest man: Flo- 
rae quae rebus florescendis -praeest. Wahrscheinlich ist zu lesen: 
quae ßorebus florescetidis etc. Die Blumenkränze wurden imVicus 
Tuscus verkauft, Colum. de Cultu hortor, 308. Die Obsthändler 
(Pomarü) wohnten ebenfalls daselbst. Hör. Sat. II, 3, 228. In den 
Inschriften (Orelli 4268) kommt ein Pomarius de Circo Maxi- 
mo vor, 

386) Serv. Virg. Aen, II, 325. Arriob. adv, gent. IIl, 40. Pal es 
scheint uns nicht nur wegen des Anklangs des Namens mit Pala- 
tua identisch zu sein, sondern auch darum, dass beide auf gleiche 
Weise als Schutzgottheiten des Palatium dargestellt -werden. Vgl. 
Sachse 1. 1, 1, p. 42. Fest. p. 129, 211. 
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Furina sei, wusste kein' Mensch zu sagen ^^'); allein 
ihr wurden besondere Spiele im Circus geweiht ^^^), 
imd dieses macht wahrscheinlich, dass sie mit dem 
etruscischen Cultus in Rom in Verbindung stand. Der 
Pater Falacer war auch zwar ein völlig unbekann- 
ter Gott; aber sein Name verräth höchst wahrschein- 
lich einen etruscischen Ursprung ^^^). Volturnum 
war eigentlich ein etruscischer Flussgott; er beherrschte 
wahrscheinlich den bei dem etruscischen Vul turn us 
(später Capua genannt) vorbeifliessenden Fluss ^^°). 
Entschieden etruscisch war auch der Laren dien st. 
Schon der Name selbst war etruscisch und bedeutete 
wohl m'sprünglich einen Herrn ^^'). Die sogenannten 
Lares viales, also die Geister der Abgeschiedenen 
[manes-piorum^^^)] kamen wirklich in den ache- 
r un tischen Büchern Etruriens vor^^^). Auch standen 

ZST) Varro VI, 19. 

388) Kaleiid. Pinc. bei Orelli Inscript. H, 395. Kai. Muff. ib. 394. 
FVR. NP. LVDI IN CIRCO. Ihr Hain und wahrscheinlich auch 
ihr Tempel lag ausserhalb der servischen Stadt, in der Reg. XIV. 
s. d. Regionarier. Varro L. L. VII, 45. 

389) Fest. p. 66: Falae dictae ab altitudine a falando, quod 
apud Etruscos significat coelum. War nicht Falacer der bei den 
Etruskern als Himmelsgott gedachte Janus? S. Joann. Lyd. 
p. 51. Die den Wörtern Falacer und falandum zu Grunde lie- 
gende Wurzel kommt auch, in den etruscischen Falisci und Fa- 
lerii vor. Müller Etr. I, 110. Varro L. L. V, 84. VII, 45. 

390) Müller Etr. I, 172. In einer in Campanien gefundenen 
Inschrift heisst es {Orelli 1649): Voltürno Sancto. Varro L. L. 
VII, 45. 

391) Auct. de praenom. ed. Bip. p. 496. Lar Lartis praenomen 
est, sumptum a Laribus. Tuscum autem creditum est praenomen esse. 
Auson. Idyll. 2 und Technopaegn. p. 200. Bip. bei Müller Etr. I, 367 : 
Aremoricus Lars. Für diese Bedeutung des Namens scheint Lars 
Tolumnius und Lars Porsena zu sprechen. Das englische Leard, 
Lord mag damit verwandt sein. S. Herzberg d. D. R. p. p. 4. 

392) Serv. Virg. Aen. III, 302. 

393) Sem III, 168. 

6* 
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die Lares zu Rom in einer nahen Beziehung zu dem 
etruscischen Kalenderwesen, indem ihnen an den Ka- 
ienden, Nonen und Iden von den Privatleuten ge- 
opfert wurde^^*). Den etruscischen Ursprung der Laren 
scheint die patricische Sage dadurch iangedeutet zu 
haben, dass sie ihre Mutter, die Larentia^''^), nach- 
dem sie zuerst als eine Bulüerin gelebt, nachher einen 
reichen Etrusker heu-athen lässt ^^^), Aber nicht 
nur emige Götter Etruriens, sondern selbst die etrus- 
cische Götterlehre scheint nach Rom verpflanzt wor- 
den zu sein, indem nicht nur die etruscischen Begriffe 
der dii superiores, consentes und complices 
in Rom vorkamen '^")^ sondern selbst goldene Bildnisse 
der etruscischen C o ns en t e s am Forum aufgestellt wur- 
den^^®). Ferner der ganze äussere Cul tu s der antilu'opo- 
morphistischen Götter erscheint als etruscisch, indem 
der dabei übliche Flötengesang, Trompeten- 
schall, Räuchern mit Weihrauch, sowie die 
blutigen Opfer mid die Opferschau sich aus Etru- 
rien herschreiben. Der Gebrauch des Weihrauchs 
wm-de höchst wahrschemlich erst aus Etrurien nach 
Rom gebracht ^®^). Die Flöte und die. Trompete 

394) Cato de R. r. c. 143. 

395) Müller Etr. H, i03 sq. Herzberg 1. 1. p. 37 sq. 

396) Macr. Sat. I, 10. Flut Rom, 5. Id. Qu. R. 35. Aug. €iv. 
D. VI, 7. Ihr Grab befand sich in Velabrum, also in einem halb- 
tuscischen Stadtviertel. 

397) Müller Etr. II, 81 sq. 

398) Varr. de R. R. I, 1: XII dii consentes urbani, quorum 
imagines ad forum auratae stant, sex mares et feminae totidem. 
Arnob* adv. gent. III, 40. Hos consentes et complices Etrusci et 
ajunt et nominant. Müller Etr. II, 83. 

399) Der Weihrauch wurde im etruscischen Stadtviertel ver- 
kauft, welches entweder selbst, oder von dem wenigstens ein Theil 
daher Vicus Thurarius hiess. Hör. Epist. 11, 1, 269. Schol. ad 
Hör. Sat. II, 3, 328. Dass der Gebrauch des Weihrauchs bei dem 
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waren etruscische Instrumente *'^°). Die Flötenspie- 
ler waren selbst in späterer Zeit, eben so wie die 

Gottesdienst erst nach Numa in Rom eingeführt wurde, meldet 
Arnobius adv, gent. p. 5Q6. P, Dieses ist genügend, um nach dem 
vorher Gesagten den Gebrauch des Weihrauchs als eine der von der 
Sage den Etruskern zugeschriebenen Cultusreformen anzusehen. Das 
Flötenspiel gehorte bei den Römern zu jedem Thieropfer, sowie zu 
jeder Pompa. Müller Mtr. IT, 200. Ovid, Fast VI, 657: 
Ceuitabat fanis . contabat tibia ludis ; 
Cantabat moestis tibia funeribus. 

■ Serv. Virg. Georg. II, 193; Ebur autem tibiarum dicit, quibus in 
aurem sacerdotis canere solebant. Liv. IX , 30; Tibicines -- — Tibur 
uno agmine abierunt: adeo, ut nemo in nrb^ esset, qui sacrificiis 
praecineret. Censorinus de d. n. 12. Tibicines omnibus süppUeatio- 
nibus adhibiti. 

400) Plin. XVI, 66. (Tibiae) sacrificae Tuscorum. Die 
Tibicines waren wahrscheinlich zu Rom immer Etrusker von 
Geburt. Vgl. JMwZ?er Etr. II, 201. Wenigstens nennt Ovid den den 
Tanz begleitenden tibicen einen Etrusker. Ars amat, I, 111. 
Daher verehrten die Tibicines besonders die etruscische Minerva, 
welcher zu Ehren sie die kleinen Qui n q uatrie n feierten. Müller 
Etr. II, 50. Sie scheinen überhaupt zu dem capitolinischen Cultus 
in einer nahen Beziehung gestanden zu hüben , da sie ein Vorrecht 
besassen, im Tempel des Jupiter des Capitoliums zu schmausen. 
Val. Max. IF, 5, 4. Cens. d. d. n. 12. Liv. IX, 30. Die Tuba war 
ebenso etruscisch. Müller Etr. I, 397. Athen. Deipn. fV, 82: Tv^- 
()^ywv (f' ftTTiv sini-jUK x^ara rs y-ctl GÜlmyyig. Clein. Alex. 
Strom. T. P. Stat. Theb. III, 650; Tyrrhenus clangor. Serv. 
Virg. Äen. VIII, 526: Tyrrhenum clangorem dicit, quia apud 
Tuscos tubam constat inventam. Sie wurde auch vielfach bei dem 
Götterdienst und namentlich bei den Spielen gebraucht, Kai. Praen. 
bei Orelli p. 368: (Tubilustria) hie dies appellatur ita quod in atrio 
sutorio tubi lustrantur, quibus in sacris utunfwr, Schol. ad Pers. 
Sat.- III, 103: Quia sepultura tubis apud antiquos celebrabatur. 
Plin. Epist. 11, 7, 2: Qui nunquam castra viderunt, nunquam tu- 
barum sonum, nisi in spectaculis audiyerunt, Varro h. 
L. V, 117 nennt die Trompetenspieler überhaupt sacrorum tubi- 
cines und (VI, 14) die Trompeten sacrorum tubae. Tubae 
sowohl wie .Tibiae scheinen bei dem Dienst der quiritischen Götter 
nicht gebraucht worden zu sein. — Die tubi ein es feierten das 
Fest der Tubilustrien am letzten Tage der Quinquatrien. 
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Haruspices, Etrusker, und scheinen selbst in einem 
nahen Verhältnisse zum eapitoliiiischen Cultus gestan- 
den zu haben *°^). Dass die Darhringung blutiger Thier- 
opfer aus Etrm'ien herstammte, wird zwar nicht aus- 
drücklich gesagt, scheint aber aus Vielem mit Be- 
stimmtheit hervorzugehen. Unter den aus Etrurien her- 
geleiteten Einrichtmigen Roms nemit Strabp ausdrück- 
lich die Opfer *^). Etrusker galten überhaupt für 
fleissige Opferer ''°^), und dass dieser Ausspruch der 
Alten, namentHch auf blutige Opfer bezogen werden 
muss, zeigt der Zusammenhang der etruscischen Opfer 
mit Opferschau, so wie ein ausdrückliches Zeugniss des 
Livius*"^). Die ganze römische Opferkunde, so weit 
sie die blutigen Thieropfer betrifft, scheint nicht nur 
ursprünglich unter ilu'em Einflüsse entstanden, sondern 
auch beständig unter demselben geblieben zu sem. 
Die etruscischen Haruspices zeigten namentlich bei der 
Procuration der Prodigien die jeder Gottheit darzu- 
brmgenden Opferthiere an ^°°). Allein nicht nur in 
ausserordentlichen FäUen, sondern selbst bei gewöhn- 

Vgl. Kai. Maff. Farn, und Vat. bei Orelli 1. 1 Also Tcrehrten sie 
auch., wie die tibicines die etruscische Minerva. — Vgl. Müller 
Etr. II, 50. 

401) Siehe die vor. A. Haruspices waren immer Etrusker. 
Müller Etr. II, 15. A. 54. 

402) Strabo V, 2. §. 2. Ausser den fasces, secures, tubae, der 
Divination, welche unstreitig aus Etrurien nach Rom gekommen 
waren, leitet er noch die Opfer (IsQonoifai) aus Etrurien her. 

403) Cic. Div. T, 42, 43. Clein. Äle.v. Strom. I, 306. d. Sylb. 
bei Müller Etr. II, 179. 

404) Liv. V, 1; Etrusci, quod religione imbuti, studiosius et 
crebrius hostias immolabajit. 

405) Gell. I, 7. Cic. Lagg. II, 9 : Haruspices quibus diis creve- 
rint, procuranto. Sie zeigten selbst die Opfer an, welche dargebracht 
werden sollten. Cic. ib. II, 9: Jam illud ex institutis pontificum et 
haruspicum non mutandum est, quibus hostiis immolandum cuique 
deo, cui majoribus, cui lactentibus, cui maribus, cui feminis. 
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liehen Opfern scheint ihre Kunst in Anspruch genom- 
men worden zu sein. Die ins Feld ausziehenden Feld- 
herren nahmen Haraspices mit*°^); dieselben beglei- 
teten noch zur Zeit des Cicero die in die Provinz ab- 
gehenden Magistraten*"). Däss die Anwendung ihrer 
Kunst in älterer Zeit noch häufiger war, bemerkt Ci- 
cero ; ausdrücklich *"*). Selbst die römische Theilung 
der Opfer m hostiae animales und consultatoriae scheint 
etruscisch gewesen zu sem *°^). Namentlich aber stan- 
den die sogenannten sacrificia consultatoria offenbar 
miter etruscischem Einflüsse, da mit denselben stets 
ein extisjncium verbunden war *' ), welches bekannt- 
lich von den etruscischen Haruspices verrichtet 
wurde. Und somit erseheint der hauptsächlichste Theil 
der römischen Opferkunde in der engsten Verbindung 
mit der etruscischen Opferschau. Die Alten sagen ge- 
radezu, dass die römische Opferkunst eben so viel 
durch die responsa Jiaruspiaim als durch Beschlüsse 
der Oberpriester mid des Senats bestimmt wor- 
den sei^"). Daher wurden die Haruspices in aus- 

-406) Liv. XXV, 16. XXVII , 26. Plin. XI, 73. 

407) Cic. Verr, I, 10. Die Haruspices waren beständig zu Rom 
und wohnten im Velabruni. Plaut. Curcul. IV, I, 22. 

408) Cic. de Dir. I, 16, 28: Nam ut nunc extis, quamquam iil 
ipsum aliquaiito initius quam olim ; — magnae rei impetriri solebant. 

409) Serv. Virg. Aen. IV, 56. Macr. Sat. HI, 5: Cum enim 
Trebatius libro primo de religionibus doceat hostiarura genera esse 
duo; unum in quo voluntas dei per exta disquiritur, alterum in quo 
sola anima deo sacratur, unde etiam haruspices animales has hostias 
vocant. 

410) Müller Etr. II, 181. 

411) Liv. XXXIX, 16. Der Consul Posthumius sagt vom Ritus 
der Bacchanalien : hac vos religione innumerabilia decreta pontißcum, 
senatusconsuUa, haruspicum denique responsa liberant. — Quotiens 
hoc patrum avorumque aetate negotium est magistratibus datum ut 
— omnem disciplinam sacrificandi , praeterquam more Romano ab~ 
olerent. Cic. Legg. II, 12. s. A. 405. Macr. Sat. III, 2: Nam ex 
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serördentliöheii fällen über die Opfer betreffenden 
Fragen zu Iläthe gezögen j wo dann nicht nur die 
Arten der Opfer, sondern auch die Zeiten nach 
ihren Vorschriften bestimmt wurden^'*). 

Nicht zu zweifebi ist auch an dem etruscischen 
Ursprünge der römischen Menschenopfer. Noch in 
den Jahren der Stadt 524 und 536 wurden zu Rom 
Menschenopfer nach den Vorschi-iften der etruscischen 
Libri Fatales gebracht *^^). Von dem letzten etrusci- 
schen Herrscher Roms wird ausgesagt, dass er der 
Mutter der Laren Knaben geopfert habe*'"*)^ und dass 
dasselbe auch zu Ehren der Manen geschah, wird durch 
viele Zeugnisse bestätigt**'). Ja es scheint, dass die eben- 
falls aus Etrurien nach Rom verpflanzten Gladiatoren- 
spiele *^^) nm' ein Ersatz für die den Manen der Geschie- 
denen früher dargebrachten Menschenopfer waren *^^). 

disciplifia haruspicum et ex praecepto Pontificum verbum porricere 
sollemne sacrificäntibüs est. 

412) Macr. Sat. I, 16: Anno ab urbe condita €CCLXIII a tri- 
bunis mil. — in Senatu tractatum, quid esset propter quod totiens 
intra paucos annos male esset afflicta respublica; et ex praecepto 
patrum L. Aquinium haruspicem in Senatum venire jussum religio- 
?ium requirendarum gratia dixisse, Q. Sulpicium tribunum militum 
ad Alliam adversus Gallos pugnatürum rem divinam dimicandi gratia 
fecisse postridie Idus Quinctiles ; item apud Cremeram multisque 
aliis temporibus et locis post sacrificium die postero celebratum male 
cessisse conflictum: tunc patres jussisse, ut ad Collegium Pontificum 
de bis reiigionibus referretur; pontificesque statuisse postridie omnes 
Calendas, Nonas, Idus atros dies habendas, etc. Ueber die libri 
rituales und fatales der Etrusker wird in der zweiten Abhandlung 
die Rede sein. 

413) Liv. XXII, 57. 
iU) Macr. I, 7. 

415) Plut Qu. Rom. p. 143. Reisk, Tert. de spect. 12. Serv. 
Virg. Aen. XII, 606. 

416) Müller Etr. II, 221. 

417) Tertull. de spect. 12. Serv. Virg. Aen. X, 519. 
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Das Verhältniss des quiritischen und des anthro- 
pomorphistischen Cultus zu den Patriciern und 

der Plebs. 



Wir fanden also die Aussagen der Alten vom Bestehen 
zweier urspriinglicli ganz verschiedener Culte zu Rom 
durch das Vorhandensein zweier entgegengesetzter Ele- 
mente im spätem römischen Staatscultus vollkommen be- 
stätigt. Wenn gleich später zu einem allen Staatsmit- 
gliedern gemeinsamen Staatscultus unzertreijnlich ver- 
schmolzen, bewahrten doch beide selbst in dessen 
Schoosse die ihnen ursprünglich eigenthümlichen Züge. 
Blicken wir auf jene uralte Zeit zurück, wo die bei- 
den Religionen noch selbständig neben einander ver- 
harrten, und fragen wir, wie dieselben zu den beiden 
ursprünglich nicht minder verschiedenen Bestandthei- 
len des römischen Volks, den Patriciern und der 
Plebs, sich verhielten; so werden wir unwülkürlich 
von der Ahnung ergriffen, dass die m'sprünglichen 
Unterschiede der Religion mit denen des Volks 
vollkommen zusammen fallen dürften. Betrachten 
wir weiter die vielen Andeutungen über die ui"- 
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sprüngliclien Beziehungen beider Stämme zu diesen 
Cuiten, welche theils aus der Beschaffenheit der Culte 
selbst, theils aus der Geschichte der Stämme zu er- 
sehen sind; so wird nicht nur diese Almung zum kla- 
ren Bewusstsein sich steigern lassen, sondern wir wer- 
den selbst noch bestimmter angeben können, welcher 
von den beiden Cuiten ursprünglich patricisch und 
w^elcher plebejisch war. Vor Allem müssen wir 
hier dies hervorheben, dass die meisten Bestandtheile 
des anthropomoi'phistischen Cultus sich als ursprüng- 
lich etrascisch herausgestellt haben, wodm'ch dieser 
Cultus mit vollkommener Gewissheit als ein aus Etru- 
rien gekommener, wie es der Sage gemäss ist, sich 
beui'kundet. Dieses Resultat giebt uns ein gewichtiges 
Mittel an die Hand, mn der Lösmig miserer Aufgabe 
näher zu kommen. Es ist nämlich eine zwar bis jetzt 
noch nicht anerkannte, aber nichts desto weniger an- 
zuerkennende Thatsache, dass von den geschichtlich 
beglaubigten patricischen gentes nicht eine einzige 
ihren Ursprmig aus Etrm-ien ableitete *^^). Daher darf 

418) Dagegen kann weder das Beispiel der Aqullier, von 
denen der erste, welcher Consul im Jahre d. St. 265 gewesen sein 
soll, den Beinamen Tuscus in den Fasten führt, noch dasjenige 
der Tarquinier und der mit diesen verwandten Junier ange- 
führt werden, weil die Tarquinier später in den Fasten gar 
nicht vorkommen; die Juni er immer Plebejer waren. Bio7i. Hai. 
V, 18. ^lüvviog 6k fjsu BoovTog, d 7>]v ßaaikstcw ^yßalwv — yeysay 
oll' a^QSi'K xcrahnwu olis drj'j.Eiav, (og ol ia 'Pcofxaicjy aaifeaiccra 
i'^riiaaörts yQcafovaw, ny.fn'iQtK f.ttP y.al cilla noXlk rovrov qiQOi'- 
Tfff, irrlo anaVTK J" — ori roZ naiQiy.Ciov y^povg ^y.Hi'Og rjV ot J" 
an Ixfiinig iaviohg J^s'yovieg t?7? oiy.iag iivai , lovvioi re ycu Bqov~ 
tot, Tjüi'Tsg rjaai' nllßioi y.r.X, Czc. Pliil. 1,6. Tusc. Disput. IV, 1, 
Brut. 14. Die Aquilier erscheinen bis zum gallischen Kriege in 
den Fasten nicht wieder. Der im Jahre d. St. 368 nur zum Trib. 
mil. Cons. pot. gewählte Aquilius Corvus kann eben deswegen 
auch Plebejer gewesen sein. Der erste historisch beglaubigte Consul aus 
der aquilischen Familie wird erst im Jahre d. St. 491 genannt. Daher 
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man mit vollem Rechte behaupten, dass alle etrusci- 
schen Elemente des römischen Lebens überhaupt als 
den Patriciern ursprünglich fremd anzusehen sind. Das 
Wesen der Plebs dagegen, ob zwar nicht minder la- 
teinisch, erscheint doch sehr stark mit etruscischen 
Elementen -versetzt. Ja es schemt, dass, so wie das 
sabinische gleichsam ein Ferment der - lateinischen 
Substanz des patricischen Stammes bildete, so das 
etruscische ein noch stärkeres Ferment der lateini- 
schen Plebs abgegeben hat. Schon in dem Asylum 
des Romulus werden nicht nur lateinische, sondern 
auch etruscische Flüchtlinge ausdrücklich genannt *'^). 
Als der Quiritenkönig gegen Romulus za Felde zieht, 
kommt das etruscische Heer des Coeles Vibenna 
ihm zu Hilfe mid lässt sich in Rom nieder ^^°). Nach 
Besiegung der Vejenter werden diese als Gefangene 
in Massen nach Rom verpflanzt imd eingebürgert^^'). 
Unter Ancus kommt eine neue etruscische Nieder- 
lassmig mit Tarquinius'^^), mid als dieser den Thron 

scheinen die Aquilier, sowie die Junier und gewiss viele Andere 
erst später ihre Ahnherrn in die altern Fasti eingetragen zu haben. 
Uebrigens können sie den Beinamen ebenso gut daher bekommen 
haben, dass sie zu der Partei der Tarquinier gehörten und dieselbe 
leiteten. Liv. 11, 4. Bioii. Hai. V, 6. 

419) Flor. 1 , 1 ; Asylum facit : et statim mira vis hominum 
Latini, Tuscique pastores etc. 

420) Serv. Virg. Aen. V, 564. Varro L. L. V, 46. Caelius ino?is 
a Coelio Vibenno Tusco duce nobili, qui cum sua manu dicitur 
Romulo venisse auxilio contra Tatium regem. — Er kommt nach 
Dion. II, 36, 37 mit vielen Familien nach Rom. Cic. de Rep. 11, 8. 
Fest. p. 34. Prop. IV, 2, 49. Tac. Ann. IV, G5. 

421) Dio?i. II, 56: Ttöj^ 6e c(lxf.icddjjwv tcüp Ov'isyrcwwv toI; 
filv cini^vai, ßovXofx^vovg ciCftjxeu — tovg ök ccvtoö /.isysiv JfQoicti- 
(iovf^äpovs , tioXXoj nXilovs ovraq Tujy sriQwv nolirag 
7ioir]a äf.isvog y..T. X. 

422) Dion. III, 42t lyivovio Sa ot am- kltw tmctio^iv ngo&v- 
f.irjd^äyT£g av/pof. Ib. 48. 
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besteigt, zieht der Servius-Mastarna mit denUeber^ 
bleibseln des Coeli an i sehen Heeres aus Etrurien 
nach Rom ^'^^). Wie gross diese Verstärkimg der etrus- 
cischen Bestandtlieile der Plebs gewesen ist, sieht 
man daraus, dass der Anführer des neuen Heeres im 
Stande gewesen ist, nicht nm- mit seiner Hilfe die ihm 
feindlichen Patricier von den Anhöhen in die Ebene 
herab zu drängen *^*) und somit die Vertreibung der 
Coelianer vom Coelischen Berge zu rächen ^'^) , sondern 
auch dem plebejischen Heere eine neue politische Gel- 
tung zu verschaffen. Nach der Vertreibmig der Könige 
flieht das etruscische Heer des Ar uns, von den Ari- 
cinern geschlagen, nach Rom, als seiner eigenen 
Stadt *^^) , und von den Emwohnern freundlich aufge- 
nommen, lässt es sich in dem sogenannten vicus 
Tuscus nieder*"). Aber namentlich die plebejischen 
Ritter, diese Aristokratie der Plebs, beurkmiden au- 

423) Orat. Claud. bei Gruter p. 502: Servius Tallius, si nostros 
sequimur captiva natus Ocrisia; si Tuscos, Caeli quondam Vivennae 
sodalis fidelissimus, omnisque ejus casus comes: postquaro varia for- 
tuna exactus cum omnibus reliquiis Caeliani exercitus Etruria ex- 
cessit, montem Coelium occupavit et a duce suo Coelio ita appelli- 
ta\it, mutatoque nomine, nam tusce Mastarna ei uomen erat, ita 
appellatus est , ut dixi , et regnum summa cum reipublicae utilitate 
optinuit. 

424) Fest. p. 120: Patricias vicus Romae dicitur eo, quod ibi 
patricii habitaverunt , jubente Servio Tullio, ut, si quid molirentur 
adversus ipsum ex locis superioribus opprimerentur. Liv. I, 41: 
Serrius praesidio fijino munitus — regnavit. 

425) Varro L. L. V, 46: Hinc post Coelii mortem, quod nimia 
munita loca tenerent, neque sine suspicione essent, deducti dicuntur 
in planum. 

426) Liv. ir, 14 sagt: Ibi benigne exceptio divisique in hospi- 
tia. Dion. V, 36 berichtet, dass die Römer die zerstreuten etrusci- 
schen Soldaten in eigenen Wagen nach Rom gebracht hätten. 

427) I)ion. 1 I. Schol. Crucq. ad Hör. Sat. II, 3, 228. Fest. 
p. 153, 271. 
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genscheinlich ihren etruscischen Ursprung. Schon die 
Alten haben angenommen, dass der Begriff der Equi- 
tes und Celeres im uralten Rom identisch war*^^). 
Richtiger wird man nach Paternus sich das Verhält- 
niss so denken, dass der ganze plebejische Exerci- 
tus eigentlich Celeres hiess, aber die Ritter als der 
vornehmste Theil desselben vorzugsweise den JN^amen 
getragen haben ^"). Diese Celeres standen bekannt- 
lich unter dem Befehle des Celer, welcher das Vor- 
bild der spätem Tribuni Celerum gewesen ist*^°). 
Es wird ausdrücklich von ihm gesagt, dass er ein 
Etrusker gewesen *^') und nach der Ermordung des 
Remus wieder nach Etrurien geflohen ist**^). Erwägt 
man femer, dass ihm die Oberaufsicht über die Ar- 
beiten bei der Gründung der Stadt von der Sage zu- 
geschrieben wTu-de^^^), und dass die Art der Gründung 
der Stadt eti-uscisch war, so wird man nicht den Ge- 
danken zurückweisen, dass der erste Tribun ns Ce- 



428) Fest., p. 42: Celeres antiqui dixerunt, <iuo8 nunc equites 
dicimus, a Celera interfectore Remi, qui initio a Romulo iis prae- 
positus erat. Plin. XXXIII, 9. Equitum quidem etiam jiomen ipsui» 
saepe variatum est — Celeres sub Romulo regibusque appellati 
sunt etc. 

429) Paternus bei Joannes Lydus p. 128; TtQo^ibety.s Sh y.al 
TQiay.oaCovg inncrag laig 3vvttfA8at, KekSQlm iivl ovrca y.aXovfiivw 
ir]v (fQovT0a Tovicoy naga^ois' Tairij awExSoyixäg anag 6 argctTug 
v.aliQiot, TOTS nQosrjyoQSv&Tjact}'. Dion- II, 13 u. 64 bezieht den 
Namen auch auf den ganzen exercitiis. 

430) Dion. Hai. ET, 13. Siehe die vor. A. 

431) Tzetz. Chil. IX, v. 900 ed. KiessJ. : 
KillfQttg ovo/jäCovai rovg rctxiyovg 'PcoiukToi, 

*Ey. rivög KsD.sqe {Kiessl. vermuthet KskXsQ) Tv^^i]vov, dV K4J.7.£Qa 

432) Flut. Rom. 10. Tzetz. ib. v. 908. 

433) Dion. Hai. I, 87: KieX^qiov — og r,v tnrmairig icöv {gycov. 
Ovid. Fast. IV, 837. Hoc Celer urget opus, quem Bomultts ipge 
vocarat. 
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lerum ein Etrusker und die von ihm befehligten Ge- 
ier es wenigstens theilweise aus Etrurien nach Rom 
gekommen sind. Diese Annahme findet ihre vollkom- 
mene Bestätigung in der Sage, dass unter Ronudus 
der etruscische Feldherr Gel es mit semen Heerbannen 
nach Rom gezogen ist; und wenn man bedenkt, dass 
der Name Geles nur eine Nebenform von Geler ist, 
so wird man selbst annehmen können, dass der unter 
Romulus erwähnte Geler kein Anderer als eben der 
etruscische Geles Vibenna gewesen ist. Den halb- 
etruscischen Ursprung des exercitus, so wie des 
Ritt er Instituts bezeugen noch in der spätem Zeit 
einerseits der entschieden eti'uscische Ursprmig des 
Kriegswesens zu Rom, andererseits die insignia, 
welche die Ritter vor den übrigen Ständen auszeich- 
neten. Was das Kriegswesen betriift, so war nicht 
nur Vieles in der äussern Tracht mid BewaiFnmig des 
römischen Heeres etrusciscli **^), sondern auch die Art 
der Werbmig *^*) der Soldaten, so wie die ursprüng- 
liche Schlachtordnung ^^^) und Lagermessung erweist 
sich als eben daher stammend *^'). Eben so verhält 
es sich mit den die Ritter auszeichnenden Ins ignien. 
Die Rosse scheinen überhaupt aus Etrurien nach Rom 
gebracht worden zu sein, wenigstens berichtet Li- 

434) Die militairische Füssbekleidung (die crepidae) war 
wahrscheinlich etruscisch. Serv. Virg Aeii^ VIII, 458. Ebenso die 
metallenen Helme (cassides) und die Wehrgehenke (bal- 
tei). Die beiden letztern hatten sogar etruscische Namen, Isid. 
Orig. XVIII, 14. Varro bei Sosipater I, p. 51. P. S. Maller Etr. 
J, p. 392. 

435) Liv. IX, 39: Etrusci lege sacrata coacto exercitu, quum 
vir virum legisset. 

436) Dion. IV, 22. Alhen. Deipn, VI, 106: "Elaßov äh xal 
ncKQK Tv^Qtji/cüP T7]V Gtaöiav (Ucyfjjv cfaXayyrjöov inioPTOjy. 

437) MtYller Etr. II, 149 sq. 
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viuSj dass zu den von Tarquinius Priscus gestif- 
tetenrömischen Spielen Rosse aus Etrurien ver- 
schrieben worden seien ^^^); undServius meldet nach 
einer unbekannten Quelle *^^), dass in uralten Zeiten sehr 
wenige Pferde in Rom gewesen, und dass deswegen 
sogar bei den Spielen andere Thiere hatten gebraucht 
werden müssen. Es wird berichtet, dass in uralten 
Zeiten die Patricicr nie der Pferde, sondern nur mit 
Maulthieren bespannter Wagen sich bedienten ^^''). Die 
Einführung des Rosses aus Etrurien nach Rom erklärt 
uns, wie dasselbe .als ein verruchtes Thier von den 
Quirlten angesehen werden konnte, mid nicht nur die" 
quiritischen Priester sich desselben nicht bedienen 
durften *^'), sondern selbst der patricische Dictator 
erst durch ein besonderes Gesetz die Erlaubniss er- 
langen musste, das Ross zu besteigen ^^^). Dieselbe 
Bewandniss hat es mit den Ring'en der Ritt er,, ih- 
rer Trabea, mid der Bulla ihrer Sölme. Es wu-d 
ausdrücklich gemeldet, dass anfänglich die Patricier 
keine Ringe getragen haben *''^) , und dass die Sitte, 

438) Liv. I, 38. Equi pugilesque ex Etruria maxime acciti. 

439) Serv. Virg. Aen. VIII, 636. 

440) Joann. Lyd. p. 135 : UgöoSog äk JoTg nuTQixioig ^x nodbi 
fttv ovdsTTOTS, r).V oiös Inniy.i] (xon'}/ yceo iööicsi) ox^f^ccat 6h 
i7iia^/.iQiS — rsaGÜQOjV rjfAiövtov elxöpTüiV xo o/ij,u«. 

441) Plut. Rom. p. 110. 

442) Liv. XXIII, 14. Dictator M. Junius Pera, rebus divinis 
perfectis , latoque , ut solet , ad populum, ut equum ascendere 
liceret, etc. Zonar. I, p. 338 ed. Duc.t TiXi/V oti- ^it) hp Ytitko 
avaßr\}'cti 6 ifiXTccTuiQ r\övvaTO, sl /Lifj i xGt q cct sv £ rr^a t suslXe. 
(Die Nachricht gewinnt dadurch an Wichtigkeit, dass sie wahr- 
scheinlich, vvie das Meiste bei Tionaras, aus Bio Cassius geschöpft 
ist.) Plut. Fab. Max. 4: Sixtcucüq »^Päßiog — nQ^roy {.liv ■j^rijactTO 
i7\v GvyxXr]TQV 'innm ^^^iija&ai ticcqu rag GTQttTEictg' ov ytiQ i^rjt', 
äXX^ ciTirjy oQSVTo xara Öt^ xiva vo^ov nalaLuv x.T.l, 

443) Plin. XXXIII, 4. 
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sie zu tragen, aus Etrurien gekonuuen sei ^^*). Die 
ritterliche Trabea war eine etmscische Tracht ^^^), 
und die Bulla gehörte zu den Insignien der etrus- 
cischen Lucumonen ^*^), Nur der etruscische Ur- 
sprung der Ritter macht es erklärbar, wie die Ritter 
von jeher in einer nahen Beziehung zu den etruscischen 
Spielen in Rom stehen konnten. Ihre Söhne zogen 
bei der Pompa Circensis jedesmal voran ^") 5 der 
Gott der Consualien, Constis, oder Neptunus 
Equester, trug ihren Namen, sie selbst hatten bei den 
Spielen von jeher besondere für sie eingerichtete 
Plätze**^). Es wird freilich in der neuem Zeit, nach 
Niebulu'S Vorgange, behauptet, dass die Ritter im 
nächsten Verhältnisse zu den patricischen Curien ge^ 
standen ^^^), und dass hiermit das ganze Institut patri- 
cisch gewesen sei. Allein mit den Curien können die 



444) Flor. I, 5. 

445) Flor. 1. 1. Dion. IM. II, 70 

446) Pluf. Rom. 25. FesL s. v, Sarai. Plin. XXXIII, 4: ünde 
mos bullae duravit, ut eorum qui equo meruissent filii, insigne id 
haberent. 

447) Dion. IM. VII, 72. 

448) Cic. pro Mur. 19. L. Otho, vir fprtis, necessarius mens, 
equestri ordini restituit non solum, dignitatem, sedetiam voluptatem, 
Itaque lex haec, quae ad ludos pertinet, est omnium gratissima, 
quod honestissimo ordini cum splendore fructus quoque jucunditatis 
est restitutus, Vell. Pat. 11, 32. Otho Roscius lege sua equitibus 
in theatro loca restituit. S. Huschke, Verfass\ing des K. Servius, 
Anders urtheilen die Gebrüder Stockm. de legg. Rom. theatr. 2, 
p. 27. Nach Livius waren schon von Tarquinius Priscus den 
Senatoren und Rittern besondere Plätze angewiesen, (f, 35.) 

449) Schon einige von den Alten hegten diese falsche Ansicht, 
dass die Ritter aus den Curien gewählt worden seien; freilich hiel- 
ten sie damit die Ritter noch nicht für patricisch, indem sie die 
Curien falschlich auf das ganze Volk bezogen. Fest. p. 43. Dion, 
TI, 13. Joann, Lyd. p. 128. 



Zweites Kapitel. 97 

Celeres schon deswegen nichts gemein gehabt haben, 
weil sie, wie ausdrücklich gemeldet wird, sogar be- 
sondere und von den Curien verschiedene sacra und 
einen besondern Priester hatten ^^°). Denn wären die- 
selben Mitglieder der Cm-ien gewesen, so hätten sie 
nicht besondere sacra mid noch weniger einen be- 
sondern Priester bedürfen können. Dieser Priester 
war der Anführer der Reiterei, der sogenannte Tri- 
bunus Celerum. Wir wissen zwar nicht, worin 
seine priesterlichen Functionen bestanden haben; allein 
wenn wir bedenken, dass der Etrusker Gel er auch 
ein Tribunus Celerum*") war, und dass einige 
von den nichtquiritischen Königen, anfänglich als 
solche Anführer der Reiterei unter ihren' jedes- 
maligen Vorgängern gestanden haben *^^), so wer- 

450) Dion.li, hO. Dass der Tribunus Celerum der Anführer 
der Reiterei gewesen, darüber berichten Pomp. L, 2, §. 15 de O. J. 
Dion. 1. 1. 

451) Dion. II, 13; ws öl OlaXiQios 6 Idyiiag (firjoiiy, int lou 
rjfE^uöyos iQvt s^ovTes jovvofxa' iiv yaq (Celer) xa\ toviüiv r^yefidjv 
6 öinifaviaiaTog, Jt rgsTg v7i£TC(yt]ac(V ixaToytaQ/ai , xai avd-ig vtj,^ 
ixetpois hsQOi x.r.X. Joann. Lyd. 1. 1. 

452) Dass die patricische Ueberlieferung die nichtquiritischen 
Könige nicht als Patricier sich gedacht hat, beweist der Umstand, 
dass sie nicht nur Peregrini waren, sondern auch sämmtlich Ton 
niedriger Abkunft. Romulus ist unter den Hirten aufgewachsen 
und von einer Buhlerin nicht nur erzogen, sondern nach Einigen 
selbst adoptirt. Der Vater des TuUus Hostilius war ein in das 
infame asylum aufgenommener Flüchtling. Macr. Sat. I, 6, Er 
selbst hat seine Jugend als Heerdentreiber zugebracht, Val. Max. 
111,4, 1, Tarquinius Priscus war Sohn eines Kaufmannes. 
Val. Max. 1. 1. 2. Servius hatte nach der romischen Sage eine 
Sklavin zur Mutter, ib. 3. Dass die nichtquiritischen Könige Ritter 
gewesen, ist höchst wahrscheinlich. Es wird ausdrücklich gemeldet, 
dass Tullus Hostilius die ritterliche bulia aus der Hand des 
Romulus {Macr. Sat. I, 6^ bekommen hat, Tarquinius Super- 
bus von seinem Vater. Plm. XXXIII, 4. Äur. Yict. 6. Plut. Qu. 
R. p. 157. Von Servius heisst es, dass er als Jüngling in der 

7 
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den wir nach dem vorher angezeigtem Verhältnisse 
dieser Könige zu der quiritischen Religion voraussetzen 

Reiterei gedient habe. Dio?i. Hai. IV, 3. ""Ainincus — iv lolg in- 
TiEvai Tsray/Lisvog ■/.. r. X. — Dass die romischen Könige nicht Patri- 
cier gewesen sind, darf uns nicht befremden. Denn das Patriciat 
Tor seiner Verweltlichung durch Ancus war ursprünglich höchst 
wahrscheinlich eine geschlossene priesterlich-patriarchalische Gemeinde, 
in welche die nichtquiritischen Könige als Oberpriester eines andern 
Cultus nicht aufgenommen werden duriften. Daher scheinen uns die 
Nachrichten von der Aufnahme des Servius und Tarquinius 
Priscus in das Patriciat von den pragmatischen Geschichtschrei- 
bern aus dem Grunde erdichtet w^orden zu sein, dass dieselben einer- 
seits wohl wussten, dass diese Könige ursprünglich keine Patricier 
gewesen sind, andererseits aber nicht begreifen konnten, wie diese, 
ohne Patricier zu sein, zur Königswürde gelangen durften. Die 
priesterlichen Verfassungen des alten Orients bieten uns ein Voll- 
kommen analoges Beispiel dar, indem nicht nur in Indien, sondern 
auch in Aegypten die Könige niclit zu der herrschenden Priestercaste, 
sondern zur Kriegercaste gehörten. Obwohl von Gasten in Rom 
nicht die Rede sein kann , so bietet doch Aegypten auch noch diese 
Analogie mit Rom dar, dass dort, wie in Rom, die Könige und der 
Kriegerstand höchst wahrscheinlich einen fremden Ursprung hatten, 
und zu einer andern Religion sich bekannten. Allein darüber Meh- 
reres in der folgenden Abhandlung. — Als Tribuni Celerum 
beurkunden sich die nichtquiritischen Könige dadurch, dass sie ent- 
weder ausdrücklich Anfuhrer der Reiterei, oder doch Anführer des 
Heeres überhaupt genannt werden. Von Tullus Hostilius heisstes 
freilich nur, dass er als Jüngling im Kriege gegen die Sabiner gute Dienste 
geleistet habe. S. Aur. Viet. de V. ill. 4. Allein dass er kein An- 
führer des Heeres, wie die übrigen, genannt wird, dies kam wohl 
daher, dass unter seinem Vorgänger keine Kriege geführt wurden. 
Tarquinius Priscus hat die Stelle eines Anführers der Reiterei 
unter Ancus bekleidet. Dion. IV, 6. III, 14. Bio Cass. Excerpt. 
p. 9. Denselben Dienst versah Servius unter Tarquinius Priscus. 
Dion.rV,d: imv innitav anoSny&s)? '^ysfiav y..T.l, Als der König 
erkrankte, verrichtete er für ihn seine Functionen (Dion. IV, 3 extr. 
Liv. I, 41), ein Zug, welcher namentlich einem Tribunus Cele- 
rum zukommt. Pomp. L. 2. §. 15 de O. J. ; (Trib. Celerum) secun^ 
dum locum a regibus tenebat. hic. Auct. de mag. et Sac. p. R. «d. 
Iluschke. Tribunus Celerum regi proximus erat. Joann. Lyd. p. 131 
von Romulus: näaris ambv (den Celer) Swct^exog xa\ Tvyrjg xal 
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müssen, dass die sacra der Celeres keine quiriti- 
schen gewesen sind. Wie sollten wir im& demnach 
wmidern können, dass sogar später, wenn der patri- 
cisclie populus dem Dictator, Magister populi 
genannt, eine ausserordentliche Gewalt verlieh, die 
Equites einem besondern Anfiihrer, dem Magister 
equitum, untergeordnet wurden *^^), welcher aus- 
th'ücklich als ein Nachfolger des Tribunus Celerum 
genannt wu'd *^^) ? Betrachten wir ferner die andern 
Handthierungen, welchen die ganze römische Plebs 
oblag (wu' meinen den Handel und die Gewerbe), so 
müssen wir annehmen, dass dieselben nicht minder als 
das Kiiegswesen aus Etrurien herstammten. Dass der 
Handel und die Gewerbe in Rom auch etruscisch wa- 
ren, darüber haben wir zwar keine bestimmten Zeug- 
nisse 5 allem Vieles macht es uns wahrscheinlich. Der 
Reichthum erscheint in der römischen Sage überhaupt 
zuerst mit dem Etrusker Tarquinius; dieser wird aus- 
drückhch der Sohn emes Kaufmanns genannt *''^) ; er 
spendet das Geld dem Volke und macht sich bei dem 
Könige dm-ch Geldleihen beliebt *'^). In der altem 

Sioiy.r}aawg 'aqktsiv ^yy.Elsvacfisvog, Nach dem Tode seines Vor- 
gängers versammelte Servius das Volk (Di07i. lY, 8 extr.), — eine 
Befugniss, welche, wie wir bestimmt wissen, ausser den Königen, 
nur dem Tribunus Celerum zukam. Bion. TV, 75. Brutus sagt 
als Tribunus Celerum: awd^w [aIv ^yco 7r]v ly-xlrialav-^ imtör] 
GvyxexfüQrirKt fioi xaia vöfiov. 

453) Varro L. L. V, 82* Magister equitum, quod summa pot- 
estas hujus in equites et accensos , ut est summa populi dietator , a 
quo is quoque magister populi appellatus. Cie. Legg. III, 4, Meh- 
reres über das ursprüngliche Verhältniss der Ritter zu den Patriciern 
an einem andern Orte. 

454) Pomp, de O. J, L. 2. §. 12: Et his dictatoribus magistri 
equitum injungebantur , sie quomodo regibus tribuni Celerum. 

455) Val. Max. III, 4, 2. Dion. Ral. III, 46. 

456) Bion. Hai. III, 48: dwQa 6idovg, xal XQrjficcTa naqix^'*' 
ds t«s no^efiixde XQ^^f'S' Excerpt, D. Cass. p. 9; T/XotTw xarh 

7* 
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Zeit Roms ist zwar überhaupt von Reiclithum wenig 
die Redej allein merkwiii'dig ist es, dass die Sage 
den andern Reichen, dessen Namen sie aufbewalu-t 
hat, den Tarutius, welcher die Acca Larentia hei- 
rathete, auch einen Etrusker nennt *^^). Das ge- 
münzte Geld und die Schifffahrt, diese Haupthebel des 
Handels, sind in Rom entschieden miter dem etruS" 
cischen Einflüsse entstanden. Schon das älteste Ge^ 
präge der römischen Münzen , welches den etruscischen 
Doppeljanus und das Vorderschiff darstellt, lind auf 
den etruscischen Münzen wieder vorkommt *^*^), so wie 
die Sage von der ersten Münzprägmig durch Servius ^^^), 
lassen ausser Zweifel, dass das römische Geld aus 
Etrm-ien eingeführt wm-de. Die Ausrüstmig der Schiffe 
war in uralten Zeiten das Geschäft der reichen Ritter, 
mid der Name Classis, mit welchem die römische 
Sprache eine Flotte bezeichnet, scheint auf einen inni- 
gen Zusanmienhang der Schifffahrt mit der Servischen 
Verfassmig hinzudeuten ^^°). Daher erscheint beides, 
Geld und Schiff, in einer Sage als Erfindung des etrus- 

y.aiQov yQWjjsvog. Liv. I, 34: Romanis conspicuum eura novitas 
dmtiaeque faciebant. Dio7i. 1. l.J xkI to drjfjOTixoy nXrj&og — XQV~ 
fjuTcoy /u8jc<6öaei oixu'cüs i/stv atiM naQeaxsvctaEv. 

457) Macr. Sat. I, 10. III, 6. Gell. VI, 7. Der einzige Kauf- 
maiiii, dessen Namen die Sage aufbewahrt hat, der Octavius 
Hersenn a, welcher den Tempel des Hercules erbaute, scheint auch 
aus Etrurien zu stammen, indem er früher ein Flötenspieler gewesen 
sein soll. Macr. Sat. III, 6. Serv. Virg. Aen. Vfll, 363. 

458) M-äller Etr. I, 305 sq. Vom Doppeljanus auf den 
Münzen p. 309. 

459) Plin. XXXIII, 13. 

460) S. oben. Dass die römischen Equites später den Gross- 
handel zu Lande und zur See trieben, war wohl keine Neuerung, 
sondern ein alter Brauch. Merkwürdig genug hiessen die SchifFs- 
capitaine (duetores navis) equisones {No7i. s. v.), ein Aus- 
druck, welcher ursprünglich nur einen Rosselenker bezeichnen 
kann, und hiermit von der Reiterei entlehnt ist. 
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cischeii Janiis*^'), so wie auf ähnliche Weise der 
etruscische Cloakenbau auf den, etruscischen Ver- 
tumnus als Flussabwender zurückgeführt wird *^'). 
Beide zusammen, V e r t u m n u s und J a n u s , waren zu- 
gleich Götter des Handels"^), weil Handel und Ge- 
werbe vor ihren Standbildern ^^*) getrieben wurden. 
Für den etruscischen Ursprimg des Handels und Ge- 
werbe zu Rom spricht der Umstand, dass selbst spä- 
ter ihr eigentlicher Bereich im etruscischen Stadtvier- 
tel war. Es wird ausdrücklich gemeldet, dass in die- 
sem Quartier überhaupt alle Kaufleute wohnten *^^). 
Dort trieben ihre Geschäfte allerlei Handwerker *^^), 
Salben - mid Weihrauchhändler, Seidenfabrikanten, 
Fischer, Obsthändler, Vogelfanger, Possenreisser und 
Wurstmacher, Haruspices mid Bulüerinnen ^^^). Dass 

401) Draco von Corcyra bei Athen. XV, 46. 

462) Ovid. Fast. VI, 401. Serv. Virg. Aen. VIU, 20. Pror>. V, 
2, 7 sq. 

463) Ascon, in Cic. Verr. Act. II, 1, 59. Vortumnus autem 
deus invertendarum rerum est, i. e. mercaturae. Der Janus wird 
zwar nie ausdrücklich als Gott des Handels genannt; allein der Um- 
stand, dass zu Rom vor seinen Standbildern die Wucherer und 
die Handwerker ihre Geschäfte trieben (Schol. Acron. ad llor. 
Epist. I, 1, 54. Cic. Phil. 7, 6; 6, 5), dass die von ihm benannten 
Schwiebbogen (Jani) durch die das Forum umgebenden Buden 
(Tabernae) durchführten, und dass selbst in Colonieii die Jani 
mit den Buden zusammen genannt werden, spricht für seine Beziehung 
zum Handel. Liv. XLI, 27. Vgl. Schmid zu Hör. Epist. I, 1, 54. 

464) Cfr. Schmid zu Hör. Epist. I, 20. I, 5. Anm. 377 und 
die vorige. 

465) Schol. Acron. ad Hör. Sat. II, 3, 228: quia omnes ibi (in 
vico Tusco) habitabant negotiatores. 

466) Schol. Acron. ad Hör. Epist. 1 , 1 , 54 : Janus dicebatur 
locus, in quo solebant convenire feneratores. 

467) Hör. Sat. 11, 3, 228: 

Edicit, piscator uti, pomarius, auceps, 
Uiigueiitarius ac Tusci turba impia vici etc. 
Cum scurra fartor, cum Velabro omne Macellum, 
Mane domum veniant. 
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Handel und Gewerbe zu Rom gerade im etniscischen 
Stadtviertel getrieben wurden, kann gewiss keinem 
Zufall zugeschrieben werden ; und wemi man bedenkt, 
dass der Weiliraucli von auswärts nacli Rom gebracht 
ward*^^), dass die Possenreisser, Haruspices und die 
Buhlerinnen ursprünglich Etrusker von Gebm*t wa- 
ren *^^); so wird man auch die übrigen dort getriebe- 
nen Gewerbe für etruscisch halten ^'°) mid liiermit 
den etruscischen Ursprung des Handels und der Ge- 
werbe zu Rom nothwendig annehmen müssen. Die 
Glaubwürdigkeit dieser Annahme wird noch durch den 
Umstand gesteigert, dass der Handel zu Rom, selbst 
in späterer Periode, unter der Obhut einer capitolini- 
schen Gottheit, des Mercm-ms stand *^^), mid selbst die 
Ueberlieferung, dass der Handelsgott von einem etrus- 

Schol. Acro)i. ad h. 1 : Deinde quod in vico thurario ante meretrices 
prostabant. Dasselbe geht aus Plaut. Curcul. IV, 1, 21 hervor; 
vgl. id. Cistell. II, 3, 21. Dort wurden Weihrauch und wohl- 
riechende Salben verkauft nach llor. Epist. II, 1, 269, und 
Blumen nach Colum. de cult. hört. v. 308. Dort trieben ihre Ge- 
schäfte die Seidenfabrikanten zu Martial's Zeit (11, 21). Die Ha- 
ruspices wohnten im Velabrum, also neben dem Vicus Tus- 
cus; s. oben. 

468) Siehe A.. 399. 

469) Von den Haruspices und den Buhlerinnen s. oben. Die 
scurrae waren wohl keine andern als die sogenannten ludii, 
welche nicht nur ursprünglich aus Etrurie'n kamen, sondern auch 
späterhin immer Etrusker waren. JAv. VII, 2. Plaut. Curcul. I, 2, 63. 
Die scenische Kunst zu Rom kam überhaupt aus Etrurien. Müller 
Etr. II, 214 ff. II, 284. Aus Etrurien schrieb sich auch die Fe- 
scennina jocatio her. 

470) Dies um so mehr, da Etrurien im Alterthume für das Land 
der Gewerbe gehalten wurde. Athen. XV, 60 j noixdai ya(j rjclav 
€ti TiaQa roTg Tv^^>]VoTg tQyaa'ai, qiXoTE^j'cov oviav, rap Tv^^rjywi'. 

471) Ovid. Fast. V, 671. Festus: Majis Idibus mercatorum 
dies festus erat: quod eo die Mercurio aedes esset dedicata. In 
einer Inschrift (0/eZ^e 1410) liest mau: Mercurio Negotiatori. 
Liv. If, 27. Joann. Lyd. p. 90. 
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cischen Herrscher, von dem Sohne des Kaufinanns 
Damaratus im Capitoliuni neben den drei Haüptgöt- 
tern emgesetzt wiu-de^^^), dürfte nicht ohne Bedeutung 
sein. 

Wenn also das ursprüngliche Wesen der Plebs so 
stark mit dem etruscischen Element versetzt , der Pa- 
tricierstamm aber jeder Berührung mit Etrm-ien fremd 
gewesen ist, so dürfen wir nicht mehr läugnen, dass 
jener von Etrurien hergeleitete Götterdienst vor seiner 
Erhebung zum gemeinsamen Staatscultus ursprünglich 
nur den Plebejern angehört habe, den Patriciern aber 
vollkommen fremd gewesen sein muss. Diese Aimahme 
wird noch mehr bekräftigt einerseits durch die offen- 
bare Verachtung, mit welcher einige etruscische Göt- 
ter von der patricischen Sage behandelt werden, an- 
dererseits dm'ch das spätere Verhältniss der Plebs zu 
dem etruscischen Cultus und diu-ch den entsclüeden 
plebejischen Charakter des Capitoliums. Was das erste 
anbetrifft, so werden nicht nur Janus als ein aus unehe- 
licher Liebe entsprossener ^^^), Flora mid die Larenmutter 
als Buhlerinnen von der patricischen Tradition darge- 
stellt*^^), sondern selbst Jupiter wird als ein blutgieri- 
ger Gott charakterisht imd als ein solcher, der durch 
einfache Verdrehung seiner Worte sich von eraem 
Menschenkind täuschen lässt*^^). Hingegen bewähren 
sich viele von den etruscischen Gottheiten zu Rom als 
entschieden plebejische, mid überhaupt verräth der 
nichtquiritische Cultus mehr als eine mralte Beziehung 
zu den Plebejern. Die plebejischen Aedilen 

472) Siehe A. 376. 

473) Plut. bei Pitisc. Lex. Ant. Rom. s. v. Janus. 

474) Plut. Qu. R. p. 105. TerL ad nat. II, 10. Lact. I, 20. 
Schol. Juv. VI, 250. 

475) Siehe oben, 
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werden aiisdrücKlicli als tliejemgen genannt, welche 
Aufsicht über die Tempel, und die Supplicationen 
hatten ^^^). Bedenkt man, dass die qumtischen Gottes- 
häuser nur Capellen *"), aber keine eigentlichen 
Tempel waren*'®), und dass die Tempelanlage über- 
haupt zu Rom unter einem offenbar etruscischen 
Einflüsse entstanden ist *^^); so wird man zu €lem 
Schluss kommen, dass das Tempelwesen als zum etrus^ 

476) Cic. Verr. V, 14. Id. Legg. III, 3. Fest. p. 12{ Aedilis 
initio dictus est magistratus qui aedium non tantum sacraruin^ sed 
etiam privatarura curam gerebat. Dion. Hai. VI, 20. Fest. p. lT4: 
Murrata potione usos antiquos indicio est, quod etiam nunc Aediles 
per suppUcationes diis addunt ad pulvinaria etc. Goettl. p. 298. ., 

477) Serv. Virg. Aen. I, 8: (Musis) Numa aediculam aeneam 
brevem posuit. Eine eben solche aedicula brevis war auch 
bekanntlich der Tempel der Vesta. Serv. Virg. Aen. IX, 4. Vestae 
aediculam non templum statuit. Die Sage lässt wohl nicht ohne 
Bedeutung den Quiritenkönig Tatius nur Altäre auf dem Capitolium 
und in den Curien stiften, aber keine Tempel. Ausserdem un- 
terschied sich der Tempel der Vesta von den tuscischen Tempeln 
dadurch , dass er rund war (Fest, s, v. Rotuiidam) , diese aber bei- 
nahe quadratförmig. Müller Etr. II, 230. Die quiritischen Tempel 
scheinen alle gewölbt gewesen zu sein. S. Anm. 140. 

478) Serv. Virg. Aen. I, 446: antiqui enim aedes sacras ita 
templa faciebant, ut prius per augures locus inauguraretur effaretur- 
qüe, etc. Yarro bei Gell. XIV, 7j non omnis aedes sacras templa 
esse, ac ne aedem quidem Vestae, templum esse. Serv. Virg. Aen. 
VII, 153: Unde templum Vestae non fuit augurio consecratum. Von 
dem etruscischen Einfluss auf die römischen Augurien wird an einem 
andern Orte gehandelt werden. 

479) Müller Etr. II, 124 sq. 137 sq. Daher wurden bei dem 
Bau des Capitols etruscische Haruspices zu Rathe gezogen. S. 
oben. Auch sonst gebrauchte man bei dem Bau der Tempel Ha- 
ruspices. Pliti. Epist. IX, 39. — Der im Jahre der Stadt 261 
von Sp. Cassius erbaute Tempel der Ceres, des Liber und der 
Libera war auch nach Art der etruscischen Tempel angelegt. 
Müller Etr. II, 229. Auf den etruscischen Ursprung der eigentli- 
chen Templa deutet die Sage dadurch hin, dass sie den etrusci- 
schen Janus als den ersten nennt, welcher Tempel erbaut haben soll. 
Macr. Sat. I, 9. 
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cisch - anthropomorpliistischen Cultus gehörend deswe- 
gen unter der Aufsicht der plebejischen Beamten stand, 
weil überhaupt jener ganze Cultus ursprünglich plebe- 
jisch war. Die Supplicationen standen auch mit 
dem anthropomorphistischen Cultus in naher Verbin- 
dmig. Dass diese Sitte durchaus unquiritisch war, 
beweist der Umstand, dass die quiritisclien Götter nie 
dabei bedacht wurden, und dass die Supplicationen 
vor Standbildern der Götter verrichtet imd von den 
sogenannten hostiae majores begleitet wurden ^^''). 
Die Tempel wurden während der Supplication geöffiiet 
und in dieselben Alle eingelassen*"), — eine Sitte, welche 
mit dem geheimnissvoUen quiritischen Dienst unver- 
träglich war. Dieselben Aedüen besorgten auch die 
Ausführung der Spiele *^'^). Die Spiele aber machten 
einen Theil des anthropomorphistischen Gottesdienstes 
aus, mid daher stellen sich alle dm-ch die Spiele ursprüng- 
lich gefeierten Götter, wie Jupiter, Minerva und 
Juno, Ceres, Liber,L'ibera,Vulcanus und Flora 
als entschieden m-sprünglich plebejische Gottheiten her- 
aus. Dass namentlich die drei capitolinischen Götter 

480) Fest. -p. 174. S. Anm. 476. — Liv. XL, 2: Senatus — 
supplicationes — circa omnia pulvinaria decrevit hostiisque majori- 
bus sacrificari jussit. Auf den pulvinaria standen die Götterbilder 
und daher erscheint der ganze Ritus der Supplicationen als 
mit dem anthropomorphistischen Cultus nothwendig verbunden. 

481) Liv. 1. 1.: quum consul edixisset, ut omnes aedes sacrae 
aperirentur, pro se quisque ex concione ad gratias agendas ire Diis. 
Dass der Tempel der Vesta, sowie die Regia davon ausgeschlossen 
wurden, braucht nicht erst gesagt zu werden. 

482) Die grossen Spiele wurden bis zum Jahre der Stadt 389 
von den plebejischen Aedilen besorgt. Liv. VI, 42. VIT, 1. Ebenso 
gehörten ursprünglich zu ihrem Bereich die Spiele zu Ehren der 
Flora, Ceres, des Liber, der Libera und Volcanus, weil 
der Cultus dieser Götter bedeutend älter als die Stiftung der patri- 
cischen Aedilen war. 
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ursprünglich iii der nächsten Beziehung zu den Plebe- 
jern standen, bezeugt der Umstand, dass die ihnen 
geweiliten grossen oder römischen Spiele auch 
kurzweg plebejische hiessen ^*^). Daher erklärt 
sich, warum bei einer frevelhaften Verletzung der Stätte 
derselben im Jahre 262 der Stadt die Sage den zür- 
nenden Jupiter nicht durch einen Patricier, sondern 
durch einen Plebejer seinen Willen verkündigen lässt*^*). 
Von den übrigen, als etruscisch von vns anerkann- 
ten Gottheiten beurkunden sich als ausschliesslich ple- 
bejische Neptun, Mercurius, Janus, Vertumnus 
und Volcanus^^*') durch iln-e unverkennbare Bezie- 
hung zu den plebejischen Beschäftigmigskreisen; der- 
selbe Volcanus, Flora, Pomona, Volturnus, 
Falacer, Furina, Palatua, Janus Portunus 
und Carmenta dadurch, dass dieselben von plebeji- 
schen Priestern bedient wurden ^^^). Aber von den 



483) Dies geht aus der Vergleichung der Stellen des Liv. II, 36 
und Val. 3Ia.v. I, 7, 4 hervor, wo die Geschichte vom Traume des 
Atinius erzählt ■wird. Livius: Ludi forte ex instauratione 
magni Romae parabantur. Val. Maximus : Cum plebeiis 
ludis, etc. Vgl. Härtung 1. 1. II, p. 17. 

484) Liv. 1. 1. Tib. Atinio de plebe homini somnium fuit. Val. 
Ma.v. 1. 1. T. Atinio homini ex plebe Jupiter in quiete praecepit. 
Val. Max. 1.1. 

484*) Wir haben schon oben gesehen, dass Neptunus in Be- 
ziehung zu den Rittern, Mercurius, Janus und Vertumnus 
zu den Kaufleuten, Volcanus zu den Fischern gestanden. 
Fest. s. V. -piscatorii ludi. 

485) Pauli, p. 102: Majores flamines appellabantur patricii ge- 
neris, 7ninores plebeji. Patricische Flamines waren der Dialis, 
Martialis und Quirinalis. Orat. pro domo c. 14. Diese allein 
waren von Nuraa gestiftet. Von den plebejischen Flamines sind uns 
nur folgende bekannt: Volturnalis, Palatualis, Furinalis, 
Floralis, E'alacer, Pomonalis {Varro de L. L. VII, 45), Por- 
tunalis {Fest. s. V. Persilluni), Carmen talis (Cic. Brut 14) 
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zwölf plebejischen Flaraines ist uns nur die Bestimmung 
von neun bekannt; dass die übrigen drei auch plebe- 
jischen Göttern gegolten, bedarf keines Beweises. 
Ausser den zwölf Flamines bekleideten noch die Ple- 
bejer höchst wahrscheinlich die Stellen der Pontifi- 
oes minores ^'^^). Diese verrichteten ausser dem 
Schreiberamte, welches sie bei dem Pontifex Maxi- 
mus führten, noch manche andere Functionen, welche 
sämmtlich sich auf das etruscische Kalenderwesen zu 
Rom bezogen, ürsprünghch stellte einer von densel- 
ben jeden Monat Beobachtungen über das Erscheinen 
des Neumondes an, imd sobald er erschienen, meldete 
er es dem Opferkönig ^^^) ; nachher berief er, als im 
Anbeginn eines neuen Monats, nach Verrichtung eines 
Opfers, in die sogenannte Curia Galabra die Plebs, 
welche von ihm die Zahl der bis zu den Nonen blei- 



vmd Volcanalis. Varro Y, 84, Der Cultus der Ceres beurktm- 
det sich auch dadurch als plebejisch, dass im Tempel der Ceres 
das plebejische Arcliiv sich befand. 

486) Sie waren scribae Pontificum; Liv. XXII, 57. L. 
Cantilius scriba pontificis, quos nunc minores pontifices vo- 
cant, und waren später selbst Älitglieder des Collegium Ponti- 
ficum, nach der Orat. de har. resp. 6. Ein solcher scriba war 
auch wohl der Libertine Cn. Flavius, welcher die von den Pon- 
tifices geheim gehaltenen fasti und actiones Teröffentlichte. Liv. 
IX, 46. Civile jus repositum in penetralibus pontificum evulgavit. 

487) Macr. Sat. I, 15 : Priscis temporibus Pontifici minori haec 
pro^'incia delegabatur, ut novae lunäe primum observaret aspectum: 
visamque regi sacrificulo nuntiaret. Itaque sacrificio a Rege et 
minore Pontifice celebrato, idem Pontifex calata in Capitolium plebe, 
juxta Curiam Calabram, — ■ quot numero dies a Galendis ad Nonas 
superessent, pronuntiabat. An aUen Calenden verrichtete derselbe 
Pontifex Minor der Juno in der Curia Calabra ein Opfer. 
Macr. 1. 1. Verr. Fast. Praen. Cal. Jan. quos Pontifex minor 
quojlibet[mense ad nonas sin[gulascalatinCapijtolio 
in Curia Cala]bra.| — Pontifices rai-nores kommen auf In- 
schriften vor. Orelli 643. 2153. 
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beiiden Tage kennen lernte. Eine äluiliclie Beziehung 
der Plebs zu dem etruscischen Kalender verräth die 
Naclmclitj dass die Plebejer den Tag der Nonen 
besonders gefeiert haben ^^*)5 und dass der Ple- 
bejer D. Brutus, die Parentation nicht im Fe- 
bruar, sondern im December*^^), also nicht nach 
dem Numaschen, sondern nach dem etruscischen 
Kalender verrichtete. 

Der Dienst des capitolmischen Jupiter wm'de zwar 
später durch den patricischen Priester, den Flamen 
Dialis verrichtet, allein der Umstand, dass der Fla- 
men Dialis ursprünglich eine andere Bestimmmig 
hatte, spricht dafür, dass dieser Dienst erst m einer 
spätem Zeit, wohl aus politischen Rücksichten, als 
der oberste Staatscultus von den Patriciern übernom- 
men wurde. Wenigstens bewahrte das Capitolium 
noch ziemlich lange einen entschieden plebejischen, 
dem eigentlichen patricischen Wesen vollkommen frem- 
den Charakter. Es wird ausdrücklich berichtet, dass 
der Bau desselben mit Hülfe der P 1 e b e j e r ausge- 
führt und dm'ch Beiträge der Bundesgenossen ge- 
fördert wurde ^^°). Nicht nur Plebejer, sondern selbst 

488) Macr. Sat. I, 13. Dasselbe berichtet er von den Nundinen 
nach Granius Liciiiianus I, 16. Die Sitte, den Laren an den Ga- 
len den, Nonen und Iden zu opfern, war wohl auch plebejisch, 

489) Cic.~Ae Legg. 11, 21, 5. 

490) Cic. Verr. V, 19, 48: Capitolium apud majores nostros 
publice coactis fabris operisque imperatis exaedificatum est. Liv. 
1 , 56 : minus tarnen plebs gravabatur templa deum exaedificare ma- 
nibus suis. Tac. Hist. III, 72: sociorum studio. Ambrosck 
225. A. 91. 491. Liv. II, 22: (Latini) Coronam auream Jovidonumin 
Capitolio mittunt; cum legatis donoque magna circumfusa multitudo 
venit. Id. IFI , 57: (Latini et Hernici) Coronam auream in Capito- 
lium tulere. Carthager und Pamphilier brachten auch Weih- 
geschenke ins Capitolium. Liv. VII, 38. Id. XLIV, 14. Da von 
den Pamphiliern ausdrücklich ausgesagt wird, dass denselben im 
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die BimdesgenosseHj ja Fremde sogar wui'den zum Dienst 
der capitolinischen Götter zugelassen ^^^). In den Tagen 
des Bundesfestes, der sogenannten feriae Latinae, 
fand immer ein Wettrennen im Capitolium statt *^^); an den 
circensisclien Spielen, welche in nächster Beziehung zum 
Jupiter Capitolinus standen, nahmen Etrusker und 
V o 1 s k e r Theil *^') . Erinnert man sich, dass die feriae 
Latinae mid die an denselben verrichteten Opfer von 
den plebejischen Aedilen besorgt wurden, welche dabei 
den Vorsitz hatten*^*), und somit ein plebejisches Fest wa- 
ren, so wird man über den plebejischen Charakter des 
Capitoliums nicht mehr im Zweifel sein. Eben daher wird 
erst begreiflich, wie kemer von den Patoiciern um das Ca- 
pitolium*^^) und wahrscheinlich auch auf demselben *^^) 

Capitolium ein Opfer darzubringen gestattet wurde (Liv. I. 1.) , so 
darf dieses Recht desto mehr auch für die Bundesgenossen in An- 
spruch genommen werden, da diese doch den Römern näher stan- 
den, als die Pamphilier und selbst Verehrer des Jupiter waren. Es 
scheint überhaupt ursprünglich ein religiöser Wechselverkehr unter 
den lateinischen und römischen Verehrern des anthropbmorphistischen 
Cultus stattgefunden zu haben, indem einerseits Feriae Latinae 
auch im Capitolium gefeiert wurden; andererseits die römischen 
Triumphatoren auf dem Mons Albanus dem Jupiter Latialis 
ein Opfer darbringen mussten. An beiden Orten sind die anthropo- 
morphistischen Culte unter demselben etruscischen Einfluss entstan- 
den. S. Anm. 375. 

492) Pli7i. XXVII, 7, 28: Siquidem Latinarum ferüs quadrigae 
eertant in Capitolio. 

493) Serv. Virg. Aen. XI, 134, Liv. II, 37. 

494) Dion. VI, 95: ttiv Je ngoaTaafav xcu liju ini[xilitav twv 
iy avTais yivofxiuwv &vaiwy rs xaL ayäivaiv ^ ot twv S)]fjt<Q/(ov 
vnriQiiai TtKQilaßov, ol irjv vijv ayoQuvo^ixhv txoviss i'iovGlav. 

495) Plut. Qiu. Rom. p. 150 ed. R. 

496) Livius sagt zwar, dass dieses erst nach der Verurtheilung 
des Manlius durch ein Gesetz bestimmt wurde. Liv. VI, 20; Ad- 
jectae mortuo (Manlio) notae sunt: publica una, quod quum 
domus ejus fuisset, ubi nunc aedes atque pfficina Monetae est, la- 
tui» ad pppulum est, ne quis patricius in arce aut 
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wolinen durfte, mid wie noch in einer spätem Zeit, als die 
Gallier die Stadt bedrängten, die patricischen Priestei* 

Capitolio habitaret: gentilicia altera etc. Wir sprechen nicht 
davon, dass die Erzählung des Livius ganz ungereimt ist, indem 
ein solches Verbot nicht sowohl für den todten Manlius, als für den 
ganzen Patricierstand schmachvoll gewesen sein würde. Wir glau- 
ben schon deswegen das Gesetz für uralt annehmen zu müssen, weil, 
wenn dasselbe wirklich erst nach dem gallischen Kriege erlassen 
worden wäre, und vor dieser Zeit wirklich Patricier im Capitolium 
gewohnt hätten, dieselben offenbar zufolge des Gesetzes aus ihren 
Wohnungen hätten vertrieben werden müssen, was die unverdiente 
Schmach der Patricier noch erhöhen würde, und fast einer Ver- 
urtheilung des ganzen Patricierstandes gleich käme. Die Erlassung 
des Gesetzes zu dieser Zeit ist schon deswegen nicht denkbar, weil 
es weder von der Plebs, noch von den Patriciern ausgehen konnte, 
indem weder die erste durch ein solches Gesetz das Andenken ihres 
Freundes verletzen, noch die letzteren eine so grosse Schmach frei- 
Avillig auf sich laden konnten. Höchst wahrscheinlich ist es, dass 
dieser Grund erst später erdichtet ist. Als man nämlich bei der 
vollkommenen Verschmelzung der sacra nicht mehr sich denken 
konnte, dass die Patricier von jeher vom capitolinischen Berge aus- 
geschlossen waren, suchte man natürlich dies so zii erklären, als ob 
erst in einer spätem Zeit eine derartige Bestimmung getroffen wor- 
den sei. Da aber gerade keine andere Begebenheit passender dazu 
schien, um jene merkwürdige Erscheinung zu erklären, als die Ver~ 
urtheilung des Manlius, so datirte man auch in diesem Falle, was 
uraltes Herkommen war , von diesem Ereigniss , sowie man auf eine 
ähnliche Weise die gewiss uralte Befreiung der Priester vom Kriegs- 
dienst auf die Zeiten des gallischen Krieges übertrug. — Schliesslich 
müssen wir noch bemerken, dass das nach dem Abzüge der Gallier 
für die capitolinischen Spiele aus den Bewohnern des Capitoliums 
gebildete CoUegiiun deswegen für uralt und plebejisch zu halten ist, 
>veil die capitolinischen Spiele dem Berichte des Piso zufolge nicht, 
wie Livius behauptet, erst nach dem gallischen Kriege fL/w. V, 52: 
Capitolinos ludos sollcmnihus aliis addidimus) , sondern schon von 
Romulus {Tertull. de Spect. 5) gestiftet wurden, und daher das die- 
selben besorgende Collegium Capitolinum nicht minder uralt 
sein muss. Zweitens können die Patricier schon deswegen nicht für 
Mitglieder des capitolinischen Collegiums gehalten werden, weil die 
Spiele überhaupt ein ursprünglich plebejisches Institut waren, und 
als solches damals noch von plebejischen Aedilen besorgt wurden. 
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es vorzogen, ihre Heiligthümer zu vergraben oder nach 
einer fremden Stadt zu bringen, als dieselben der Ob- 
hut des noch immer ihren Göttern verhassten Capito- 
liiuns anzuvertrauen^"). 

Stellt sich aber der etruscische Cultus als ent- 
schieden ui'sprünglich plebejisch heraus, so ist es von 
selbst klar, dass der quiritische nothwendig nur pa- 
tricisch gewesen sem kann. In der That behandelte 
die miter dem patricischen Einflüsse entstandene Ge- 
schichte die quh'itischen Könige mit solcher Vorliebe 
und begleitete die Stifter des etruscischen Glaubens 
mit solchem Hass, dass über die ursprüngliche Stel- 
lung der Patricier zum quiritischen Cultus kein Zwei- 
fel obwalten kann. Dafür, dass namentlich der Curien- 
Cultus m'sprünglich patricisch und höchstens nur den 
wahrscheinlich ebenfalls quiritischen Oienten zugäng- 
lich war, spricht emerseits die Beziehung der Curien 
zu den patricischen Priestern und zu dem Fanülien- 
rechte der patricischen Gentes *^^), so wie der Um- 
stand , dass die Patricier ursprünglich schlechthin 
Curiatii, also Curienmitglieder, Messen; Aber niclit 
nur ursprünglich, sondern selbst später betrachteten 
die Patricier die quiritischen Culte als ihr ausscUiess- 

mi) Liv. Y, 40. Val Max. I, 1, 10. Pluf. Cam. 20: iy nqm- 
joig 6h TÖSf tsQwv a fxlv efg t6 JianncoXiov avsaxsvcecfaVTo ' zo 6k 
nvQ T% 'Eaziccg at nctgS-ivoi ftsra räv tsQDÖv ctQTiaaafxsvtci. itfVyov 
— T« nliiHTK -ifSv [e()(i)y tot6 t«? xogag ipßtiXavaces ^ii nt&ovs dvo 
xata yrjg y.qvxpai vnu ro) yffjj loü Kvqipov, T« öh xvQtlrccra xal 
(.isytara twv IsQcSy avzni )MßoZaai (fvyi] tikqk t6>' Tiorcefi&y ^nowvvxo 
' irjV aVKxaifjriaiv. 

498) In den Curieu wurden die drei quiritischen Flamines 
inaugurirt. Gell. XV, 27. Die Testamente, die sacrorum 
detestatio und die Arrogatio, gehorten bekanntlich auch in 
den Bereich der Curienversammlnngen. — Solchen Versammlungen 
der Curien, welche das Familienrecht betrafen, präsidirte der PoU' 
tifex Maximus. 
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liclies Eigenthnni. Während sie zum capitolüiischen 
Dienst nicht nur Plebejer, sondern sogar Fremde zu- 
liessen mid für sich nur den Dienst des Jupiter als 
der obersten Staatsgottheit aus politischen Rücksichten 
in Anspruch nahmen 5 versagten sie den Plebejern lange 
Zeit den Zutritt zu allen quiritischen Priesterwürden 
und verwehrten hiermit denselben jeden Zutritt zu den 
nur den Priestern sichtbaren quiritischen Heiligthü- 
mern *^^). Nicht einmal später, als die politisch 
w i c h t i g e r e n P r i e s t e r wü r d e n 5 das Oberpriester- 
amt, das Augurat und die Würde des Curio Maxi- 
mus den Plebejern zu Theil wurden, Hessen sie die- 
selben zu der Verwaltung der quiritischen sacra zu, 
indem die drei obern Flamines mid die palatini- 
schen Salier immer patricisch blieben ^°'^). 

Nach diesem Allen schemt es nicht imziüässig zu 
seui, alles Quiri tische für patricisch zu halten, 
ja selbst den Namen der Quirlten als mit dem der 
Patricier insofern identisch zu betrachten, als der- 
selbe nicht ein emziges Volk, sondern überhaupt die 
den römischen Patriciern eigenthümliche quiritische Re- 
ligionsweise bezeiclmet. Die Quirlten werden frei- 
lich heutigen Tages kurzweg für Sab in er genommen, 
mid die namhaftesten Gelehrten sprechen von sabini- 
scher Ehe, sabinisclien Priesterthumen zu Rom u, 
s. w.; allein diese Amiahme düi-fte nicht mehr begrün- 
det sein, als jene andere ziemlich verschollene An- 
sicht, welche den priesterlichen Charakter der patri- 
cischen Gemeinde aus Etrurien herleitete. Dass die 
Sabijier in Rom einigen Antheil an der Ausbildung des 

499) Siehe Varro VI, 21 vom sacrarium der Ops Consivia 
in der Regia; Serv. III, 12 von den Penaten. Lamprid. Heliog. 6 
von dem Penus der Vesta. 

500) Fest. s. V. Majores flamines. Orat. p, d. 14, 



Zweites Kapitel. 113 

römischen Lebens hatten, ist schon deswegen anzu- 
nehmen, dass es einige entschieden sabinische und 
mächtige Patricierfanulien zu Rom gab. Die Aufnahme 
der Claudier durch Cooptation deutet selbst auf 
eine Religionsverwandtschaft, und somit darf ein sabi- 
nischer Einfluss auf die römische Religion nicht ge- 
läugnet werden. Jedoch geschah die Einwanderung 
der sabinischen Familien gewiss nur allmälig; wenig- 
stens wird die erste unter Tatius erfolgte von Eini- 
gen nur auf drei Gentes reducirt^°^)j von denen aber 
nur die Valerische und die Curtische geblieben 
ist , die dritte später gar nicht mehr vorkonnnt. 
Wir brauchen gar nicht zu sagen, wie unwahrschein- 
lich die andere Ueberlieferung klingt, welche ein gan- 
zes Volk mit seinem Könige aus einem ziemlich ent- 
legenen Orte nach einer feindlichen Stadt übersiedelt. 
Bei einer nähern Prüfung der einzelnen quiritischen 
Religionsinstitute wird es klar, dass das Quiritische 
nicht nur sabinisch, sondern, auch lateinisch ist, ja 
dass das eigentliche Sabinische nur den geringsten 
Theü desselben ausmacht. Es fällt schon gleich in 
die Augen, dass, während die meisten römischen In- 
stitute von den Granunatikern und Historikern auf Etru- 
rien oder Latium zurückgeführt werden ^"^), aus dem Sa- 
binerlande, wenn man die bekannte Stelle des Varro 
ausnimmt"^), nur äusserst Weniges hergeleitet wird^"*). 

501) Bion. n, 46: Tduos ^h 6 ßctßiXevs xal avv ait^ iQSiq 
avdqsg tüjv äiaifaveaTUTCov imifxeivav Iv 'Pcöfiri — OiöXiOaog Oicd^- 
QtQS, xal TäXXog TvQavvog tntxl-natv xal jeUvicclog Wliriog Koigriog. 

502) S. das 1. Cap. und im 2. Cap. die Anm. 544 — 564, ^ 

503) Varro L. L. V, 74. S. unten. 

504) Vieles Sabinische, was bei den Alten erwähnt wird, findet 
sich bei den Römern gar nicht wieder. So heisst es, dass die Prie- 
ster bei den Sabinern Cupenci genannt wurden, und dass Mars 
bei ihnen Maraers geheissen hat. Serv. Virg. Aen. XIT, 538. 

8 
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Von sabiiiischen politischen Instituten in Rom 
wissen wir vollends nichts, wenn man das ^allgemein 
Italische nicht fiir sahinisch ausgeben will. Was die 
Religion anbetrifft, so wu^d es sich nur von wenigen 
Gottheiten nachweisen lassen, dass sie sabioisch sind. 
Von Sancus mid Vacuna darf es mit Gewissheit an- 
genonnnen werden ^°^); dasselbe dürfte wohl von dem 
Sol zu halten sem, da er von der sabinischen Fa- 
milie der Am-elier verehrt wurde ^°^). Allein der Um- 
stand^ dass der Sancus nur ein quirinalischer 
Localgott war^"), und der Sonnendienst nm' zu 



Varro L. L. V, 73. Es wird ausdrücklich gesagt, dass der Mar- 
tins bei den Sabinern der vierte Monat des Jahres gewesen sei, 
und doch wies ihm der angeblich sabinische Nnma in seinem Kalen- 
der die dritte Stelle an. Ovid. Fast. UI, 94. In Alba und Aricia 
im Gegentheil hatte er dieselbe Stellung wie im quiritischen Jahre. 
Ib. V. 89, 91. 

505) Nach Cato war er der Vater des Sabus, des Ahnherrn 

des sabinischen Volks. Serv. Virg, Aen. VIII, 638. Sil. VIII, 424; 

Ibant et laeti, pars Sancum voce canebant, 
Auctorem gentis, pars laudes ore ferebant, 
Sabe, tuas, qui de patrio cognomine primus 
Dixisti populos magna ditione Sabines. 

Dion. Hai. II, 49. — Schol. Porphyr, ad Hör. Epist. I, 10, 49: 
Va c u n a apud Sabines plurimum colitur dea , quae est sub incerta 
specie formata: quidam INIinervam, alii Dianam putaverunt: nonnulli 
et Cererem esse dixerunt; sed Varro Victoriam. Plin. HI, 17. 

506) FesL p. 20. Aureliam familiam ex Sabinis oriundam a 
sole dictam putant, quod ei publice a P. R. datus sit locus, in quo 
Sacra faceret soli. Varro L. L. V, 68 sagt zwar ; Sol vel quod 
ita Sabini, etc.; allein offenbar hiess die Sonne bei den Sabinern 
ausum. Fest. 1. 1. p. 8, woher auch die Aurora entstanden sein 
mag. Dies zeigt uns, wie wenig Varro die sabinische Sprache ge- 
kannt hat. 

507) Eine kleine Kapelle des Sancus stand auf dem Q ui ri- 
tt alis. Liv. Till, 20. Plin. VIIT, 48. Von deir Vacuna lässt sich 
nicht einmal mit Bestimmtheit nachweisen, ob sie in Rom verehrt 
wurde. Eine morsche, zusammengefallene Capelle der Göttin stand 
neben dem Landgute des Horaz zu Tibur, eine andere neben 
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den sacris privatis gehörte, scheint gegen den ver- 
memtlichen grossen Emfluss der Sahinischen sacra auf 
die römische Religion zusprechen. Was nun die bekannte 
Stelle des Varro anbetrifft, aus der das Meiste über 
den sahinischen Ursprung der quiritischen Götter Roms 
geflossen ist, so scheint es, als ob der gelehrte Mann 
theils selbst falsche Schlüsse gemacht habe, theils schon 
in der von ihm citirten Quelle, den Annales Ma- 
ximi der Oberpriester, falsche und unbegründete Aus- 
sagen _ vorgefunden hat. Zu Anfange der Stelle ^°^) 
leitet derselbe die Feronia, die Minerva und die 
Noyensides geradezu aus dem Sabinerlande her. 
Was die Feronia anbetriffl;, so ward sie gemeinschaft- 
lich von den Sabinern und Lateinern als eine Bundes- 
gottheit verehrt ^°^). Minerva gehörte zur etruscisch- 
capitolinischen Trias, und hatte selbst einen rein etrus- 
cischen Namen ^"). Seine Ansicht über den sahinischen 
Ursprung der Novensides scheint Varro aus Piso 
genommen zu haben, welcher die neim von den Sa- 
binern bei Trebia verehrten Götter für die No- 
vensides hielt"'). Es scheint aber, dass der Zusam- 

Reate. Hör, Epist. I, 10, 49. Plin. HI, 17. Ovid. Fast. VI, 307 
erwähnt die antiquae sacra Vacmme, allein der gelehrte Dichter 
konnte ebenso gut fremde sacra zur Erläuterung des vaterländi- 
schen Ritus der Vestalien hinzuziehen. 

508) Varro V", 74. Feronia, Minerva, Novensides a 
Sabinis. Paulo aliter ab eisdem dicimus Herculem, Vestam, 
Salutem, Fortunam, Fortem, Fidem. Et arae Sabinain 
linguam olent quae Tati regis voto sunt Romae dedicataej nam ut 
Annales dicunt, vovit Opi, Florae, Vedio, Jovi Saturnoque, 
Soli, Lunae, Volcano et Summano itenique Larundae, 
Terraino, Quirino, Vortumno, Laribüs,Dianae Luci- 
na e qae. 

509) Bion. m, 32. 

510) Müller Etr. II, 48. 

511) Ar7iob. IIT, 470. G. Novensides Piso esse credit novem 
in Sabinis apud Trebiam constitutos. Hos Granius Musas putat, 

8* 
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menklaiig des Zahlworts novem mit Novensides 
eben so der Haiiptgrimd jener Annahme gewesen ist, 
wie derselbe offenbar auch den Manilius dazu be- 
stimmte, die Novensides für die neun Götter zu 
erklären, welchen nach etruscischer Blitzlehre Jupiter 
die Macht, seine Blitze zu schleudern, verliehen hat. 
In jedem Falle zeigt die Behauptmig des Manilius, 
so wie eme andere von Cincius ausgegangene An- 
sicht, welcher behauptete, dass die Novensides über- 
haupt alle neu aufgenommenen Götter bedeute, dass 
der sabinische Ursprung derselben nicht allgemein be- 
glaubigt, sondern nur auf einer rein individuellen An- 
sicht des Piso und Varro begründet war. In der- 
selben Stelle theUt Varro ferner eine aus den Anna- 
len entnommene Nachricht mit, dass der sabinische 
König Tatius Altäre der Ops, Flora, Vedius, Ju- 
piter, Saturnus, Sol, Luna, Volcanu«, Sum- 
manus, Larunda, Terminus, Quiriuus, Vor- 
tumnus, den Laren, der Diana und Lucina ge- 
setzt habe. Augustinus fügt wahi'schemhch nach 
einem andern Werke des Varro noch die Lux und 
die Cloacina hinzu^^^); Dionysius Rhea, Mars, 
Vesta und Juno Curis^"). Man braucht nur flüch- 
tig diesen Götterkatalog zu betrachten, um zu der Ue- 
berzeugung zu kommen, dass liier die verschiedenar- 
tigsten, von verscliiedenen Seiten zusammengeraffien 
Gottheiten als ausschliesslich sabüüsche auf den Ta- 

consensum accommodans Aelio. — • Cincius numina peregrina 
novitate ex ipsa appellata pronuntiat. Nam solere Romanos religio- 
nes urbium superatarum partim privatim per familias spargere, par- 
tim publice coAsecrare; ac ne aliquid deorum praeteriretur, brevitatis 
causa uno pariter nomine cunctos Novensides invocari. 

512) Aug. de C. D. IV, 23. S. Ämbrosch p. 160. 

513) Dion. IT, 50. 
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tius bezogen werden. Was die Lux und die Rhea 
anbetrifft, so ist ihr Cultus in Rom völlig unbekannt. 
Die Cloacina ist nur ein Beiname der Venus*"), 
und wenn man sich erinnert, dass Venus nach dem 
ausdrücklichen Zeugniss desselben Varro weder unter 
einem griechischen, noch unter einem lateinischen Na- 
men zur Zeit der Könige Yorkam^'^), so wird man 
schwerlich viel Gewicht auf die Aussage des Varro 
legen können, da derselbe auf eine so augenscheinliche 
Weise sich selbst widerspricht. Was die übrigen Gott- 
heiten anbetrifft, welche angeblich von Tatius ver- 
ehrt wurden, so hat schon Ambrosch nachgewie- 
sen^^^), dass imter ihnen viele lateinische Gottheiten, 
wie Satnrnus, Ops, Vesta, Diana und Mars, 
aufgeführt sind. Von den übrigen dürften Flora, Jupi- 
ter, Vedius, Summanus, Volcanus, Vortumnus, 
Larunda und die Laren nach dem oben Gesagten 
mit vollem Recht als etruscische Götter zu betrach- 
ten sein. Schon Ambrosch hat die Entstehung des 
Varronischen Katalogs sehr scharfsinnig dadiurch zu 
erklären gesucht, dass er annahm^"), Varro hätte darin 
alle diejenigen Götter aufgenommen, von denen alte 
Heiligthümer in den von ihm fiir sabinisch gehaltenen 
Stadtquartieren sich vorfanden. In der That wissen 
wir einerseits, dass Varro nicht nm* den Quirinal 
und das Capitol, sondern auch den Aventin und 
einen Theil vom Esquilin als ursprünglich von den 
Sabinern besetzt sich dachte; andrerseits, dass die 

514) Pli7u XV, 36. 

515) Marc. Sat. I, 12: Cincio etiam Varro consentit, affir- 
mans nomen Veneris ne sub regibus quidem apud Romanos vel La- 
tinvim vel Graecum fuisse. Sie kam auch in den salischeh Liedern 
nicht vor. Cincius bei Macr. ib. 

. 516) 1. 1. 161 ff. 
517) I. I. 168 sq. 
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meisten von den angeblich von Tatius verehrten Gott- ' 
heiten gerade in diesen vier Theilen der Stadt ihre 
Heiligthümer hatten ^'^). Aber der Schluss muss nicht 
erst von Varro, sondern schon von den Verfassern 
der Annales Maximi gemacht worden sein, da 
Varro seine Behauptung auf deren Zeugniss gründet, 
und dies giebt allerdmgs seiner Aussage einen gewissen 
Schein der Glaubwürdigkeit, da die Annales Ma- 
ximi als eine ursprüngliche Quelle, wenigstens für 
die echteste, gehalten werden müssen. Allein die ganze 
älteste Geschichte Roms war ja auch aus den priester- 
lichen Urkmiden geschöpft, und doch kann man nicht 
behaupten, dass dieselbe durchaus wahr sei. Die Au- 
torität der Annalen darf uns hier gar nicht irre füliren, 
weil es vielmehr sehr wahrschemlich ist, dass die 
Aussagen der Urkunden der römischen Priester ent- 
weder überhaupt wenig positiv ausgesprochen wurden, 
oder doch bei den Alten selbst in keinem grossen Cre- 
dit gestanden haben. Demi wie anders kann das 
Schwanken der Nachrichten, so wie der Zweifel der 
Alten über fast alle die Thatsachen der innern Urge- 
schichte Roms entstanden sein? Gehen wh' die Urge- 
schichte der hauptsäcldichsten religiösen imd politi- 
schen Institute Roms durch, so werden wir gewahr, 
dass jedes derselbe« zwei oder drei Königen zugetheilt 
wii'd. So Tvird die Errichtung des Curiendienstes 
bald dem Tatius, bald dem Romulus zugeschrie- 
ben^'^). Die Nachrichten über die Entstehung desVe- 
stacultus ^^°), der Auspicien ^"), des Flamen 

518) Ämbroscli 1, 1. 

519) S. oben. Dion. II, 65, 50. 

520) Bion. II, 64. An einer andern Stelle schreibt Diony- 
sius die Stiftung des Vestacultus dem Tatius zu. Pf«^. Nuiu. 22. 

521) Siehe A. 59. Cic. de N. E. III, 2. 
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Dialis imd Martialis*^^) schwanken zwischen Ro- 
mulus und Numa; die über die EinjRüirung des Fe- 
cialenrechts zwischen Numa und Ancus"^). Nicht 
minder schwankend ist die Geschichte der Entstehung 
der Salier"*), des allmäligen Wachsthums des 
Senats"'), des Ritterstandes"') und der Stadt"^, 
der Stiftung der königlichen Insignien"'), des 
Triumphes^"), der Nundinae""), der Intercala- 
tion"^), des Numaschen Jahres*^''), desCloaken- 



522) Plut.'Num. 7: (iVuvfxag) roTg oidiv tenevai ^105 y.«t Aosos 
1 oij ou ''Pü}f.iiXov TiQogxttTiatrjöei^, o>/ ^PXctiAlva KvQträXiov Mvofjaatt'. 
Aur. Vici. de V. Ul. 3. Liv. T, 20. S. Anm. 76. 

523) Numa stiftete das Fecialenrecht nach Plut. Cam. 18, Aii- 
cus nach Liv. I, 32. 

524) Liv. 1, 20. S. Anm. 83, Varro vermuthete, die Salier 
wären vielleicht schon vor Numa dagewesen. L. L. VII, 3. 

525) Bioti, It, 47. III, 67. Liv. I, 30. Plut. Rom. 20. S. 
Göttling p. 150 sq. 

526) Nach Liv. I, 12 wurden die ersten drei Centurien der 
Ritter erst nach der Vereinigung mit den Quiriten gestiftet; nach 
Plut. Rom. 20 ward damals die Zahl der Ritter nur verdoppelt, 
Livius schreibt die erste Vermehrung der Ritter dem TuUus Ho- 
stilius zu und dieses nimmt auch Val. Maxinms III, 4, 2 an. 
Dion. Hol. II, 30 u. 31 spricht nur von der Aufnahme der Albaner 
h\ die Tribus und Curien, erwähnt aber die Vermehrung der Ritter- 
centurien unter Tullus gar nicht. Die Verdoppelung der Ritter - 
centurien durch den Tarquinius Priscus wird von Livius (I, 
36) und von Cicero (de Rep. II, 20) abweichend angegeben. 

527) Bansen Beschr. der Stadt Rom I, p. 131 ff. Sachse G. u. 
B. der alt. Stadt Rom I, p. 46 ff,; 58 ff. Liv. I, 7, 30, 33, 45. 
Straho V, 3, 7. Dion. II, 2, Plut. Rom. 10. Bion. H, 37. Serv. Virg. 
Aen. VI, 781. Dion. II, 62, 52. IV, 13, 14, 43. Varro bei Serv. 
Virg. Aen. VI, 657. S. Aur. Vict. d. V. ül. 4, 5, 7. 

528) Macr. Sat. I, 6. Dioii. HI, 61. Jomji. Lyd. p. 119. 
Liv. I, 8. 

529) Dion. II, 34. Plut. Rom. 16. Eutrop. 5. 

530) Macr. Sat. I, 16. 

531) Macr. Sat. I, 13. 
531") Censor. 20. 
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baues^'^), der Zünfte^"); die Nacliricliteii über den 
Augur Nävius"^), den Ursprung des Carmen 
perduellionis^^^), und die , Ankunft des Coe- 
les^^^). Was namentlich die Geschichte des Tatius, 
anbetrifft, yon welchem eben die Rede war, so sind 
die Naclu'ichten über ihn durchaus abweichend. Bald 
lässt man ihn mit seinem ganzen Heer sich in Rom 
niederlassen^^'), bald behauptet man, dass niu- drei 
sabinische gentes mit ihm in Rom geblieben ^^^) , und 
dass die Hauptmacht der Sabiner erst mit Claudius 
angekommen sei^^^). Nach Einigen erscheint Clau- 
dius schon gleich bei der ersten Einwanderung, nach 
Andern vor der Schlacht am Regillischen See *^"). 
Ferner wird zwar allgemein angenommen, dass die 
Quiriten nach ilu-er Aufnalmie auf gleichen Fuss mit 
den Römern gestellt wurden, dass beide Rathsbehör- 
den in einer Rathsversammlung sich verbunden hät- 
ten "^^); und doch behaupten einige Berichte, dass beide 
Könige besondere Rathsversanmikmgen hielten^"), an- 
dere sogar , dass die Quiriten nicht emmal das jus 
suffragii besassen^"). Dieses Schwanken der Nach- 

532) Siehe A. 55. 

533) Pli7i. XXXIV, 1, Flor. I, 6. Pli?i. XXXV, 46. 

534) Cic. N. D. II, 3. Augurio Navii rex Hostilius iinilta bella 
gessit. Die gewöhnliche Ueberlieferimg nennt ihn einen Zeitgenossen 
des Tarquinius Priscus. 

535) Dieses erwähnt Livius (I, 26) unter Tullus Hostilius. 
Cicero schreibt es dem Tarquinius Superbus zu. ^Cic. Rab. 4. 

536) Tac. Ann. IV, 65. Dion. 11, 37. Varro L. L. V, 46. 

537) Liv. l, 13. 

538) Siehe A. 501. 

539) Siehe A. 11. 

540) Serv. Virg. Aen. VIT, 706. Suet. Tib. I. S. Anm. II. 

541) Liv. I, 13. Serv. Virg. Aen. YU, 710. Dio7i. II, 47. 

542) Flut Rom. 20. Zo7iar. p. 318. 

543) Serv. Virg. Aen. VIT, 709. 
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richten lässt uns eins von beiden schliessen, entweder 
dass dasselbe schon in den priesterlichen Urkunden 
selbst sich vorfand, oder dass die Ungewissheit ihrer 
Aussagen so sehr aUer Welt bekannt war, dass keiner 
daran sich kehren zu müssen glaubte und jeder For- 
scher die von den römischen Pontifices einmal con- 
stniirte Geschichte auf eigene Hand Tvieder aufzubauen 
für seine Pflicht hielt. In beiden Fällen aber glauben 
wir uns für vollkommen berechtigt, die Autorität der 
priesterlichen ürkmiden nicht zu hoch anzurechnen, 
und ilire Aussage über die von Tatius verehrten Göt- 
ter, weil gewichtige innere Gründe dagegen sprechen, 
vor der Hand völlig zurückzuweisen. 

Den hauptsächlichsten Beweis für den lateinischen Ur- 
sprung des quiritischen Cultus dürfen wir nur aus der 
Identität der Religionsweise benachbarter lateinischer 
Stämme mit der Religion der römischen Quiriten entneh- 
men. Betrachten wir nämlich die namentlich vonNuma ge- 
stifteten Culte, so werden wh' gewahr, dass dieselben 
nicht nur, wie Ambrosch nachgewiesen hat, in vielen 
andern latemischen Städten sich wieder finden, son- 
dern offenbar aus Latium nach Rom gebracht worden 
sind. Die römischen Penaten finden wir namentlich 
in Lavinium und Alba ^**); die Vestja, ausser diesen 
beiden Städten, noch in Tibur^^^); die Indigetes zu 
Pränest e^^^). Anspielen werden in Tibur und Alba 
genannt^^^); mit den gabini sehen stehen diequiri- 

544) S. oben. Serv. Virg. Aen. HI, 12. Schol. Juv. IV, ßl. 
Serv. Virg. Aen. II, 296. Macr. Sat. III, 4. Auch in den übrigen 
altlateinischen Städten muss der Cultus der Penaten und der Vesta 
stattgefunden haben, da diese Städte von Alba aus gestiftet wurden. 

545) Juv. Sat. IV, 61. Orelli Inscr. 1393. 2240. — zu Tibur: 
Orelli 2239. 

546) Serv. Virg. Aen. VI, 678. 

547) Pli7i. XVI, 87. Flu f. Qu. Rom. p. 139. Reisk. 
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ti s c h e n in einer offenbaren Verwandtschaft °*^). Selbst 
quiritische Priester werden in andern lateinischen Städ- 
ten gefunden, so Pontifices in Alba und Präne- 
ste"='), Salier zu Alba, Tibur""), Tusculum^^^) 
imd walu'schehilich auch zu Lavinium"^), Vestalin- 
nen zu Alba^^^) und wahrscheinlich auch in Lavi- 
nium Und Tibur^"*"); Flamines zu Lanuvium^^*), 
und ausserdem walu-scheinlich nicht nur zu Alba^^^), 
sondern überhaupt in ganz Latium^^^). Allein nicht 
nur emzehie Aehnliclikeiten zwischen lateinischen und 
quiritischen Culten lassen sich nachweisen, es scheint 
selbst mibezweifelt zu sein, dass die wichtigsten Culte 
des Numa Filialculte der lateinischen Städte wa- 
ren. Der römische Vesta- und Penatendienst, 
welcher doch m dem ganzen quiritischen Cultus den 
ersten Platz einnimmt, erscheint auch später als em 
Filialcultus des Lavinischen. Die römischen 
Sacra, welche diesen Gottheiten zu Elu-en verrichtet 
wurden, waren selbst später an das Local dieser 
Stadt gewissermassen gebunden. Dort verrichteten 
die römischen Magistrate jährliche Opfer ^^^) , und 

548) Varro L. L. V, 33. Auf die Religionsverwandtschaft der 
Gabier und Quiriten weist der Umstand hin, dass die von Tar- 
quinius verbannten Patricier nach Gabii flüchteten. Dio7i. IV, 53. 

549) Serv. 1. 1. OrelU 3420. 

550) Serv. Virg, Aen. VIII, 285. OrelU 224:1. 2248. 

551) Serv. 1. I. 

552) Fest. p. 255. At Critolaus Saonem ex Samothrace cum 
Aenea deos Penates, qui Lavinium transtulerit Saliare 
genus saltandi instituisse. 

553) S. Anm. 545. Asco7i. Arg. in Mil. p. 41. 

553'') Weil in Lavinium undTibur die Vesta verehrt wurde. 

554) Cic. Mil. 10. 

555) Ämirosch p. 56 u. 76. 

556) Varro L. L. V, 84. Flamines quod in Latio capite ve- 
lato erant semper. 

557) Siehe oben. Serv. Virg. Aen. VII, 150. 
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die Sage lässt selbst den Quiritenkönig Tatius, auf- 
fallend genug, niclit in Cures, sondern in Lavinium 
opfern *^^). Von einem unmittelbaren Einflüsse Tiburs 
spricht zwarkeineüeberlieferungausdrüklicli; allein eine 
merkwürdige Nacbriclit bei JoannesLydus, zusam- 
mengebalten mit dem Vorhandensein des Salierinsti- 
tuts und der Augiu-ien zu Tibiir, lässt unis an eine 
quiritische Niederlassung aus Tibur schliessen. In dem 
Caseoluiischen Fragment des Joannes Lydus^°'') 
lesen wir nämlich eine freilich lückenhafte Stelle, wo 
ein collis Tiburtinus unter den sieben Bergen Roms 
vorkommt, welchen wir aus mehrfachen Gründen für 
den Quirinalis halten zu müssen glauben. Diese Stelle 
lautet so: 6vo(.La\Ta, de avTcov (der sieben Berge) oqog 
IIaX\aTtvov , ^EaxvXiov^, TaQu^ifCov , l:4ßevTivov , Tißo\QTivov 

= 5 Kio\tiov, Bi/Liivahov. Dass die Lücke 

nach TißoQTLvav mit KvQivaliov auszufüllen ist, und nicht 
imt^Iavomlov, wie es B ecke r gethan hat, scheint erstens 
daraus nothwendig sich zu ergeben, dass der zu dem 
weitern städtischen SejJtimontium noihwendig gehö 
rende Quirinalis in dem Verzeichnisse nicht fehlen 
darf; zweitens weil'der Weg von Tibur (viaTibur=^ 
tina) nicht nach dem Janiculum, sondern nach dem 
Quirinalis führte, eine Tibur tinis che Niederlassung 
also eher diesen als jenen besetzen musste; drittens weil 
in der VI. Region der Stadt, welche auch den Quirinalis 
-umfasst, bei den Regionariern selbst in späterer Zeit ein 
vicus Tiburtinus genaimt wird. Eben so scheint 
die Gegend von Aricia in der imiigsten Beziehung 



558) Liv. I, 14. Dion. II, 52: S^u« 'Piojavlü) 7iaQaysiv6f.ievos ^h 

nökfws öüffßt, tovg ßnailsTg x. r. k. 

559) p. 118. 
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zu den von Niima gestifteten sacra gestanden zu ha- 
ben. An den Ufern des aricischen Flusses Numieius 
ist nach Einigen das lieüige Schild vom Himmel ge- 
fallene^"); nur aus seinen Gewässern durfte man nach 
der Vorschrift des Numa das Wasser zum Vestadienst 
holen^®'). In dem Heiligtimme des den Gewässern des Nu- 
mieius präsidirenden Indiges ^viu'de jährhch von den 
Pontifices und den Consuln ein Opfer gebracht e^''). 
Nicht weit von Numieius zwischen Laurent um und 
Ardea befand sich die QueKe Juturna, deren Was- 
ser zu allen Opfern nach Rom gebracht wuide, und 
der zu Rom eine Capelle mid ein Teich geweiht war^^^). 
Die aricische Wassernymphe Egeria genoss, wie 
wir bereits gesehen haben, auch zu Rom göttliche 
Ehre, und, was noch mehr ist, die ganze Götterlehre 
des Numa Pompilius galt für iln-e Eingebung e®^''). 
Wenn also die Sage selbst den Stifter des quiritischen 
Cultus seme Weisheit nicht etwa aus den sabini- 
schen Cures, sondern aus der lateinischen Ari- 
cia holen lässt, und 'wenn die hauptsächlichsten der 

560) Plut. Num. 13. 
561} Siehe oben. 

562) Bi07i. I, 64. hiterpr. Virg. ad Aen. T, 260. 

563) Sew. Virg. Aen. XII, 139. S. oben. 

563'') Lact. I, 22. Quod ut faceret aliqua cum auctoritate, 
simulavit cum Dea Egeria nocturnos se habere congressus. Erat 
quaedam spelunca peropaca in nemore Aricino , unde rivus perenni 
fönte manabat. Huc, remotis arbitris, se inferre consueverat, ut 
mentiri posset, monitu Deae conjugis ea sacra populo se 

tradere, quae acceptissima diis essent Ttaque 

Pontifices, flamines, Salios, augures creavit; Deos 
per familias descripsit. — Hier ist noch zu bemerken, dass 
das Fecialenrecht nach Gellhis bei Dio7i. II, 72 von Numa aus 
Ardea entlehnt wurde. Auch "zeugen für eine uralte religiöse Be- 
ziehung der Römer zu denArdeaten die jährlichen Opfer, welche 
im ardeatischen Gebiet der Göttin Nascio von den Römern dar- 
gebracht wurden. Cic. de N. D. III, 18. 
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von ihm gestifteten sacra als aus Latium gekom- 
mene sich herausstellen, so dürfte die Annahme voll- 
kommen begründet erscheinen, dass die quiritischen 
Sacra hauptsächlich nicht aus dem Sabinerlande, 
sondern aus den lateinischen Städten nach Rom 
eingewandert sind. Damit schliessen wir aber in keinem 
Falle das Vorhandensein eines sabinischen Elements 
in Rom ans, wir erkennen im Gegentheil an, dass auch 
Sabiner, als Religionsverwandte an der Fortbildung 
des quiritischen Glaubens einen gewissen Antheil ge- 
habt haben mögen. Wir läugnen nicht, dass viel Quiriti- 
sches auch bei den Sabinern vorgekonmien sein mag ; wir 
geben nur nicht zu, dass dasselbe von dort allein nach Rom 
gekommen sei. Aber eben der Umstand, dass das 
Quiritische in Rom nicht etwa von- einem einzelnen 
Stamme ausgeht, und auf denselben sich beschränkt, 
sondern offenbar als ein Gemeingut vieler imd ver- 
schiedener Stänmie erscheint, welche mir durch Reli- 
gionsverwandtschaft verbunden waren, macht uns 
glaublich, dass der Name der Quiriten nicht auf ein 
einziges Volk zu beschränken ist, sondern dass alle, 
sich zu jener eigenthümlichen Religionsweise benen- 
nenden Stämme, die wir die quiritische nennen, 
als Quiriten im weitern Sinne anzuerkennen sind. 
Forschen wir weiter nach dem wahrscheinlichen Ur- 
sprünge des Namens der Quiriten, so können wir 
unmöglich mit der von den Alten gegebenen Ableitung 
von Cures uns einverstanden erklären. Denn da das- 
jenige, was die Quiriten von den übrigen Römern 
unterschied, also ihre Glaubenslehre, oflfenbar nicht 
aus Cures, sondern aus lateinischen Städten nach 
Rom gekommen ist, so dürfen wir vollends nicht mehr 
ihren Namen mit Cures in Verbindimg setzen, und 
müssen uns nothwendiger Weise nach einer andern 
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Ableitung umselien. Sclion die Alten haben eingese- 
hen, dass der Name der Quirlten nur von der quiris 
vernünftiger Weise sich ableiten lasse *^^). Allein man 
muss nicht diese Ableitung so verstehen, als hätten 
die Quuiten diesen Namen daher, weil sie Lanzen 
fülirten. Denn da die meisten alten Völker, mid na- 
mentlich die Römer, sich ebenfalls der Lanze bedien- 
ten, konnte die Lanze mmiöglich als ein ausschliess- 
lich die Quirlten charakterisu-endes Merkmal her- 
vorgehoben werden. Daher bleibt mis nichts übrig, 
als an die oben entwickelte Bedeutung der quiris, 
als Göttersymbol hier zu ermnern, und die Quirlten 
überhaupt für Symbolenverehrer zu erklären, ein 
Name, durch welchen dieselben sich streng von den 
Bekemiern des autlu'opomorphistischen Cultus zu Rom 
miterscliieden hätten. Dass die Patricier wkklich von 
den Plebejern mit dem Namen der Quirlten belegt 
wurden, Hesse sich mit ziemlicher Gewissheit aus dem 
sogenamiten quiritischen Recht scliliessen, da 
dasselbe m semen Bestandtheilen als ursprünglich rein 
patricisch sich herausstellt. Die Rechtsquellen schwei- 
gen zwar von der Beschaffenheit dieses Rechts, als 
von emer den Römern allgemein bekannten Sache; 
allein der Umstand, dass ein Lateiner, mn Vollbür- 
ger zu werdeuy das jus Quiritium, em Peregrine 
aber das jus civitatis erlangen musste^^^), spricht 
dafilr, dass dieser Name den Inbegriff derjenigen Rechte 
bezeichnete, welche dem Lateiner an dem vollen rö- 
mischen Büi'gerrechte fehlten. Nun wird aber bestimmt 
gemeldet, dass die Lateiner kein jus connubii hat- 

564) Isidor. Orig. p. 291. 

565) Gai. Inst. III. §. 72. Ulp. III, 2. Plvt. Epist. X, 4, 6, 22, 
23, 105, 108. 
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ten*"). Dass dieselben auch kein jus suffragii und 
kein jus ho'norum besassen, wird zw^r nicht aus- 
drücklich erwähnt, scheint aber höchst wahrscheia- 
lich zu sein, da diese Rechte gerade zu den höchsten 
bürgerlichen Rechten gehörten, und es demnach nicht 
wahrscheinlich ist, dass die minder bevorzugten imd 
nach dem vollen Bürgerrechte strebenden Lateiner 
diese wichtigsten politischen Rechte schon inne gehabt 
hätten ^^^. Daher scheint Haubold mit Recht ange- 
nommen zu haben, dass das jus Quiritium gerade 
ausjenen drei Rechten bestand^^^), eine Ansicht, welche 
auch von Rein getheilt wird^^^). Es fällt aber in die 
Augen, dass diese drei Rechte, welche den Inhalt des 
qui ritischen Rechts ausmachten, eben diejenigen 
sind, welche von den Patriciern, den Plebejern so 
lange vorenthalten wurden. Es versteht sich von selbst, 
dass, wenn in Bezug auf die Plebs von der Zulassung 
zum jus suffragii die Rede sein kann, man dies 
nur auf die Berechtigung beziehen darf, in ihren 
eigenen Comitien für alle Staatsmitglieder gültige Be- 
schlüsse zu fassen, ein Charakter, der namentlich in 
der ersten Zeit der Republik den plebejischen Tribus- 
comitien völlig abging""). Was das jus honorum 

566) Utp. V, 4. 

567) Dagegen hatten die Lateiner das commercium und da- 
her die Berechtigung zu quiritischem Eigenthum und ,zu den Hand- 
lungen, welche sich auf dasselbe beziehen. Vgl, Savigny, über die 
Entstehung der Lat., p. 202. Ulp. XIX, 4. XX, 8. 

568) Haubold Opuscula Academica Vol. II. Praefat. Stieb, p. 
LXXXTII. 

569) Rein. p. 46. 

570) Sie erhielten diese Geltung erst durch die Lex Valeria 
Horatia, welche den Beschlüssen der plebejischen Tribuscomitien 
eine allgemein bindende Kraft yerlieh, Liv. IIT, 55. 
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anbetrifft, so wird man uns gewiss nicht einwenden, 
dass die Plebejer das Amt der Tribunen und Aedi- 
len bekleideten, also auch im Besitze des jus bono- 
rum einigermassen gewesen zu sein scheinen. Denn 
das jus bonorum bezog sich nur auf die Magistra- 
tm-en, das Tribunat aber wm-de nicht als eine solche 
von den Patriciern anerkamit"^). Wenn also diese 
drei Rechte den Plebejern ursprünglich voUkonnnen 
vorenthalten wui'den, so war es natürlich, dass die 
nach ihnen strebenden Plebejer dieselben, als nur 
den Quirlten gehörend, miter dem Namen eines qui- 
ritischen Rechts zusammenfassten. Allein auch 
später, als sie durch die lex Valeria Horatia das 
jus suffragii, durch die lex Canuleja das jus 
connubii mid dm-ch den Zutritt zu den curulischen 
Magistraturen das jus bonorum erhielten, blieb 
doch der Name inmier, mdem, wie es scheint, die 
Lateiner allmälig in dasselbe Verhältniss zu der 
nun einen römischen Civitas getreten waren, in 
welchem früher die Plebejer zu den Patriciern 
Stauden. Da nämlich den Lateinern gerade dieje- 
nigen Rechte versagt wurden, welche die fi:ühern P 1 e - 
bejer entbehrten, so erbte sich der Name , des Qui- 
ritenrechts umnerfort, obgleich natürlich bei der 
voUkonmienen religiösen mid politischen Ausgleichung 
der Quirlten mit den Plebejern derselbe seine frü- 
here Bedeutmig verloren hatte. 

Auf diese Weise ergiebt sich, dass der Name der 
Quirlten nicht etwa nur auf die Sabin er, sondern 
auf alle Patricier ursprünghch sich bezogen hat; 
und hiermit wird imsere Annahme, dass der quiriti- 
sche Cultus eben so patricisch, wie der anthro- 

571) Liv. 11, 56. 
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morphistische plebejisch war, vollkommen ge- 
rechtfertigt. SoUte noch ein Zweifel übrig sein, so 
wird er durch die Betrachtmig des m-spriinglichen Ver- 
hältnisses der Plebs zu den Patriciern und des 
Rex zu beiden vollkommen gehoben werden. Diese 
Betrachtung aber würde hier zu weit iiihren; wir glau- 
ben dieselbe zum Gegenstand einer besondern Ab- 
handlung machen zu müssen, in welcher wir zugleich 
versuchen werden, die Geschichte des Kampfes und 
der Verschmelzung beider Culte, so viel imsere Quel- 
len erlauben, ihren Hauptzügen nach darzustellen. 
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Druck von F, A. Brockhaus in Leipzig, 



Berichtigungen. 



»> 



Im Texte: 

S. V Z, 24 lies statt: einiger bisher einiger ihm bisher. 

„ 10 „ 12 „ „ Eucheier Eucheir. 

„ 15 „ 4 „ „ er Dionysius. 

,. 16 „ 3 „ „ gebührende gebührenden. 

,, 24 „ 10 „ „ kannten kannte. 



26 „ 25 „ „ Gotter Gottin. 

30 „ 11 „ „ Verwandtschaft einer Verwandtschaft 
seiner. 

32 „ 22 „ „ fremder etrus<ascher Dämonen eines frem- 
den etiruscischen Dämon's. 

36 „ 9 „ „ Lamprodius Lampridius. 

58 „ 5 „ „in gleicher Maasse in gleichem Maasse. 

83 „ 7 „ „ Volturnum Volturnus. 

83 „ 9 „ „ Vulturnua Vulturnum. 

91 „ 16 „ „ diese als Gefangene die Gefangenen. 
102 „ 4 „ „ von auswärts höchst wahrscheinlich 

aus Etrurien. 

In den Anmerkungen: 

5 lies statt: Hör. Flor. 

Mediae Medice. 

plandere collo plaudere collo. 

Eine Behauptung des Servius wird fälschlich 

dem Labeo zugeschrieben. 

Muff Maff. 
rei res. 

bis zum vor dem. 

die nicht quiritischen. Konige einige von 
den nichtquiritischen Königen. 
HO „ 12 „ „ ist schon ist ferner. 
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